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Max Donald im Kampf
für die Flottenabrüſtung

Bedeutſame Erklärungen des Miniſterpräſidenten
über die engliſch- amerikaniſchen Beziehungen

London, 19. Juni. (Eig. Drahtb.)
Miniſterpräſident Ramſay Mac Donald und

der amerikaniſche Botſchafter in London gaben am
Dienstagabend die mit großer Spannung erwarteten
Erklärungen zu ihrer Beſprechung über die Frage

der Abrüſtung zur See ab.
Mae Donald, der im Rahmen eines von dem

Stadtrat ſeines Geburtsortes Loſſiemouth (Schott
land) veranſtalteten Banketts ſprach, begann mit
der Feſtſtellung, es könne von Freund und Feind
nicht geleugnet werden, daß die erreg274keine z verloren habe, um die Dinge in Angriff

z nehmen. Er habe vor und während der Wahl
einen Zweifel darüber gelaſſen, daß das Problem
der Beziehungen zu Amerika für ihn im
Vordergrund der zu löſenden Fragen ſtünde.
Die Unterredung mit dem amerikaniſchen Botſchafter
e bewieſen, daß ſie beide dieſelben allgemeinen

uffaſſungen über den Frieden der Welt r
„Wir ſind“, ſo betonte Mac Donald mit großem
Nachdruck, „nicht r um andereSeemächte zu bedrohen oder zu beherrſchen, noch
um eine Allianz oder einen Pakt zu bilden. Wir
beabſichtigen nicht, die anderen Nationen vor eine
vollendete Tatſache zu ſtellen. Wir ſind in der Hoff-
nung zuſammengetreten,

Beſprechungen um den runden Tiſch
ſtande zu bringen, an denen auch die anderen
ationen im Geiſte gemeinſchaftlicher r

gehörigkeit beim Studium der Frage des Friedens
werden Platz nehmen können. Jhr Gefühl der
Sicherheit ſoll in Zukunft nicht auf Waffen, ſondern
auf das Fehlen von Waffen beruhen.“

Mac Donald ſprach ſchließlich die Hoffnung aus,
daß weder die großen noch die kleinen Staaten
irgendwelche Zweifel an dem allumfaſſenden Cha-
rakter dieſer engliſch- amerikaniſchen Beſprechung
hegen mögen. Die mächtige amerikaniſche Republik
wünſche in keinerlei europäiſche Bindungen oder
Allianzen einzutreten, aber niemand dürfe irgend-
einen Zweifel an dem Willen der USA. hegen, dem
gemeinſamen Intereſſe des Friedens und der Demo
kratie zu dienen. Es ſeien gewiß Schwierigkeiten
zu überwinden. Dies ſei die große, herrliche Auf-
gabe, deren Löſung die gemeinſame Beſprechung er
öffnet hätte. Mac Donald ſchloß mit einem Appell
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Frankreich ſtimmt zu
And will den YoungPlan bald

ratifizieren.
Paris, 18. Juni. (Eig. Drahtb.)

Die franzöſiſche Regierung hat im Laufe eines
Miniſterrates, der am Dienstag unter dem Vorſitz
bes Präſidenten der Republik im Elyſee ſtattfand,
ſich einſtimmig für die Annahme des
Young- Planes und deſſen baldige Rati-
fikation im Verein mit den anderen intereſſier
ten Regierungen ausgeſprochen.

Die Beſchlüſſe des Miniſterrates ermöglichen es
der Regierung, endgültig mit einem beſtimmten
Programm bezüglich der interalliierten
Schuldenfrage und des Ratifikationsproblems
vor die Kammern zu treten.

Amerika unterzeichnet nicht.
Waſhington, 19. Juni. (Radiomeldung.)

Der amerikaniſche Staatspräſident erklärte am
Dienstag, daß die Vereinigten Staaten den Pariſer
Reparationsplan nicht unterzeichnen würden. Ame-
rika habe zwar Sachverſtändige nach Paris delegiert,
aber es ſei an dem Reparationsproblem nicht als
Partei beteiligt. Infolgedeſſen beſtehe weder die
Notwendigkeit zur ÜUnterzeichnung noch zur Ratifi-
kation des Sachverſtändigenplanes durch den
ſern ongreß. Die einzige Frage, mit derſich das Parlament zu beschäftigen haben werde, ſei
der Verzicht der amerikaniſchen Regierung auf einen
en der Koſten für die Beſatzungstruppen im Rhein

Brandkatastrophe in Beriin- Moabit

an die geſamte Nation, ohne Rückſicht auf ihre partei
politiſ re bei dieſen Arbeiten mitzu
wirken, um es den Staatsmännern zu ermöglichen,
e Werk zu einem erfolgreichen Abſchluß zu

ungen.

Dawes und Henderſon
halten Friedensreden.

In ſeiner zur gleichen Stunde im Rahmen eines
Banketts in London gehaltenen Rede erklärte der
amerikaniſche Botſchafter General Dawes, daß
der amerikaniſche Kongreß den Präſidenten ermäch-
tigt habe,

das bereits bewilligte Schiffbauprogramm zu
ſuspendieren, falls ein internationales Abkom
men über die Abrüſtung zur See beſchloſſen

werde. Dawes unterſtrich hierauf den auch von
Mac Donald in den Mittelpunkt ſeiner Ausfüh-
rungen geſtellten Gedanken, daß ein Abkommen über
die Verhandlungsmethode von Anfang an alle
intereſſierken Seemächte betreffen müſſe und keine
kgpreitt ſondern eine Weltzuſtimmung“ beſitzen
müſſe. Dawes wog n in längeren, ſehr be-
merkenswerten Ausführungen die Aufgabe der tech-
niſchen Sachverſtändigen und Marinefachleute bzw.
der Politiker gegeneinander ab und betonte, daß
ſeiner Meinung nach von Zuſammenkünften der
Marineſachverſtändigen keine Einigung zu erwarten
ſei. Schließlich erklärte Dawes, daß das Scheitern
der Seeabrüſtungskonferenz von 1927 nicht auf ein
Verſagen der einzelnen Mitglieder dieſer Kom
miſſion, ſondern der dort angewendeten Ver
handlungsmethoden zurückzuführen ſei.

Der engliſche n w. begrüßte den
amerikaniſchen Botſchafter mit herzlichen Worten.
Henderſon führte unter anderem aus, daß England
und Amerika in dem Wunſche einig ſeien, den Krieg
aus der Sphäre der internationalen Beziehungen
zu beſeitigen und das mächtige Friedensgefühl der
Völker in praktiſche Friedensmaßnahmen umzu
wandeln. Was Unheilſtifter und Wichtigtuer, wo ſie
ſich auch immer befinden mögen, Gegenteiliges
ſagen ſollten, ſo blickt das britiſche Volk auf die
Vereinigten Staaten und auf alle anderen Natio
nen nur mit Freude.

Sonntagsruhe abgeſchafft.
Riga, 19. Juni. (Radiomeldung.)

Jn zahlreichen Fabriken von Leningrad
wird ab 1. Juli die Sonntagsruhe aufgehoben und
die ununterbrochene Arbeitswoche eingeführt. Die
Sowjetinſtanzen glauben, dadurch nicht nur die
Produktion zu heben, ſondern auch die Arbeitsloſig-
ke:* n vermindern.

Das iſt die Diktatur!
Belgrad, 19. Juni. (Eig. Drahtb.)

Der Staatsgerichtshof hat mehrere
Kommuniſten wegen agitatoriſcher Umtriebe
zu Kerkerſtrafen von 2 bis 15 Jahren verurteilt.

Jn Agram wurden ſechs Perſonen, darunter
ein Schriftſteller, ein Journaliſt und zwei Aerzte,
verhaftet; ſie ſollen im Beſitz von Agitations-
material gegen die Regierung geweſen ſein.

Regierung und Feudalrenten
Die Reichsregierung beabſichtigt, die ſchweben

den Prozeſſe zur Abfindung der Standesherren durch
eine Sperre zu unterbrechen, um auf dieſe Art
Raum für eine geſegüpe Regelung zu ſchaffen. Die
Sozialdemokraten, das Zentrum und die Demo
kraten ſind bereit, die icht der Reichsregierung
zu unterſtützen, während die Deutſche Volks
partei dagegen noch Bedenken erhebt.

Internationale Kundgebung.
Warſchaun, 19. Juni. (Radiomeldung.)

Am Dienstagabend fand in Warſchau unter
rieſiger Beteiligung eine große internationale Kund-
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Der Vertagungsbeſchluß des Reichskabinetts
zur Arbeitsloſenverſicherung bedeutet nicht nur
eine terminmäßige Entſcheidung. Er c
vielmehr, daß die e Kern der Regierung nicht
ewillt iſt, das „Sofortprogramm“
osgelöſt von der notwendigen Neuregelung derBeiträge und der Saiſonarbeitslsſenunter-

ſtützung als iſolierte Vorlage den geſetzgebenden
Körperſchaften einzubringen.

dieſe Kabinettsentſcheidung entſpricht inſo
fern der von der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion eingenommenen Haltung, als da
mit die Frage der Sanierung der Reichsanſtalt
wiederum in den Mittelpunkt aller Maßnahmen

ellt wird. Es muß daran erinnert werden,
die finanziellen Schwierigkeiten der Anſtalt

den Ausgangspunkt der ganzen Erörterung ge-
bildet hatten. Auch die wiederholten Ankündi-
ungen der Reichsregierung, noch vor denEernmerſerien ein Sofortprogramm vorlegen

zu wollen, ſtanden ſtets mit dem Ziel im Zu-ſnmienſang, das Reich von einer übermäßigen

finanziellen Belaſtung für Darlehen an die
Arbeitsloſenverſicherung freizumachen. Die
Beitragserhöhung zählte ſomit von Anfang an
mit zu den vordringlichen Maßnahmen.

ie Sozialdemokratie war bereit, auch die
tatſächlichen Mißſtände im geltenden Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz burch eine vor den

Reichstagsferien zu verabſchiedende Novelle zu
beheben. Dieſem Zwecke ſollte die vom Reichs
arbeitsminiſter dem Kabinett im Mai gemachte
Vorlage eines Sofortprogramms dienen. Die
SPD. weiß ſich mit der Arbeiterſchaft einig,
wenn ſie dort Sicherungen zu treffen bereit iſt,
wo etwa die Arbeitsloſenunterſtützung miß-
bräuchlich und damit zum Schaden der
wirklich notleidenden Erwerbsloſen in Anſpruch
genommen werden kann. Es hat ſich freilich
gezeigt, daß gegen Mißbräuche eine ſtraffe Ver
waltung das wirkſamſte Mittel darſtellt. Es
war auch jedem Sachkenner bekannt, daß das
Sofortprogramm, das ſich auf die Beſeitigungdieſer techniſchen Mißſtände beſchränkt, im

Höchſtfall eine Erſparnis von 25 bis 30 Mil-
lionen Mark, alſo in keinem Falle etwa die
Sanierung der Verſicherung bringen kann.

Der Reichsarbeitsminiſter hatte deshalb
ſchon im Mai zuſammen mit dem Sofortpro-
ramm die Beitragserhöhung in Vor-
chlag gebracht. Ebenſo hatte er die Verlänge-
rung der am 1. Oktober ablaufenden Sonder

gebung ſtatt. Aus Deutſchland ſprachen Reichstagspräſident Löbe und Artur Criſpien. arg bei berufsüblicher Arbeitsloſigkeit in
Vorſch

Der Kampf geht weiter
Am Sofortprogramm, Beitragserhöhung und Saiſon

Arbeitsloſenunterſtützung

General Dawes, der w. des bekannten Reparationsabkommens, traf in England ein, wo er
ac Donald eine wichtige Zuſammenkunft hatte.

vom 31. Mai waren dann Verhandlungen der
Regierungsparteien gefolgt, bei denen die ſo
zialdemokratiſchen Verhändler auf einer ge
meinſamen Verabſchiedung der drei zu
ſammenhängenden Fragen (Sofortprogramm,
Beitragserhöhung und Saiſonarbeitsloſen-unterſtützung) veſlehen mußten. Die Verhand

lungen waren an dem beharrlichen Widerſtand
der Deutſchen Volkspartei gegen jede,
wenn auch befriſtete Beitragserhöhung ge-
ſcheitert. Dieſe n gegen eine not-
wendige Beitragserhöhung bedeutet, daß

der Reichsanſtalt die in den Sommermonaten
möglichen Mehreinnahmen verſagt vleiben, ſie
alſo außerſtande geſetzt wird, für den kom
menden Winter einen ausreichenden Notſtock

anzuſammeln.
Die Abſicht, durch eine Steigerung der ra
ſchwierigkeiten für den Herbſt die Arbeits-
loſenverſicherung „abbau reif zu machen,
war zu durchſichtig, als daß ihr die Sozialdemokratie als die Verfechtern einer Erhaltung

der beſtehenden Verſicherung etwa hätte nach-
geben dürfen.

So hat ſich aus dem Streit um die ſofortige
Beitragserhöhung der Kampf um die Erhaltung
der Arbeitsloſenverſicherung entwickelt. Dieſes
Ringen wird im September weitergehen.
So dringend alſo auch ſachlich die Verabſchie-
dung der erwähnten dreigliedrigen Reform noch
vor den Sommerferien geweſen wäre, ſo konnte
die Sozialdemokratie nicht bereit ſein, ſich für
eine bewußte Verſchleppung gerade der Finanz-
frage mit verantwortlich machen zu laſſen.

Aber auch in der Neuregelung der Saiſon
arbeitsloſenunterſtützung haben ſich bisher in
den Verhandlungen ſehr ſcharfe Gegenſätze ge
zeigt. Die gegenwärtige Sonderfürſorge bei
berufsüblicher Arbeitsloſigkeit iſt keine Jdeal-
löſung und erfährt auch in den Kreiſen der
Saiſonarbeiter ſcharfe Kritik. Es darf J
ausgeſprochen werden, daß der Reichszuſchu
von 95 Millionen Mark für dieſe Gruppen-
fürſorge für die Dauer als ungewöhnlich hoch
bezeichnet werden muß. Ebenſo hat ſich die
Bedürftigkeitsprüfung in dieſer Sonderfürſorge
als überflüſſig erwieſen, denn bisher war über-
haupt nur bei 6 Prozent aller Saiſonarbeitter
die Bedürftigkeit bejaht worden. Es lohnt ſich
demnach, über den Einbau der Saiſonarbeiter-
unterſtützung in die Arbeitsloſenverſicherung zu
diskutieren. Wenn aber bei den Verhandlungen

ag gebracht. Auf die Kabinettsſitzung!' Kürzungen der Unterſtützungsſätze für die Sai
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ſonarbeiter bis zu 60 Prozent der Normalſätze
verlangt werden, ſo dürfte auch hier der ent
ſchiedene Widerſtand der Sozialdemokratie als

ſelb rn elten.So edauerlich alſo die r n ſo
unausbleiblich war ſie, um nicht die Bahn für
don von gewiſſen Kreiſen ge wollten Ab-bau der rbeitbloſenveeſ derung geradezu zu

ebnen. Wenn mit der Vertagung auch die
Beitragserhöhung zunächſt unterbleibt, ſo
mögen ihre Gegner wiſſen, daß die Sozialdemo-
kratie nicht en iſt, im Herbſt dieſen Ein
nahmeausfall an Beiträgen durch Abbau aus-
gleichen zu laſſen. Die a kann vielmehr
nur ſein, daß in wenigen Monaten neue Reichs
darlehen gewährt werden müſſen, die durch
eine rechtzeitige Beitragsregelung vermeidbar
eweſen wären. Wie ſehr auch die politiſchede ha der Arbeiterſchaft wiederum die

Pläne der Sozialreaktion begünſtigt, mag dar
aus hervorgehen, daß eine ſofortige parlamen-
tariſche Aktion zwecks Beitragserhöhung an der
Einheitsfront von Deutſchnationalen, ſage
Volkspartei, Wirtſchaftspartei, Demokratiſcher
Partei und Kommuniſtiſcher Partei
hätte ſcheitern müſſen.

Die Sozialdemokratiſche Partei hat en
wochenlangen Kämpfen gezeigt, daß ſie nicht
gewillt iſt, an der Arbeitsloſenverſicherung als
einer der größten Errungenſchaften der Nach
rei rütteln zu laſſen und daß ſie ent
ſchloſſen iſt, durch zu halten. Die
Entſcheidung iſt vertagt, der Kampf geht weiter.
Die Arbeitsloſenverſicherung bleibt.

Miniſterpräſidentenwahl
im Sächſiſchen Landtag.

Dresden, 19. Juni. (Eig. Drahtb.)
Die am Dienstag im Sächſtſchen Landtag anr Miniſterpräſiden verlief ergebnislos.

n Stimmen wurden eben r
z 31, Blüher (DVp.) 13, Kaiſer e 11,

erle 9, Heldt (ASP.) 2, Buck (ASP.) 1,
Apelt (Dem.) 4, reiber (Bauernbund) 5, Bünger
(DVp.) 1 Stimme. Außerdem wurden 17 weiße
Zettel abgegeben.

Keiner der Kandidaten hat die in der ſächſitſchen
eirleſung re abſolute Mehrheit er
halten. Die Wahl muß deshalb wiederholt werden.
Vor der Abſtimmung erklärten die Kommu-
niſten, daß ſie, entſprechend ihrer Stellungnahme
um Parlamentarismus, außerſtande ſeien, einen

ſidenten vorzuſchlagen; ſie gaben weiße
ettel ab.

Wahlplakate vor Gericht.
Das Amtsgericht Zwickau hatte eine Reihe

Mitglieder des Planitzer ſozialdemokrati-
ſchen Ortsvereins wegen Beleidigung des deutſch
nationalen Polizeihauptwachtmeiſters Strecke r aus
Planitz zu Geldſtrafen in verſchiedener Höhe ver
urteilt. Dagegen hatten die Verurteilten Be
hen eingelegt, ſo daß der Fall jetzt vor dem
L ericht Zwickau in zweiter Jnſtanz zur Ver
handlung kam.

Jn dem Prozeß handelte es ſich darum, ob der
7 wie von verſchiedenen

iten behauptet wurde ſozialdemokratiſche Wahl
plakate abgeriſſen habe oder nicht. Der Poliziſt be
rief ſich auf eine Verordnung aus dem
Jahre 1870, wonach das Ankleben verboten
und er zu ſeinem Vorgehen berechtigt geweſen ſei.

Gegenſatz dazu ſtellte der Stadtrat von Planitz
eſt, daß zur Zeit der Reichstagswahl 1928 ein Anebeverbot nicht beſtanden Fabe Auch ſei die
Schutzmannſchaft nicht angewieſen worden, Plakate

Hlferding über die Fnanziage und die

Berlin, 19. Juni. (Eig. Bericht.)
Wie eine geiſtloſe mechaniſche Oppoſition ſich

elber lächerlich macht, bewieſen in der Reichstags
vom Dienstag die Kommuniſten.

retat hatten Hunderte vonträgen auf Streichungen Se Nun ergab ſich
das komiſche Schauſpiel, der Vizepräſident
Eſſe r ſtundenlang die Kommuniſten auf und nieder
üben ließ. Das us ließ dieſe Prozedur der
Kommuniſten teilnahmslos über ſich ergehen. Nur
bei den namentlichen Abſtimmungen wurde man
aufmerkſamer. Ein Antrag,

den Reichswehrtruppen das aktive und paſſive
Wahlrecht zu verleihen,

wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und h abgelehnt. Jn der namentlichen
Abſtimmung fiel ebenfalls die Entſcheindung über
die zweite Rate für den Panzerkreuzer A. Die
Kommuniſten hatten Streichung beantragt.
Für den Streichungsantrag 153 Abge
ordnete Sozialdemokraten und Kommuniſten), 229
dagegen. Die ſozialdemokratiſchen Miniſter trennten

wie unvermeidlich, von ihrer Fraktion, indem
e rote NeinKarten abgaben. Ein kommuniſtiſcher

Antrag, die Schlußrate Pr den Kreuzer „Köln“
zu ſtreichen, fand nur die 44 Stimmen der Kom
muniſten. Der Antrag war vollkommen ſinnlos,
weil der Kreuzer „Köln“ ſeit Jahren bewilligt und
nahezu fertiggeſtellt iſt. Ein Mißtrauens-
votum gegen den Reichswehrminiſter wurde
gegen die Stimmen der Kommuniſten und Natio-
nalſozialiſten abgelehnt.

Den Hauptanteil der Sitzung nahm die Haus
ltsberatung für das ei iniſterium der
nanzen ein.

Reichsfinanzminiſter Hilferding
betonte, daß die Kaſſenlage des Reiches durch
die Anleihe immerhin eine ſtarke Entſpannung
erfahren habe. Es ſei verantwortungslos
von der deutſchnationalen Preſſe, das Reich als
bankrott zu bezeichnen. Hilferding umriß dann die
kommenden großen finanzpolitiſchen Aufgaben. Er
bezeichnete eine

Senkung der GeſamtSteuerlaſten als not
wendig,

insbeſondere eine Entlaſtung der Realſteuer.
Gleichzeitig mahnte er nicht nur das Reich, ſondern
auch die Länder und Gemeinden zur äußerſten
Sparſamkeit, eine Mahnung, die auch von einer
Reihe ſpäterer Redner aufgegriffen wurde. Aus der
nur kurzen, aber mit großer Aufmerkſamkeit vom
Hauſe angehörten Rede ließen ſich ſchon die nahen-
den innerpolitiſchen Kämpfe um die Finanzen er-
kennen.

Der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Quaatz
ſich ſchauſpielernd unmittelbar neben dem

eichsfinanzminiſter auf und hieb alle paar Minu-
ten mit einem Aktendeckel auf den Tiſch, um ſo eine
Energie vorzutäuſchen, die ſowohl ihm, wie der
deutſchnationalen Fraktion fehlt. Unter großer
Heiterkeit des Hauſes erklärte Quaatz, man müſſe
den Schleier wegziehen, um die Jmpotenz der
Regierung zu zeigen. Die Rede war von Anfang
bis zum Ende wüſter Peſſimismus.

Der Sozialdemokrat Keil konnte Quaatz ſchon
durch einen Satz zur Beſinnung bringen, indem
er feſtſtellte, daß der deutſchnationale Redner
keinen Weg gezeigt habe, wie man vom deut
ſchen Standpunkt aus zu einer beſſeren Löſung des
Reparationsproblems kommen könne, als jetzt in

abzureißen. Sämtliche Angeklagten wurden frei
geſprochen.

grade

Die zweite Panzerkreuzerrate
gegen die Stimmen der Sozialdemokratie bewilligt

Auswirkungen des Par ſer Abkommens

nationalen Fraktion wenden, die im
hätte e le als Sozi

und zwar a atennicht in der Regierung ſaßen. Keil
wandte ſich energiſch gegen vorzeitige Steuer-
ſenkungen. Erſt müßten alte Sünden gutgemacht
werden. Er nannte vor allem die mangelhafte
Kleinrentner- und die Sicherung der
Arbeitsloſenfürſorge. Wenn aber nach
der Sanierung der Reichsfinanzen Steuerſenkungenmöglich ſein ſollten, müſſe man nicht nur an die

Realſteuern, ſondern auch an die Lohnſteuern und

eutſ
1

Pw. ſs an die chin? e

Der Zentrumsabgeordnete Brüning wies die
Meinung, daß in den letzten Jahren eine finanzielle
Mißwirtſchaft getrieben worden ſei, zurück. Der
Fehlbetrag ſei auf das n.
von 1926 und auf die Arbeitsloſenverſi
zurückzuführen.

Die kommuniſtiſche Walze leierte dies-
mal Herr Ende herunter. Es iſt dies der kom
muniſtiſche Weltrevolutionär, der ſich mit ſchönen
rauen in der ExcelſiorDiele beluſtigt et S

rend die Kommuniſten ihre Anhänger in den Mai
tagen auf die Straße getrieben hatten. Zur Finanz
politik des Reiches wußte er nichts vorzutragen.
Daß dafür der Kommuniſt die Sozialdemokratie mit
ausgiebigen Schimpfworten bedachte, iſt ganz ſelbſt

verſtändlich. 9Die Größe der finanzpolitiſchen Spannung in
der Koalition bewies der Deutſche Volksparteiler
Dr. Kulenkampff. Der Bayeriſche Volks
parteiler Leicht forderte en derWirtſchaftler Mollath ſieht einen großen Teil
der Schuld an der Finanzmiſere in den Unter
ſtützungsempfängern, die ſich widerrechtlich Arbeits

an die Zuckerſteuern denken.

Jm Stinnesprozeß wurde am Dienstag unter
größter Aufmerkſamkeit der ehemalige Sonder-
kommiſſar für die Aufwertung von Anleihen in
Paris, Dr. Heinzmann, als Zeuge gehört.
Heinzmann bekundete, daß eines Tages ein Herr
Lewitt in Begleitung eines Beamten und eines
Kommerzienrates Grüßer im Sonderkommiſ-
ſariat erſchienen ſei. Lewitt habe erklärt, er könne
einen großen Kriegsanleihebetrug aufdecken, doch
beanſpruchte er dafür eine bedeutende Pro
viſion. Weiter ſagte Lewitt, er ſei General
direktor der Banque des Pays Slaves geweſen, bis
der Bankier Schrand dieſen Poſten in die Hände
genommen habe. Abſchließend ſei er Aufſichtsrats-
vorſitzender des Unternehmens geweſen. Er habe
dann die Bücher nachgeprüft und ein Konto
„von Waldow“ (es handelt ſich hier um
von Waldow), Zürich, Petersſtraße 1“ gefunden.
Der Spion Lewitts in der Banque Centrale,
Cauſtel, habe ermittelt, daß Schrand und von Wal-
dow bei einem Bankhaus Sommer

in London für 28 Millionen Mark Nominal-
Reichsanleihe gekauft hätten, um ſie in Paris
durch Strohmänner als Altbeſitz anzumelden.

Jn der Tat ſei die Einreichung auch erfolgt. Lewitt
habe ihm (Heinzmann) gegenüber eine Charak-
teriſtik dreier „internationaler“ Per-
ſönlichkeiten gegeben: Lewitt ſelbſt ſei
tſchechoſlowakiſcher Staatsbürger und ſpreche nur
noch franzöſiſch; Eugen Hirſch, der ebenfalls in
den Stinnesprozeß verwickelte franzöſiſche Bankier,
ſtamme aus Dresden, während der holländiſche
Bankier Horn von Kaſſel aus ausgegangen ſei.
„Mir war ſofort klar“, ſo ſagt der Zeuge Heinz-
mann weiter, „daß bei dieſen Schiebern und bei
dieſen Perſönlichkeiten mit der Polizei nicht durch-
zukommen war. Jch telegraphierte deshalb nach
Berlin und verlangte Abſchluß eines Proviſions
abkommens mit Lewitt, damit ich Material in die
Lande bekam.“

Der Gerichtsvorſitzende fragt: „Hätte denn
Lewitt auch ohne Proviſion an der Auf-Paris erreicht ſei. Die jetzige Regierung ſei ni

ſchuld daran, daß Deutſchland im Jahre 1929 die deckung mitgewirkt?“ Zeuge Heinzmann: „Aus-

loſenunterſtützung beſchafften.

Wie die Kriegsanleiheſchiebungen
aufgedeckt wurden

Beginn der Zeugenvernehmungen im Stinnes Prozeß
geſchloſſen!“ Gerichtsvorſitzender: „Er hätte ent
rüſtet für das verletzte Recht eintreten können.“
„Jn dieſen Kreiſen tritt man nicht für das Recht
ein und iſt auch nicht entrüſtet, wenn das Recht
verletzt wird.“

Jn Berlin ſo bekundet der Zeuge weiter
ſei ein Abkommen mit Lewitt zuſtande ge

kommen, wonach er für die Aufdeckung der Stinnes-
affäre 30 000 Mark und für die Kuhnertangelegen
heit 23 000 Mark bekommen ſollte. Daraufhin habe
Lewitt das Bankbuch der Banque Centrale heraus-
gegeben. Der franzöſiſche Abgeordnete Calmon
habe einen Drohbrief an den deutſchen Botſchafter
in Paris geſchrieben. Er (Heinzmann) habe Cal
mon mitgeteilt, daß er die Unterlagen und Schluß-
ſcheine in Berlin nochmals prüfen laſſen werde, da
mit man wiſſe, ob die Tinte, mit der die Pa-
piere ausgefüllt waren, aus dem Jahre 1920 oder
1926 ſtamme. Calmon ſei daraufhin zu
ſammengebrochen und habe erklärt, er
wolle gern auf alles verzichten, wenn man ihn nur
von einem Strafverſahren verſchone. Außerdem
habe Calmon betont, er habe mit den Fälſchungen
nichts zu tun, ſondern ſei von Schrand hineingelegt
worden. Energiſch beſtreitet der Zeuge Heinzmann,
daß er ſich niemals bereit erklärt habe, gegen Be
zahlung einer Buße die Angelegenheit zu unter-
drücken.

Schwarz und weiß.
London, 19. Juni. (Radiomeldung.)

Jn Durban in Natal (Südafrika) kam es u
ſchweren Zwiſchenfällen, in deren Verlauf ein Euro
päer und 43 Eingeborene Fanre und 11 Europäer
verwundet wurden. Angeblich iſt der Zwiſchenfall
mit der Polizei darauf zurückzuführen, daß die Ein
eborenen über die iterexiſteng des Kabinetts8 ertzog außerordentlich empört ſind.

Die Zahl der Arbeitsl in Großbritannien
betrug in der am 10. Juni zu Ende gegangenen
Woche 1 112 800. Das heißt, 12 675 mehr als in
der Vorwoche.
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Aus dem Mülleimer

der Literatur.
Die Leiden eines Magazin-Redakteurs

Ein rpar es Drama oder einen langen Romanu ſchreiben, erſorder viel Zeit und Entſchlußkraft.

r gelegentliche Beiträge für Zeitſchriften zu ver
faſſen, ſcheint den Schreibenden leichter; die Redak
teure in aller Welt können ein Lied davon ſingen.
Jn Amerika z. B. gibt es mehr als hundert rvolkstümliche von denen Von 5
Millionen Exemplare gedruckt werden, etwas über
2 auf den Kopf der Bevölkerung. E. Weeks der
Schriftleiter eines ſolchen Magazins, berichtet vielErheiterndes aus ſeiner ſanggahrigen Erfahrung.

Etwa 40 000 Beiträge u jährlich bei der Schrift
leitung ein, über deren Annahme in zwei Wochen
entſchieden wird. Daher hat der Schriftleiter wie
ſeine Kollegen täglich 60 Manuſkripte zu erledigen.
Jährlich werden 360 angenommen, der Reſt von
etwa 39 600 wird zurückgeſchickt und verbreitet, trotz
allen freundlichen Begleitſchreiben, eine Flut von
Enttäuſchungen.

Man kann ſich vorſtellen, welche Unſumme un
nützer Arbeit bei der amtheit der Magazine auf
das Leſen verſchwendet wird, namentlich im Som-
mer, wenn die Leute in den Ferien viel Zeit zum
Schreiben haben. In erſter Linie ſind es Tendenz-
artikel, die zu beſtimmten Gelegenheiten ſtoßweiſe
eintreffen. Eine Revolution in China bringt eine
Menge von Aufſätzen über die Miſſionen, die Han
delsverträge mit China und über die gelbe Gefahr,
Dauerflüge regen unzählige Aufſätze über das Flugweſen an. Die Zeit der ver iun en gibt An
laß zu tiefſinnigen Betrachtungen über die Probleme

enden Generation. Gerne beſchäf-der heranwa
inſender auch mit der Prohibition;tigen ſich die

Verteidiger und Gegner ziehen dieſelben Statiſtiken,die Bibel, r hre Zwecke in verſchiedener

utungsweiſe herang

Ein beliebtes Thema ſind die Klazen über die
niedrigen Gehälter der Geiſtesarbeiter; wenn die
Vertreter eines Berufes damit beginnen, fallen alle
anderen Gruppen in den Chor mit ein. Alle Leute
W ſich berufen ihre meiſt recht un intereſſanten

nserfahrungen ausführlich niederzulegen. Meiſt

ein Niemand bin“. Ein beſonderes Vergnügen
macht es den Schreibern, über Perſonen, die im
Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes ſtehen, her
ufallen. Ein bekannter Schriftſteller ſagt „Men-
chen können nur leben, wenn ſie ſich vom Blut ihrer

ächſten nähren.“ Bekannte Richter, Boxer, Präſi
dentſchaftskandidaten, Muſſolini, Senator Borah
und der Se en herantgerer H. L. Mencken ſind
beliebte Zielſcheiben.

Während dieſe Aufſätze meiſt von Männern kom
men, ſtammt die Mehrzahl der Novellen von Frauen.
Solche Erzählungen werden wenig von den Jahres
zeiten beeinflußt, nur große Kataſtrophen bringen
eine Menge von Einſendungen die dieſe zum Vor
wurf haben. Doch gibt es m hier Tendenzen B.
gegen die Unbildung in den Südſtaaten, gegen ierquälerei oder Trurhſucht,

Viele Geſchichten verherrlichen die Kunſtausübunz

in einer viel zu h Form und erählen
von plötzlichem Aufſtieg bisher unbekannter Künſtler
in ſentimentaler Form. Sie enthüllen die uneineſtandenen Wünſche der Erzähler ſelbſt und die

hnſucht, dem proſaiſchen Alltag zu entfliehen.
Nervöſe Städter ſchreiben ſich ihre Sehr ſucht nach
dem Land in poetiſchen Schilderungen vom Herzen,
in denen ſtändig „denkwürdige“ Eichen, Ulmen und
Efen vorkommen. r Schürzung des Hnotens in
den ählungen ſind eheliche emg erſ ſen
ein einfaches Mittel. ſind die 7fälle, das Nägelbeißen des Gatten, das Liederſum-
men der Frau geeignete Vorwände für e
Zerwürfniſſe, zur Flucht der r die den üblichen
Abſchiedsbrief auf dem J zurückläßt, worauf
ſchließlich alles mit einem happy end ende:.

Auch auf dem Gebiete der Dichtkunſt iſt eine
ſtarke Ueberproduktion fern Gelegentlich des
Ozeanfluges bekam die „New York Times“ 10 000
Gedichte über Lindbergh.

Unbekannte Kompoſitionshandſchri
tanaga u im Nachlaß des Prälaten
in Olmütz aufgefunden worden. Es handel 43
um Polkatänze aus der Jugendzeit des böhmiſchen
Komponiſten.

in Trier. Ein koſtbarer Fund
iſt bei Ausgrabungen im Trierer Tempelbmacht woghen an hat dort eine u vbhniich

ſchöne Bronzeſtatue des Gottes Merkur frei

ten von Sme-
Geißler

Generalintendant
Prof. Feßner (Berlin).

c l
deſſen Vertrag auf weitere fünf Jahre verlängert
wurde. Jeßner iſt 51 Jahre alt, war Schauſpieler,
eit 1905 W und iſt ſeit 1919 Jntendant der

aatstheater in Berlin. Er iſt Sozialdemokrat.
Gedächtnis Ausſtellung.

Der Halleſche Kunſtverein veranſtaltet einePaul z Gedächtnis Aus
tellung. Was Profeſſor Thierſch als Organi-
ator der Kunſtgewerbeſchule und der Kunſtwerk-
ſtätten in Giebichenſtein geleiſtet hat, t zumRuhme Halles als äunt he Weſentliches bei

en. Aber es t na 3 unbekannt geblieben,

So ſchrieb
itel: „Warum icha r An o dieufſatz mit dem

ſorrsr., die ziemlich tief unter der Rampenſtraße

ierſch ſelbſt als Architekt und als Schöpfer
reicher aterinſzenierungen ein Künſtler von
m Rang geweſen iſt.

nungen und farbigen Skizzen, die aus dem

Werken befand ſi
eines bayeriſchen Dieſes Bild, das völlig

von der üblichen

Slum als eigene Arbeit.

leriſchen Nachlaß Thierſch' ſtammen, ſind e
ein überraſchendes Bild von der rer es raft
Thierſch' zu geben. Die Ausſtellung findet im
Roten Turm ſtatt (in den dazu zur Verfügung getellten Verkaufsräumen der Kävtiſchen Kunſtwerk

tätten und in dem Ausſtellungsraum des Moritz

e r x u n von 11 bis1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr, von Sonnabend, den
22. Juni, nachmittag, bis Dienstag, den 2. Juli.

Senſationelle Bilderfälſchung
Anläßlich der in Köln und Berlin r
1 eibl Ausſtellung hat ſich rares Vorkommnis ereignet, an dem wieder einmal

u erkennen iſt, auf wie wenig ſoliden Grundlagendutt der Kunſthandel beruht. Unter den gezeigten

auch ein a liches Porträt

alweiſe Leibls abweicht, be
anſpruchte J der Eröf rn der Aus
ſtellung ein in München wohnender Maler Hans

s ſtellte ſich e r
daß der auf dem Bilde Dargeſtellte in Wirklichkeit
ein Angeſtellter Stadelmann der Geſchütz
e in re iſt. Das Gemälde, das ur

rünglich die Jahreszahl 1880 und die Signaturdans Blum aufgewieſen hat, ſollte 1924 in Berlin
ür 1000 Mark verſteigert werden. Da es dieſen
reis nicht erreichte, wurde es ſpäter an einen als

Kunſthändler tätigen Maler für 750 Mark ver
kauft. Nicht viel ſpäter tauchte es im römiſchen
Kunſthandel auf. Es trug jetzt die Signatur
W. Leibl und wurde bald an den ehemaligen deut
ſchen Staatsſekretär von Kühlmann für einen
mehr als zehnfach ſo hohen Preis verkauft.

as iſt ein Beweis dafür, daß der internationale
nur ſelten Herkunfts-, gelhwagt denn

Qualitätsprüfungen vornimmt, In ern allein den
berühmten Namen als Kaufanreiz wirken läßt.

Volksbühne Halle. Die Oper „Tosca“ am 20. (0)am 26. Juni am 288. du „Fiederike“ am 19 5
„Cavllerig ruſticang“ und Bajazzi“ am 25. Juni. Marha
am 26. Juni. Die An ngſtunde findei unier Mit
wir s Halliſchen Volkstanzkreiſes im Park der Peiß
nitzwaldſchule am Sonntaäag, dem 28. Juni, 11 Uhr, ſtatt.
Anſtrumentaliſten werden gebeten, Geigen, Flöten und andereBlasinſtrumente mitzubringen. Karten in der Geſchäftsſtele.

Das Sommerfeſt findet am 29. Juni in „Wittekind“ ſtatt.

ie Entwürfe, d Ortrud Wagner, Elſa Rochel-Müller, Günt
ünſt

Konzerte, künſtleriſche Darbietungen, Klnderbeluſtigangenaller Art. Jm künſtleriſchen Teil wirken mit Lharione Weſe
r Boehnert

Siegbert Mees. älfte, in derogramme 50 Pf., Kinder dieGeſchäftsſtelle, 8 PtBrüderſtraße 14.
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Städtiſches Bad

Halle, den 19. Juni.
Der heutige Tag beſitzt große Bedeutung in der

ſtädtebaulichen Entwicklung der Saaleſtadt. Denn
an dieſem Tage wird das erſte, hygieniſch einwand-
freie Bad im Freien der öffentlichen Benutzung
übergeben. Jm Rahmen des projektierten Sta
dionumbaues iſt der erſte Bauabſchnitt, die
Errichtung eines

Nichtſchwimmer und Kleinkinderbeckens

und der erſten Auskleidehalle, fertiggeſtellt
worden. Für 30 Pfennig Eintritt für Erwachſene
und 10 Pf. für Kinder kann jeder die neue, präch-
tige Badeanlage in Anſpruch nehmen, die für die
geradezu aus dem Boden ſchießenden neuen Stadt-
teile im halliſchen Süden von hoher volksgeſund
heitlicher Bedeutung iſt.

Schon wenn man in die Lutherſtraße
kommt, fällt einem der Wandel auf, der ſich hierſdie aus dem Leitungsnetz erfolgt.
vollzogen hat. Ein Teil des dortigen Schreber-
gartengeländes iſt verſchwunden und durch eine

Blick auf das Nich
Jm Hintergrunde lin

breite, mit einer Betonfahrbahn verſehenen
Straße, die Fortſetzung der z von derFriedrichEbertStraße bis zur Wörmlitzer Straße,
erſetzt worden. Dieſer Straßenteil wird durch
Baumanpflanzung und eine ſpäter zu bauendeweite Fahrbahn völlig dem erſten Teile der

utherſtraße angepaßt werden. Hinter dem noch
unveränderten alten, wenig ſchönen Lingang zum
Stadion, das hoffentlich auch recht bald ſeinen
Umbau bekommt, erſtreckt ſich ein neuer Drahtzaun.
wei neue Kaſſenräume, die die im wahrſten
inne des Wortes treffende Jnſchrift „Geſund-

brunnen“ tragen, bilden den
Eingang zum neuen Bade,

das ſich auf dem Gelände der früheren, dem Sta-
dion benachbarten Sportplätze bis an den Ge-
ſundbrunnen, der in die Anlage mit einbezogen
worden iſt, erſtreckt. Die ſchöne Baumreihe der
alten Lutberſtraßenverlängerung iſt a ttige
Allee mit einbezogen worden, ebenſo die Anlage
am Geſundbrunnen, die einen ſchattigen Kinder-
ſpielplatz abgeben.

Zur Linken erſtreckt ſich noch eine weite Fläu,e.
Hier kommt das ſpäter wenn die Stadt wieder
Geld hat zu bauende Swimmbecken mit
Sprunggrube hin. An ſeinem hinteren Ende er-
hebt ſich

die erſte maſſive Auskleidehalle.
In gelbbraunem Ton gehalten, mit roten Fenſtern
und weißen Abſetzungen, macht ſie einen guten,
durchaus modernen Eindruck. Dieſe zweiſtöckige
Halle dient jetzt je zur Hälfte für Männer und
Frauen als Auskleideraum. Später, nach Errichtung
des Schwimmbeckens, wird am anderen Ende des
Beckens eine gleiche Halle errichtet. Dann wird die
eine nur für Männer, die andere für Frauen be-
m An den beiden Flügeln der Halle befinden
ich im Erdgeß oß je ein Brauſeraum, Abort-

anlagen un rſonalräume. Das WMittelſtuck ent-
n Wechſelzellen und dahinter Auf-

ewahrungsräume für die Kleidung. J der Zellen-
benutzer zieht ſich in einer xbeliebigen Zelle aus,
meldet das durch eine in der Zellenwand befindliche
rote Signalſcheibe dem Wärter, der ihm
einen Kleiderbügel übergibt. Auf dieſem
werden die Sachen abgegeben, während als Kenn-
eichen ein Gummiband mit Nummer dient,

s am Arm getragen wird. Nach dem Bade geht
man wieder in eine gerade freie Zelle, und derſelbe
Vorgang ſpielt ſich in umgekehrter Reihenfolge ab.
Auf dieſe Weiſe können

1200 Kleiderablagen
erfolgen. Im Obergeſchoß ſind außerdem noch
Maſſenauskleideräume für Schulen,

Fertigſtellung des erſten Bauabſchnittes
des Stadion-Umbaues

er

„Geſundbrunnen“

Das Nichtſchwimmerbecken
mißt 75 Meter in der Länge und 35 Meter in der
Breite und geht bis zu einer Tiefe von 1,30 Meter.
Daneben befindet ſich noch ein Kleinkinder-
becken mit geringer Waſſertiefe und einen Durch
meſſer im Halbkreis von 30 Meter. Die Geſamt-
waſſerfläche beträgt 3600 Quadratmeter, der
Inhalt rund 5000 Kubikmeter Waſſer. Rund um
die Becken ſind Fußwaſchrinnen, damit kein
Schmutz in das Becken kommt. An der weſtlichen
Seite des Beckens befindet ſich eine gro ß e
Fläche ſchönen Sandes, die 2000 Kubik-
meter Sand enthält, in dem man ſich nach Herzens
luſt tollen kann. Daran anſchließt ſich eine
Wieſenfläche, die aber noch geſperrt iſt, da
das Gras erſt wachſen muß.

Sehr intereſſant iſt die

Waſſerverſorgung,

sne Friſchwaſſerfließt dauernd zu. Natürlich kann nicht das ganze
Waſſer immer erneuert werden. Daher muß eine

S

tſchwimmerbecken.

ks die Umkleidehalle.

n 7 Dieſe geſchieht ununter-brochen durch eine Umwälz-(Filter-)An-
lage. Sie iſt an der Oſtſeite unterirdiſch ein-
gebaut. Große Pumpen ſaugen das Waſſer aus
dem Becken, drücken es in Filter, dann kommt
Chlor hinzu und das gereinigte Waſſer fließt wieder
in das Becken zurück. Auf dieſe Weiſe iſt allen geſundheitlichen Forderungen Genüge getan. Ab und

zu indet außerdem noch eine Generalreinigu
des Beckens ſtatt. Für den Licht- und Kraftbedarf
ſorgt eine eigene Umformeranlage.

Bemerkenswert iſt, daß alles ſo gebaut wurde,
daß es für

die Geſamtanlage,
deren reſtlicher Ausbau noch rund 500 000 Mark
erfordern dürfte, ſchon eingerichtet iſt. Dadurch ver-
urſachte der erſte Bauabſchnitt naturgemäß höhere
Koſten. Auf dieſe Weiſe iſt aber für einen Betrag
von 480 000 Mark eine zwar in ſich geſchloſſe e
Anlage hergeſtellt worden, die ſich aber
Schwierigkeiten in die endgültige Geſamtanlage
organiſch eingliedert.

Der Bau wurde Ende Auguſt 1928 begonnen
und wegen Froſt Ende November eingeſtellt. Der
Wiederbeginn erfolgte am 15. März. Während in
den vorjährigen drei Monaten Bauzeit nur der
Rohbau hergeſtellt werden konnte, mußte in der
diesjährigen kurzen Zeit die ganze übrige Anlage
vollendet werden. Der Bau des Beckens geſchah
durch die Firma Lingesleben, der der Um-
kleidehalle durch Wayß und Freytag und
einige kleinere Unternehmer, alles unter Ober-
leitung des Tiefbauamtes mit Unterſtützung
des Hochbauamtes. Das neue Bad, das täg-
lich von 6 Uhr früh bis 8 Uhr abends geöffnet iſt,
bildet nicht nur eine Zierde des Südviertels, ſon
dern auch eine wertvolle Ergänzung der hygieniſchen

Einrichtungen Halles. -Bx.
Halle Hamburg.

Bevorſtehender Eilſchiffsverkehr.

Die Ausgeſtaltung des neuen Hafens in Halle,
unmittelbar am Elektrizitätswerk Trotha gelegen,
ſchreitet rüſtig vorwärts. Zurzeit werden ſchon
dauernd Umſchläge vorgenommen, beſonders in
Perſil und Kornfranck. Ende Juli ſteht Lie
Eröffnung einer Eilfrachtdampferlinie
Halle- Hamburg bevor, die von der „Saale“

geſellſchaft, der die Hafen AG. den Hafenbetrieb ver
pachtet hat. Man hofft jetzt die einſeitige Elbe-
Politik des Speditionsvereins durch eine wirkliche

betrieben wird, einer neugegründeten Schiffahrts im

h

Tagebau auf Karl Ernſt“?

Die Zukunft
der ſtädtiſchen Werke

Dampf-Treibhaus in Trotha
geplant Straßenbahn oder Omnibus? Gas und Waſſer-

fernverſorgung
Halle, 19. Juni. (Gu.)

Der Verein Deutſcher Jngenieure,
Bezirksgruppe Thüringen, veranſtaltete geſtern im
„Neumarktſchützenhaus“ einen Vortragsabend, in
dem der Generaldirektor der Städtiſchen Werke,
Dr.-Jng. Lambertin, ſehr intereſſante Ausfüh-
rungen über das Thema:

„Die Technik im neuzeitlichen Städtebau, unter
beſonderer Berückſichtigung der halliſchen Ver

hältniſſe

Ehe mit Leipzig!
konnten, andererſeits das Verteilungsnetz bis zur
Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit beanſprucht war.

Man beſchloß, bei der Umgeſtaltung des Netzes
ſchrittweiſe vorzugehen und mit den reinen Haus
haltabnehmern zu beginnen. Mit der Umſtellung
der alten Krafranlggen iſt im allgemeinen vor Ab-
lauf von fünf Jahren nicht zu rechnen.

Jm Herbſt 1923 wurde der Beſchluß zum Bau
des Kraftwerkes Trotha gefaßt. Mit den
Bauarbeiten wurde im Juni 1924 begonnen. Die
Bauten reichen größtenteils für 40 000 kW Maſchi-

machte. Der Redner betonte, daß in früheren Zeiten nenleiſtung aus. Zunächſt wurden zwei dreigehäuſige
der Ingenieur immer eine untergeordnete Stellung
eingenommen hat, der Architekt gab in allem den
Ton an. Heute ſtehen beide gleichwertig
nebeneinander. Sinn und Zweck ſind in den moder-
nen techniſchen Anlagen und Bauten zur ausdrucks-
vollen Form geworden. Zweckmäßigkeit und Ein-
fachheit ſind die Ausdrucksformen dieſer neuen Bau-
technik. An einer Reihe vortrefflicher Lichtbilder
aus den Städtiſchen Werken und ſpeziell in der
Gegenüberſtellung von alten und neuen Anlagen
und Bauten wurde dieſe neue Kunſt zu bauen be-
ſonders eindringlich vor Augen geführt. Dr. Lam-
bertin gab dann Ueberblicke über die wirtſchaftliche
und techniſche Entwicklung der einzelnen Werke und
fügte am Ende ſeiner Schilderungen Pläne und
perſönliche Anſichten über

die ferner techniſche Ausgeſtaltung der
Städtiſchen Werke

hinzu, die die Allgemeinheit lebhaft intereſſieren
dürfen. Wir geben deshalb von dieſen Ausführungen
einige Auszüge wieder.

Bergwerke.
Die am nördl. Rande der Stadt gelegenen, 1843

bzw. 1855 in Betrieb genommenen Braunkohlen
bergwerke „Carl Ernſt“ und „Frohe Zu-
kunft“ wurden 1916 bzw. 1920 von der Stadt
erworben. Die Kohle wird im Tiefbau gewonnen.
Die Kohlenvorräte betragen noch etwa 15 Millionen
Tonnen gewinnbarer Kohlen. Es wird ſchon ſeit
längerem erwogen, ob man nicht

zum Tagebaubetrieb übergehen

ſollte. Die Koſten ſind aber ſehr hoch. Sollten wir
uns nicht für den Tagebau entſcheiden, ſo würde der
beſtehende Schacht der Grube Carl Ernſt, welcher
vollſtändig veraltet iſt, durch einen Schrägauf-
zug erſetzt werden, der etwa 1 Kilometer weiter
öſtlich mitten in der Kohle angelegt würde.

Eletrizitätswerke.
Als die Stadt Halle 1901 an die Errichtung

eines Elektrizitätswerkes heranging, war der Kampf
Gleichſtrom Drehſtrom noch nicht entſchieden. So
kam es, daß unſere Elektrizitätsverſorgung auf
Gleichſtrom für die Jnnenbezirke der Stadt und
auf Drehſtrom für die Außenbezirke aufgebaut
wurde.

1910 betrug die Erzeugung 6 790 000 kWh bei
3650 kKW Maximalbelaſtung.

1914 betrug die Erzeugung 13 131 800 KWh bei
5850 k W Maximalbelaſtung.

1925 betrug die Erzeugung 24 000 000 KWh bei
9000 k W Maximalbelaſtung.

1929 betrug die Erzeugung 46 234 000 KWh bei
15 935 kW Maximalbelaſtung.

Turbinen von je 6400 KW bei 3000 Umdrehungen
in der Minute aufgeſtellt. Später wurde eine Zwei
gehäuſeDampfturbine von 16 000k W Leiſtung ein
gebaut, der eine weitere gleicher Größe folgen wird.

Es haben ſich mit der Zeit die verſchiedenſten
Tarifarten herausgebildet. Doch nicht nur im
Verkauf der elektriſchen Energie liegt eine Möglich-
keit der Rationaliſierung, ſondern auch im Ver
kauf des Dampfes. Er kann an Jnduſtrien
abgegeben werden. Vielfach ſind den Werken
Schwimmbäder angegliedert. Neuerdings iſt eine
Abſatzmöglichkeit im Gärtnereibetrieb ge
funden worden. Wir beſchäftigen uns ebenfalls mit
dem Gedanken,

in der Nähe des Kraftwerkes Trotha eine Ver
ſuchsanlage (Treibhaus)

dieſer Art zu errichten.
Man iſt ſo von der einen Seite beſtrebt, durch

geeignete Abſatzwerbung die Belaſtungskurve zu ver
flachen. Andererſeits muß man durch entſprechende
techniſche Maßnahmen verſuchen, die Erzeugung des
Spitzenſtromes möglichſt billig zu geſtalten. Eine
Möglichkeit iſt die der Speicherung der zur Zeit
kleinerer Belaſtung erzeugten Ueberſchußenergie in
Sammlern. Auch an die Elektrizitätswerke der
Stadt Halle tritt über kurz oder lang die Frage
heran, gegen die immer weiter anſteigende Spitze
anzugehen. Augenblicklich ſtehen für das Gleich-
ſtromnetz noch die Batterien und Dieſelmaſchinen zur
Verfügung, die jedoch bald wirtſchaftlicheren Einrich
tungen Platz machen müſſen. Nicht allzu ſtarke
Spitzen werden zurzeit in Trotha mit den beiden
neuen Keſſeln aufgefangen. Dieſe haben eine Zu
ſatzkohlenſtaubfeuerung, die es ermöglicht, ihre
Leiſtung in kürzeſter Zeit um 25 Prozent zu
ſteigern. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird das
Werk Trotha bis 40 000 KW, alſo ſo weit, wie die
Baulichkeiten bereits größtenteils vorhanden ſind,
ausgebaut werden. Anſchließend kommt der Zeit
punkt, wo wegen der neu zu errichtenden Bauwerke
und den damit verbundenen höheren Alagekoſten ein

Zuſammengehen mit der Eſag
ernſtlich in Erwägung gezogen werden muß. Dann
iſt aber auch die Leiſtungs und Arbeitsabgabe ſo
groß, daß ſich neben edm Strombezug der Weiter-
betrieb des Eigenwerkes wirtſchaftlich rechtfertigen
läßt.

Die Straßenbakn.
Die Jnflation brachte die Straßenbahn, wie

überall in Deutſchland, faſt zum Erliegen, Aber
danach ſetzte eine um ſo ſchärfere Entwicklung ein.
Die Bahn hat zurzeit eine Geſamtſtrecken
länge von 41 Kilometer und beſitzt 142 Motor
wagen mit 100 Anhängern.

Während war bei den übrigen Betrieben eine
ganz klare Marſchroute haben, ſind wir bei der
Straßenbahn zu der Ueberzeugung gekommen, kurz

Es trat bald der Zeitpunkt ein, wo einerſeits
die Erzeugungsanlagen den Bedarf nicht mehr decken

Bürgerblock
Die Bemühungen um das Wiederzuſtande-

bringen einer bürgerlichen Einheitsfront bei
den kommenden Stadtverordnetenwahlen hre
endlich zu dem gewünſchten Ergebnis geführt.
Mit ſichtlicher Erleichterung verkündet die hal
liſche Bürgerblockpreſſe, daß die Ein heits
liſt e geſichert, ſämtiche politiſchen Parteienund Kirtſchaftsgruppen zuſammenge-
ch loſſen ſeien und die Vorarbeiten für den

rbſt ſtattfindenden Kommunalkampf un-
verzüglich eingeleitet würden. Beteiligt ſind
an dem Kompromiß ſämtliche bürgerlichen
Parteien, und diesmal auch die Hausbeſitzer.

Vereine uſw. Außerdem auch noch eine Wärter-
wohnung.

Saale- Politik zu erſetzen und damit die
SaaleSchiffahrt wieder zu heben.

Lediglich die kleine völkiſche Gruppe wird, wie

zu treten. Der Meinungsſtreit Straßenbahn
oder Omnibus iſt bekannt. Tatſache iſt, daß

galvaniſiert
im Stadtparlament wieder mit dem Bürger-
block vereint gegen die Linke ſchlagen. Bereits
im des Vorjahres waren die Führer
der Bürgerfront ſo weit! Nur durch das Da-
zwiſchentreten Dueſterbergs wurde die werdende
Einheitsfront im letzten Augenblick geſtört.
Dueſterberg ließ durch ſeinen djutanten Hoff
mann erklären, daß die „Vaterländiſchen“ die
Einheitsfront ablehnten, wenn auch die Do
mokraten mit einbezogen würden. Jetzt
hört man nichts mehr davon. Vaterlän-
diſche und Demokraten haben ſich ver
ſöhnt, die Angſt um den Verluſt des Einflufſes
auf dem Stadthaus hat die Herrſchaften zu

das letzte Mal, zwar getrennt marſchieren, aber ſammengeführt.
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SPD., Ortsverein Halle.
14. Ortisbezirk: Donnerstag, den

20. Juni, Bezirksverſammlung imeng orge ſpricht über:
„Die Arbeit der weiblichen Polizei.

SGGGGmeeeeehdie Automobile im allgemeinen den Verkehrsunter
nehmungen mit Schienen, vor allem durch ihre
Beweglichkeit, immer mehr und mehr Konkurrenz
machen. Aber ebenſo ſicher iſt auf Grund des Ma-
terials, das wir dauernd ſammeln, daß die Stra-
ßenbahn, vor allem, wenn vorhanden und in gu
tem Zuſtande,

dem Omnibus wirtſchaftlich überlegen

iſt. Alſo aus wirtſchaftlichen Gründen können wir
uns zurzeit nicht entſchließen, Straßenbahn durch
Omnibus zu erſetzen. Und andere Gründe? Gewiß,
jeder wird zugeben, daß die Verhältniſſe in
unſerer Jnnenſtadt mit ihren winkeligen,
engen Straßen ſich auf die Dauer nicht werden
halten laſſen. Das beſte wäre, die Häuſer ab-
zureißen und vernünftige Straßen zu legen. Aber
wer kann mit einer derartigen Jdee nur bei der
jetzigen Lage unſeres Volkes kommen? Das andere
Mittel iſt, wie ich ſchon vor mehreren Jahren ge-
ſagt habe; Herausnahme der Straßen-
bahn aus dem Stadtinnern; aber ſie
dann durch Omnibuſſe zu erſetzen, würde ich für
direkt abwegig halten. Nein, dann muß man ſchon
den Mut aufbringen, die Jnnenſtadt vom
Wagenverkehr überhaupt möglichſt frei
zu halten. Zwei Fragen, die ſchwer beantwortet
werden können, ſind aber bei einer Heransnahme
der Straßenbahn zu bedenken.
Wie geſtaltet ſich die Rentabilität der Straßenbahn

und

wie geſtaltet ſich das Geſchäftsleben im Stadt
innern?

Wie ſchon geſagt, wir wollen uns in der Frage
„Straßenbahn oder Omnibus“ Zurückhaltung
auferlegen und ruhig erſt einmal andere Städte
vorangehen laſſen. Jn dieſem Zuſammenhange
möchte ich auch noch erwähnen, daß von uns auch

die ſchienenloſe elektriſche Bahn ge
prüft wird. Bei ihr kommen die Schienen in den
Straßen in Fortfall; nur die Oberleitungen als
Doppeldraht bleiben.

Für Veranſtaltungen, die durch die Straßenbahn
nur ſchlecht oder gar nicht zu erreichen ſind, für
Ausflüge, auch für Anſchluß von entfernteren Sied-
lungen, Abtaſten von neuen Strecken, ob ſie für eine
Schienenbahn in Betracht kommen, z. B. Ring
Reideburg Diemitz, Verlängerung nach
Dölau Lettin, nach Böllberg Wörm-
litz uſw., iſt die Anſchaffung einiger
Omnibuſſe ins Auge gefaßt.

Wir beſchäftigen uns auch mit der Frage einer
Beteiligung an Ueberlandbahnen und Omni-
busverkehrslinien, die von Halle ausgehen. Aber
die ungewiſſe Zukunft mahnt zur Vor ſicht vor
allem bei den Ueberlandomnibuslinien muß mit
einer Aufteilung zwiſchen Bahn und Poſt gerechnet
werden. Wenn wir uns trotzdem beteiligen ſollten,
ſo würde es in erſter Linie aus allgemeinen kom-
munalpolitiſchen Gründen erfolgen.

8] (Nachdruck verboten.
Die drei Kammermuſiker betraten das Podium.

Sie hatten nichts Genialiſches. Stromberg empfand
es jedesmal ſtörend, daß die alten rren in
Fräcken ſteckten, die ſie ungern zu tragen ſchienenund die immer ſonderbar Jhiahen. e wunder
voller Weiße leuchtete die ſteifleinene Pracht ihrer
Oberhemden. Mit einem knappen Kopfruck
dankten ſie für die Begrüßung, mit der man ſie
empfing. Dann ſetzten ſie ſich an ihre Pulte, um
ch bis zum Fuß des Abends nur mit ihrer

uſik und nicht mehr mit dem Publikum zu be-
faſſen. Sie ſpielten mit einer Hingabe, die faſt
zur Andacht wurde. Sie waren gewiß nicht
myſtiſch veranlagt, und wenn ſie von r Muſik
redeten, beſchränkten ſie ſich auf die Erörterung
techniſcher ierigkeiten und bewunderten die
Kompoſition in dem engen Wortſinn des Aufbaus.
Aber wenn ſie ſpielten, ſchienen ſie ſich zu ver-
jIngen und das unauslöſchliche Feuer der Jugend
chlug begeiſternd empor.

Jnges Liebling war der Celliſt geweſen. Der
hatte ein ſo Vollbartgeſicht. Bevor
das Spiel einſetzte, ließ er einen faſt verſchmitzten
Blick über die uhörer gleiten, ſo als ob er ſagen
wolle: Nun gebt bloß mal acht, was wir uns
wieder Feines eingeübt haben.“ Und wenn dann
das Stück zu Ende war und ſich der Dank der
Menſchen durch Beifallklatſchen kundgab, ſchmun-
zelte er behaglich in ſich hinein.

Peter Stromberg liebte dieſe Art Muſik. Sie
bedeutete ihm, dem J dem leſenden
Gelehrten, eine köſtliche Erholung. Die Sinne, die
er ſtetig anſpannen mußte, ruhten aus, nur dasS das unverbrauchte, empfängliche Organ, ge:

Er verſtand nicht viel von der Technik der
rm der er ſich hier hingab. Das bedauerte er
oſt, denn es reizte ſeinen ſtilkritiſchen Sinn, auch
in das üge eines muſikaliſchen Werkes zu
chauen. Aber andererſeits freute er ſich der Ur-
rünglichkeit, mit der er hier genießen durfte.
n Herz J ermittlung des Verder unbefangene Freude oft zer

bis ſie zerſtäubt.

Stromberg ſah allerlei bekannte Geſichter. Man
wuoßte, wer hier rechts in der dritten Reihe ſaß

Der We wer Fa Meru

Saswerk.
Der Jahresabſagt iſt ſeit 1924/25 bis

1928/29 von 11 970 000 Kubikmeter auf 14 940 000
Kubikmeter geſtiegen. Am 30. September 1928
iſt die Gründung der Gasfern verſorgung
Saale in Halle GmbH. erfolgt. Die Aufgabe
dieſer Geſellſchaft iſt, unter Stillegung der in
dem Bezirk vorhandenen kleineren Bas-
werke das Gebiet, das ſich in der Hauptſache mit
dem Regierungsbezirk Merſeburg deckt, mit Gas zu
verſorgen.

Ueber die weitere Entwicklung der Gasverſor
gung läßt ſich zurzeit noch nichts Beſtimmtes ſagen.
Wir ſtreben mit allen Mitteln auf einen

Erſatz der Steinkohle durch Braunkohle

hin. Unſere Verſuche, teilweiſe allein, teilweiſe mit
anderen Stellen, gehen bis 1924 zurück. Sie haben
bisher noch zu keinem befriedigenden Ergebnis ge
führt. Man hat zwar ein Verfahren gefunden, aber
dieſes iſt noch nicht wirtſchaftlich.

Gelingt die Frage der Braunkohlengasherſtellung,
ſo ſind von uns die Fragen zu prüfen:

eventueller Umban des jetzigen Steinkohlen
gaswerkes?

Neubau auf der eigenen Grube? oder
Gasbezug?

Auch beim Bezug müßte die Erzeugungsanlage
erſt neu geſchaffen werden, und wir würden un
bedingt eine entſprechende Beteiligung daran ver
langen. Sollte es nicht gelingen, in abſehbarer Zeit
wirtſchaftlich Braunkohlengas zu erzeugen, ſo müßte
auch dann ernſtlich die Frage geprüft werden, ob
ein Zuſammenſchluß nicht Vorteile bietet. Jch per
ſönlich würde ein

engeres Zuſammengehen mit Leipzig

in allen derartigen Fragen begrüßen.

Die Sorge um die Beſchaffung einwandfreien
Waſſers für die Zukunft beginnt auch bei uns all
mählich dringend zu werden. Mit der Möglichkeit,
durch Erweiterung der Faſſungsanlagen in Beeſen
weitere Waſſermengen zu gewinnen, ſind wir

in einigen Jahren zu Ende,
und ſonſt gibt es ausreichende Mengen einwand-
freien Waſſers in der Nähe von Halle nicht. Wir
haben uns deshalb mit der Provinz, den Leuna-
Werken, der Staatsbahn, den Städten Leipzig und
Merſeburg und den Landkreiſen Saalkreis und
Merſeburg zu einer Art Jntereſſengemein-
ſchaft zuſammengeſchloſſen und zwei namhafte
Sachverſtändige mit der Unterſuchung der Waſſer
verſorgungsfrage betraut. Das bisherige Ergeb-
nis iſt:

1. Waſſer iſt vorhanden etwa 1,5 Kilometer
nördlich von Halle. Das Waſſer iſt aber für die
Staatsbahn und die LeungaWerke zu hart. Leipzig
lehnt wegen der Entfernung ab und für die übrigen
Beteiligten werden vorausſichtlich die Koſten wegen
der Art der Waſſergewinnung zu hoch.

2. Ein ſcheinbar ſehr ergiebiges Gebiet liegt im
Oſten etwa 40 Kilometer entfernt. Das Waſſer hat
den Vorteil, daß es nur etwa ein Drittel ſo hart
als das halliſche und deshalb beſſer für Jnduſtrie
zwecke geeignet iſt. Hier iſt an ein Gemeinſchafts
werk der Beteiligten gedacht.

W

und wer dort hinten in der Mitte. Der Name
war r Der innere Zuſammenhang war
da. Man begrüßte einander, wenn die Augen ſich
trafen; und wenn man ſich nach dem Konzert in
der Kleiderablage ſah, wechſelte man wohl ein

aar Worte über den Genuß, den man gehabt.
er Profeſſor wartete heute den Schluß des Kon

zerts nicht ab. Erinnerungen quälten ihn. Er
7 Jnges r bei beſonders ſchönen Stellen, ihre Begeiſterung, die ſich

immer ſo rührend um einen treffenden Ausdruck
mühte und ſchließlich mit verſtummender Hilfloſig-
keit geſtand: „Wie wunderſchön!“

So ſchenkte er ſich das letzte Drittel des Pro
gramms und verließ den Saal zur ſtarken Ver
wunderung der anderen Beſucher, denn wer dieſe
Abende beſuchte, der hatte Zeit.

Er ſchlenderte dem u, um die Lindenzu kreuzen und hinter der Sebwi skirche auf

irgendeine Straßenbahn, die nach dem
zu ſteigen.

Die Na e tat Stromberg wohl. Jhm war's
als ob der Vorfrühlingswind die trüben Gedanken
wegblaſe. Jn dem grellen Licht einer elektriſchenLampe er veutlih daß die Bäume im Kaſta
nienwäldchen ſchon dicke Knoſpen trugen. Er hatte
m nicht arg geachtet. Die Muſik ging ihm
nach, und er fühlte ihren Segen. Man war alſo
doch nicht ganz ſtumpf. Man konnte fremdes,
längſt verſchollenes Glück und Leid noch nach- und
miterleben. Andere, Größere hatten Unſägliches

und es aus der Wirrnis des dumpfen
merzes zum Kunſtwerk geläutert. Aber das

waren eben Schaffende geweſen, und Sgelfende
a Was war ein ordentlicher Profeſſor

r Kunſtgeſchichte? Ein höherer Schulmeiſter mit
dem lächerlichen Trieb, alles und jedes in ub
fächer nach Verwandtſchaften zu ordnen und Ent
wicklungen auszutifteln.

Am Opernhaus blieb Stromberg v und
ließ ſeinen Blick über Schloß, Dom und Muſeum
ſchweifen: Das Dunkel band das Widerſtrebende

ten fuhr,

lächelte er. Da hatten Jahrhunderte geplant und
gebaut, und es mußte Nacht ſein, au hen ich in
rechter Wirkung zeige. War das Menſ

venicte im allgemeinen geht dahin, daß die ErDie vorausfichtliche Entwicklung kommunaler Anterm Rad.

zeugungsſtätten ſowohl bei Gas wie Elektrizität in junger Mann beim ueren
aber auch beim Waſſer in den kleineren und mittle-dammes von einem Perſonenkraftwagen überen Städten verſchwinden werden. Es wird zum und dabei ſo a verletzt, daß er r San

Fernbezug kommen. Aber auch die größeren wache ebracht werden mußte. uf Stein
Städte können ſich auf die Dauer nicht allein aufſweg ief ein vierjähriger Knabe einen Per
ſich ſelbſt ſtellen. Es wird zum Zuſammen r und erlitt bei d rer et
l u z kommen; auf die Art wird man ſein Augen Wer rletzungen. d den ä
merk richten müſſen. Für nicht richtig halte ich im fahrenden Straße abf wolltejedigen Zeitpunkt eine vollſtändige Aufgabe deren einem Motorradf e Dabei
eigenen Erzeugungsſtätten. et beſchädigt;

Halle erwartet Fuad. Kammergerichtsentſcheid in Sieterintſasen.
Große Aufregung beim Magiſtra. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt folgen

König Fuad von Aegypten hat ſich von den neueren Rechtseniſcheid des Kammergerichts
den förmlich überſtürzenden Berliner Feſtlichkeiten wit: Aud r die Zeit vor dem gr.
r Arbeit in die Proving begeben. Bald be reuſiſchen Acgerdgee r

er einen Fürſten W dann einſt ſten in der geſetzlichen Miete vom 14. Apri
inſiſt die Umlegung des Waſſergeldes auf

Kraſtwerk, bald einen Hafen, bald eine Jnduſtrie die Mieter nur zuläſſig. wenn der Vermieter vor
gegend, nun wird er auch nach dem rheiniſchenſdem Miet ungszeitpunkt die geſetzliche Miete

Eſſen das mitteldeutſche „Eſſen“ mit de per n um
ſeinem Beſuch beehren. Am Freitag, demſs v. H. derr
21. Juni, in den Mittagsſtunden kommt Fuad Feuerwehr als Mädchen für r t
nach Halle, um das gandwirtſchaftlichel Magdeburger und e hInſtitut der Univerſität und dasſgeſtern ein We ſein Rad verloren ag

auf den jenen der Straßenbahn. Dief a i mehr ire Predee Fenerwe r mußte aus ſeiner
age befreien.

legenheit gewertet werden. Aus dieſem Grunde Sam 20 wichtiwird auch der Regierungspräſident ſichlge e e rm weder S Wer
an etwa von den Leunawerken veranſtalteten Feſt findſchule. Etſcheinen unbedingt nötig.

lichkeiten nicht beteiligen. rigen i e
Stadt Halle ſcheint in dem ägyptiſchen Königsbeſu

aber eine eeſgen a pei r r den d l. v eeines monarchiſtiſchen Rummels zu erblicken. Der ied“, gro lstumliches Konzert mit einer au enStadtſyndikus ſitzt dauernd am Telephonapparat, er u a 7 T
um Zeit und Minute von n und Feuerwert, Tanz im Gartenſaal. er a V
des Fürſtenbeſuches genau zu erfahren. Aehnlich Medernes r Donnerstaergeht es der halliſchen Generalanzeigerpreſſe, die re fug* Nach der Vorſtellung groder Lany

on Sprachunterricht nimmt, um Fuad zu in- tiſtedter Eiſendahn macht imſchon Sprach icht ni Fuad zu i enänderung dertervenieren. Adendzüge in Kraft tritt, worauf hingewieſen wird.

Halles Zuwachs.
Die J ahl Halles iſt im Monat Mai

teſer t ſo bleibt er nter allen Seiten. Der EinzeMaizuwachs der Vorjahre beträchtlich zurück, denn de Senudrg ne Du3 erf 1928 u R In vrrß n Wochenta 9 d Preiſe, Saulenstten koſten nur
onen, im Jahre noch e mehr d v. d. reiſes.mit 419 Perſonen erbracht.

Saalkreis
Lohnverhandlungen v r r a rfür err wurde in Ammendorf in derdie z azzoarbeiter in Halle t Erraße ein Sfähriger Radfahrer von einem

Um nach der im Baugewerbe erfolgten LohnPerſonenkraftwagen We Der Knabe trug
erhöhung, die für Halle 6 Pf. die Stunde beträgt, an der linken Hand tiefe Schnittwunden und Hau
auch für die Terrazzoarbeiter eine Lohnſabſchürfungen an den Beinen davon. Er wurde
erhöhung zu erreichen, leitete der Bauge-zum Krantenhaus „Bergmannstroſt“ gebracht.
werksbund, Baugewerkſchaft e, gohn- Reideburg. Gemeindevertretung, Auf
ver handlungen ein. Am Dienstag, dem die morgen ſtattfindende Gemeindevertreterſtgung,18. Juni, fand deshalb Termin vor dem Jartt- welche um 8 Uhr im Gaſthof zur Linde ſtattfindet,

Schlichtungsausſchuß ſtatt. Daſſei hiermit ren gemacht. Zu Punktriavird
jeſe Verhandlungen aber ergebnislos ver ſes eine lebhafte Ausſprache betr. Aufſtellung des

laufen ſind, ſoll am Montag, dem 24. Juni, eineſdaushaltsvoranſchlages geben. Soll es
Spruchkammer des Schlihtungsausſchuſſes hierüber doch darum gehen, ob die notwendigen Straßen

entſcheiden. verbeſſerungen durchgeführt werden oder nichl.

rt. Der n nellerg r da die Strn n Je
adgekürzt rd. 58n abengedegten Verdeck und z baren nſtern

ſchlechthin? Verſonnen blieb Peter Strombergſ nicht unterdrücken, die in ihm aufſtiegen. rühDann eaſſee er ſich mit kurzem Entſchluß ling! Lieber Gott, es wurde Frühling, et

uſammen und ging mit raſchen z irten die knoſpte und trieb es. Gab es etwas Troſtloſeres
inden hinunter. Was ſollte das Grübeln? Jeder als einſame Menſchen im Frühling?

Menſch hatte etwas zu vergeſſen. Jeder trug einen Stromberg ſah nach der Uhr. Es war n
Stachel mit ſich herum, auch die, die hier an nicht zehn. Das war zu früh zur Ruhe und
ſcheinend ſorglos und luſtig in Kaffeehäuſer oder zu ſpät, um ſich noch für die Arbeit zu ſammeln
Kabarette ſtrömten. Na ja, gwiß mancher hatte Üeberhäaupt, Ruhe oder Arbeit, wenn er jetzt nach
ein dickes Fell und merkte den tachel nicht ſo Hauſe ging, fand er weder das eine noch das andere.
gleich. Aber er bohrte ſich ein und war „Ein paar Menſchen brauche ich, Menſchen, die
und es gab niemand, der verſchont blieb, und den mich auf andere Gedanken bringen.“ Wo ging
noch ſchien das VLachen uſige— zu ſein auf der man am beſten hin Richtig, heute war Donners
Welt als das Weinen. Ein Kopfhänger wirkte hier tag. Da gab es ja in der Weinſtube von Bremer
entſchieden ſtilwidrig. Und es war kein Verdienſt, einen Stammtiſch, zu dem er auch gehörte. Frei
teilnahmslos, ſtumpf dahinzuſchleichen. Manſſich war er lange nicht und hatte ihn
mußte acht n. und ſei es auch bloß aus beruf beinahe vergeſſen. Es verkehrten dort faſt nur
lichen Gründen. Gelegenheit zum Lernen gab es alte Herren, und man hatte ihn Benjamin ge
immer. Konnte man nicht auf der Straße prak-tauft. Lieber Himmel, ſolche Späße ab's auch
tiſche Stilkunde treiben? Sprach ſich nicht in den ſeinmal! Kurz niſdioſſen lenkte Str rg ſeine
gebauſchten Röcken der Frauen, in den hoch Schritte nach der Weinſtube. Er war begierig
erutſchten Gürteln der Männer die Naturfremd wie dieſe Tafelrunde auf ihn wirken würde. Viel
eit einer Zeit aus, die um jeden Preis ſonderbar, leicht hörte man ein kluges und gutes Wort, viel-

aufreizend wirken wollte? Und war es nicht leicht ergab ſich eine Ausſprache, die einen förderte.
drollig, wie dieſe revolutionäre Tracht harmloſe Aue e! Das war's, was ihm not tat, und
Mitbürger, die ſich urteilslos dem Schneider anſtrotzdem hatte er eine Scheu davor. Was war
vertrauten, überfiel und Zerrbilder ſchuf? Be denn groß geſchehen? Seine Frau war r
luſtigt ſah Stromberg ſich nach einem Tönnchen Das war kein außergewöhnlicher Unglücksfall. Er
um, das auf hohen Stöckelſchuhen W te. hatte zudem noch das Glück, daß ſeine Kinder die
Wenn Jnge jetzt bei ihm en wäre, wie konnte beſte Pflege hatten, ſein Haus in muſterhafter

gutmütig und harmlos über ſolche Erſcheinungen Ordnung gehalten wurde. Und Einſamkeit? Warpotten. Nicht denken, Herrgott, wenn man dochſes nicht Man el an Jntelligenz, wenn man nicht

bloß die Vergleiche von einſt und jetzt unterdrücken einſam ſein konnte? Er hatte als Student nie
könnte. Das Schickſal hatte eben mit dem Knüppel)begriffen, wenn x Kommilitonen von der
dreingehauen, nun hieß es die Trümmer weg Budenangſt getrieben wurden. Nun war er ſo
räumen, neu aufbauen. weit er mochte nicht nach Hauſe gehen, weil

Zwei Schaufenſter lockten mit prahleriſchem ihm vor der Lautloſigkeit ſeines Zimmers graute.
aden, der rig Kunſt Er ging in die Kneipe wie ein Fuchs.

ilbot. Ein

fähig ſei, den Druck des Daſeins zu erleichtern. nur einen einzigen k an dem ſich Donnerstagsi feſter änner niederließ. Es war
von ſeinem Freund Appel. Wie mochte das unter keiner unter ihnen, der nicht eine hervorragende
ſo üble Geſellſchaft geraten 518 Es hieß: „Das Stellung bekleidet hätte, en im akademiſchen

rwürdig
das auf einer Waldwieſe

Daagler Appel die Zeit der lohnenden Exzellenzen außer Dienſt, die genau wußten, was
ildnisaufträ

der Kunſtkritik. Und dann fiel Strombergs Blick mikern ſchlugen. Der

vergeſſend in den Armen lagen. „Kitſch“ dachte reichen. Wer konnte ſich in dieſen
Stromberg und wandte ſich zum Gehen, aber das leiſten!

Fortſetzung folgt

Geſtern wurde in der Großen rie.

w

b

h

o

m 0 G



II.

r aden Dauerbetrieben der Ziegelinduſtrie.

gaheg. 1929. r. 140

Saiſonbetriebe oder

Konjunkturbetriebe?
Eine intereſſante Feſtſtellung des Ver

bandes der ikarbeiter.
Mit dem Saiſonarbeiterſchwindel, d. h. mit der

Legende, daß ſich die in der Arbeitsloſenverſicherung
als Saiſonarbeiter behandelten Arbeitergruppen
während der Arbeitsloſigkeit auf Koſten der übrigen
Verſicherten einen guten Tag machen, räumt eine
t vom Verband der Fabrikarbeiter Deutſch
äands an Regierung und Reichstag übermittelte
Denkſchrift gründlich auf. Von der Verordnung
über berufsübliche Arbeitsloſigkeit waren u. a. auch
die Arbeiter der Torfgräbereien und Torfaufberei
tung, der Gewinnung von Bims, Ton und Lehrn,
der Kalk, Gips und Traßinduſtrie, der Beton
waren und Betonwerkſteininduſtrie ſowie der Ziegel-
induſtrie erfaßt worden, die zum größten Teil im
Fabrikarbeiterverband organiſiert ſind. Auf Grund
einwandfreier Zahlen kommt der Fabrikarbeiter-
verband zu der Feſtſtellung, daß die Arbeitsloſen
dieſer Berufsgruppen die Arbeitsloſenverſicherunz
auf keinen Fall ſtärker belaſten als die Arbeiter
mancher Konjunkturinduſtrie. Selbſt bei allgemeiner

guter Konjunktur war im Jahre sdurchſchnitt
in einer ganzen Reihe von Konjunkturinduſtrien
die Arbeitsloſigkeit höher als in der Bauſtoff
erzengungs und Grobkeramiſchen Jnduſtrie.
So kamen z. B. auf je 100 offene Stellen männ-

liche Arbeitsſuchende im Jahresdurchſchnitt in der
Induſtrie Steine und Erden im Jahre 1927 628, in
der Lederinduſtrie 641, Bekleidungsgewerbe 634,
Heizer und Maſchiniſten 680, kaufmänniſche Ange
ſtellte 1225, Bureauangeſtellte 805, Techniker aller
Art 1396, freie Berufe 1154. Bei den oben ange-

n Gruppen der Jnduſtrie der Steine undG die der Sonderreglung unterſtehen,

die Länge der jährlichen Produktions
periode ausſchließlich von der Konjunktur ab.

In der Gruppe „Bedienunz von Aufbereitung von
Bims, Ton und Lehm“ iſt der Beſchäftigungsgrad
rein konjunkturbedingt. Aehnlich liegen die Dinge
in der Kalkinduſtrie, die das ganze Jahr hindurch
produzieren kann, wenn genügend Nachfrage vor
handen iſt. 1927 war z. B. die Produktion an ge
vbranntem Kalk um faſt 1 Million Tonnen höher
als 1926; der Mehrverbrauch entfiel nur zu kleine
rem Teil auf das Baugewerbe, zum größeren Teil
auf Induſtrie und Landwirtſchaft. Die Herſtellung
von Gipsplatten und anderen Waren aus Gips iſt

von Witterungseinflüſſen vollſtän-
dig unabhängig. Die Produktion der Beton

waren und Betonwerkſteininduſtrie iſt ebenfalls
lediglich vom Abſatz abhängig. Das gleiche gilt von

Aus der
Konſerveninduſtrie fielen am 28. Februar,
alſo am Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit, unter die
Sonderfürſorge ganze 584 Hauptunterſtützungs
empfänger, aus der Zuckerinduſtrie gar nur
106. Dieſe Zahlen beweiſen, daß auch die Aus-
dehnung der Sonderreglung auf die Konſerven und
Zuckerinduſtrie in verſchiedenen LänderArbeitsamts-
dezirken eine Sinn loſigkeit war, die nur un
nötige Verwaltungsſpeſen erforderte.

Man hat alſo eine ganze Reihe von Arbeits
gruppen der Sonderregelung unterſtellt, die von
Rechts wegen genau ſo hätten behandelt werden
müſſen wie die Arbeiter reiner Konjunkturbetriebe.

Die Sonderregelung war, wie man ſieht,
ſchon eine ſehr ſtarke Zumutung für die
Arbeiterſchaft, die ſie ſchließlich nur aus Rück
ſicht auf die Finanzſchwierigkeiten des Reiches hin
genommen hat. Zum Dank dafür ſoll jetzt der
Arbeitsloſenſchutz auf der ganzen Linie
abgebaut werden.

Miteldeutſche Arbeitgebertagung.
m Anſchluß an eine allgemeine Tagung der

öffentlichen Arbeitgeber Mitteldeutſchlands r am15. Juni in Halberſtadt die 9. Ordentliche Mit
gliederverſammlung des Mitteldeutſchen Arbeitgeber
verbandes der Kreiſe und Gemeinden ſtatt. Der
Verbandsgeſchäftsführer, Syndikus Feuerherdt,
gab den Geſchäftsbericht. In der ſich anſchließen-
den Vorſtandswahl wurden an Stelle des aus-
e Oberbürgermeiſters Hertzog (Merſe-

urg) Oberbürgermeiſter Dr. Baller (No auſen)
neu in den Vorſtand und die übrigen Vorſtands-
mitglieder lin weiterer Tagungsordnungspunkt betraf die
Satzungsänderung. Da der bisherige Name
des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe z
und Gemeinden e. V. nicht mehr ſeinem Umfange
und ſeiner Zuſammenſetzung entſpricht, ein Umſtand,
der ſchon wiederholt zu Schwierigkeiten geführt hatT gehören doch dem Kerbande nicht nur Städte und

Kreiskommunalverwaltungen, ſondern auch gemein
und nen Betriebe ſowie andere
öffentliche Verwaltungen und Körperſchaften an
wurde einſintmig beſchloſſen, dem Verbande den
Namen „Mitteldeutſcher Arbeitgeber-
verband öffentlicher Verwaltungen
und Betriebe“ zu geben. Jm gleichen Sinnewurden verſchiedene Einzelbeſtimmungen der Satzung

entſprechend geändert bzw. ergänzt.
r vom Vertreter einer Mitgliedsverwaltung

keine Antrag auf Streichung der Satzungs
timmung, wonach „die Verbandsmitglieder
ter und Löhne nicht erhöhen und keine Ver

rechungen in bezug auf Tarif, Gehalts und Lohn
agen machen dürfen“, wurde nach kurzer Ausſprache

gegen wenige Stimmen a bgelehnt.
Die übrigen auf der Tagesordnung ſtehenden

i insbeſondere die Stellungnahme zu dem
chluß einer Alters und Hinterbliebe

nen verſorgung für die Arbeiter und
Angeſtellten der öffentlichen Ver-
waktungen und Betriebe Mitteldeutſchlands, wurden wegen der bereits vor
geſchrittenen Zeit vertagt.
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Gewaltſame Mittelſtandsretterei
Die Koniumwereine ſollen durch Sonderſteuern erdroſſelt werden

Der Mannheimer Genoſſenſchaftstag proteſtiert dagegen

Drittes Blatt.

Mannheim, 18. Juni. (Eig. Drahtb.)
Die Dienstagſitzung des Genoſſenſchaftstagesſtand im Zeichen des Proteſtes gegen die drohende

Ausnahmebeſteuerung der Konſumvereine.

Die von Kaſch und Baeſtlein erſtatteten,
immer wieder von zuſtimmenden Zwiſchenrufen be
kräftigten Referate, und die nach den Vorträgen
einſetzende Diskuſſion bewieſen, welche Erbitterung
ſich in den breiten Maſſen über die verbraucher
feindlichen Beſtrebungen angehäuft hat. Aufreirend
wird vor allem die Ungerechtigkeit empfunden, mit
der man die organiſierten Verbraucher kehandelt,
Es wurde wiederholt darauf hingewieſen, daß Ge
rn und Juſtiz mit zweierlei Masz meſſen,

aß der Krämer bevorzugt und die Intereſſen der
Verbraucher unberückſichtigt bleiben. So ſollen
die Rabatte der Konſumvereine ver
ſteuert werden. Bisher wurden ſie von den
Gerichten für ſteuerfrei erklärt, jetzt hat der Reichs
finanzhof in ünchen eine Entſcheidung getroffen,
wonach ſie zur Körperſchafts- und Kapitalertrags
ſteuer heranzuziehen ſind, während die von den.

ivathändlern gewährten Rabatte ſteuerfret ſind.
abei bedient man s eines üblen Denunzianten-

tums. Was gezen die Konſumvereine auf ſteuer
lichem Gebiet geplant wird, iſt zweifellos äbelſte
Mittelſtandspolitik, die im vollen Gegen
ſatz zu den Entwicklungstendenzen in unſerer Wirt
ſchaft ſteht. Dieſe Politik ſabotiert die Jdee der
Selbſthilfe bis zur Auslieferung der Verbraucher-
maſſen an eine unerhörte Wucher und Profitwirt-
ſchaft. Es iſt eine Sünde gegen jede wirtſchaftliche
Vernunft. Sie konfisziert Einkaufserſparniſſe und
hemmt die notwendige Bereinigung unſerer Güter
verteilung.

Die tiefe Erregung, die am Dienstag durch die
Verhandlungen des Genoſſenſchaftstag'3 zitterte,
läßt ratſam erſcheinen, mit dieſer Politik ein Ende
zu machen, ehe ſich dieſer Groll auswirkt

Baeſtlein ging dann auf die Stellungnahme
des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine
gegenüber wichtigen Fragen in der Wirtſchafts-
und Handelspolitik ein. Gegen die Be
ſtrebung nach vermehrtem Hohſchutzzoll
hat der Zentralverband Proteſt eingelegt
und gefordert, daß die Reichsregierung und die
Volksvertretung die geplante Zollechöhung und
Preisausgleiche nicht genehmigt, ſonderg den Be
ſchluß der Genfer Wirtſchaftskonferen; durchfübrt,
der den Abbau der überſetzten Zölle im Einverneh-
men mit den Regierungen der dem Völerbund an
geſchloſſenen Staaten mit allen Mitteln in die Wege
leitet. Auch die geforderte Erhöhung der
Zuckerſteuer kann der Zentralver-
band nicht gut heißen. Er hält ebenſo die
Ermäßigung der Einfuhr des Ge-
frierfleiſches von 120000 Tonnen auf 50 900
Tonnen nach wie vor für unrichtig; anerkannt

der Einfuhrquote die Konſumvereine entſprechend
berückſichtigt hat, die alles aufbieten, das Gefrier-
fleiſch zu annehmbaren Preiſen an die Minder-
bemittelten zu bringen. Die Kohlenwirt-
ſchaft und die geringe Zuteilung von Kohlen an
die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine
durch die Syndikate haben im verk. oſſenen Jahre
Anlaß zu wiederholten Beſch werden ge-
geben. Es muß begrüßt werden, daß ſich der Reichs
tag nochmals mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt.
Gegenwärtig liegen dem Reichstag Anträge vor, die
eine reſtloſe Deckung des Bedarfs der Genoſſen-
ſchaften unter Ausſchaltung der Handelsgeſellſchaften
fordern. Die Annahme dieſer Anträge iſt eine drin
gende Notwendigkeit. Dem Reichsmilchgeſet
ſtehen die Genoſſenſchaften ſympathiſch gegenüber.
Sie müſſen jedoch verlangen, daß die Abgabe der

muß jedoch werden, daß die Reichsregierung bei

Milch nur in Flaſchen erfolgt und die Beſtimmungen

Die Volksgemeinſchaft“
der Textilherren,

Ihr Haß gegen die Gewerkſchaft iſt grenzenlos

Mit welch unſagbar ſchäbigen Mit-
teln die ſchleſiſchen d dieKampfkraft der ausgeſperrten rbeiter zu brechen
verſucht haben, zeigt folgender Fall: Die Saga-
ner Wollgarnweberei und Spinnerei
hatte, um 150 Arbeiter und Arbeiterinnen entlaſſen
u können, Mitte Mai eine Teilſtillegung

ihres Betriebes bei der Regierung in Liegnitz an
emeldet und Verkürzung der Sperrfriſt beantragt.
ie Regierung gab dem Verlangen der Firma ſtatt.

Die entlaſſenen Arbeiter meldeten ſich form- und
friſtgemäß beim Arbeitsamt in Sagan erwerbslos.
Was geſchah aber? Der Verband ſchleſiſcher Textil
induſtrieller erhob plötzlich die Einreihung der
durch Teilſtillegung entlaſſenen Arbeiter in die
Arbeiteloſenſir ſor e Einſpruch. Der Unternehmer
verband erklärte, daß die entlaſſenen Arbeiter als
ausgeſperri zu betrachten ſeien und deshalb
von ihren Organiſationen unterſtützt
werden müßten, da die Generalausſperrung
aller Textilarbeiter in Schleſien erfolgt ſei und die
wegen Stillegung Entlaſſenen auch bei regelrechter
Weiterbeſchäftigung mit ausgeſperrt worden wären.
Die Arbeiter riefen darauf hin den Spruchausſchuß
in Glogau an. Vor dieſem erklärte der Syndikus
des Arbeitgeberverbandes, eiſeeber ſern Hilde-
brand (Grünberg), die Arbeitgeber ſeien bei ihrem
Einſpruch davon ausgegangen, daß ſie alle möglich
erſcheinenden Laſten den rm r i auf
bürden müßten, um die Kampfkraft der
Arbeiterſchaft in der Ausſperrunu ſchwächen. Der r wies jedoKen Einſpruch des Textilarbeiterverbandes zurück

und ſprach den Gekündigten die Erwerbsloſen
unterſtützung ab 25. Mai zu. Die Entſcheidung er

über die Einrichtungen von Milchläden ſo gehaltenwerden, daß die Konſumvereine d le der

bei der Verteilung eingeſchaltet bleiben.
a eine Konzeſſionierung der Milch muß
ſchärfſter Proteſt erhoben werden.

Der Redner beſchäftigt ſich dann mit dem Zu
gabeunweſen und empfiehlt eine Reſolution,
die eine geſetzliche Bekämpfung der in letzter Zeit
immer mehr in Erſcheinung tretenden Auswüchſe
verlangt. Die dem deutſcher Kon
ſumvereine r ſenen Genoſſenſchaften ſind
verpflichtet, auch ohne ein geſetzliches Verbot alle
Warenzugaben zu unterlaſſen und keine Waren zu
verteilen, die mit Gutſcheinen abgegeben werden.

Zum Schluß verwies Baeſtlein auf das
Steuervereinheitlichungsgeſetz, dasnicht nur die Beſteuerung der Genoſſen chaften ver

lange, ſondern auch
eine zwanzigprozentige Extrabeſteuerung für

Filialbetriebe

fordere. Das ſei eine Ausnahmeſteuer ſchlimmſter
Art. Gegen dieſe Maßnahme erhebe der Zentral
verband deutſcher Konſumvereine ſchärfſten
Einſpruch.

An die beiden Vorträge ſchloß ſich eine ſehrlebhafte Debatte, die zunä 7 die a
lichen Angelegenheiten beſchränkt wurde. Aus der
Mitte der Verſammlung wurde ein Antrag eingebracht, eine Kommiſſion von zehn Mitgliedern

zur Abwehr der Ausnahmebeſteuerung
zu bilden. Dieſer Antrag wurde einſtimmig an
genommen.

Esggert vom ADGV.
gibt folgende Erklärung ab:

„Die Gewerkſchaftsvertreter auf dem Mann
heimer Genoſſenſchaftstag ſind den Verhand
lungen mit lebhaftem Intereſſe gefolgt. Sie ſind
mit dem Genoſſenſchafstag einig in der Beurteilung der gehen Entſcheidung des

r in München. Sie ſehen indieſem Urteil einen Anſchlag auf die Konſum
vereine zugunſten der privatkapitaliſtiſchen Kon
kurrenzunternehmungen. Die Gewerkſchaf-
ten werden die Genoſſenſchaften in
ihrem Abwehrkampf gegen dieſes Gerichts
urteil auf allen Gebieten und mit allen Kräften
unterſtützen, bis die Konſumvereinsbewegung
auch dieſen Kampf ſiegreich durchgeführt hat.“

Es wird dann ein Antrag angenommen, der
an neer terroriſtiſchen Verſuchen ge-
wiſſerMittelſtandskreiſe, Mitglie-
der der Konſumvereine zum Austrittzu nötigen, die Vergebung von Arbeiten und
Lieferungen nur an ſolche Unternehmer bzw. Hand-
werksmeiſter empfiehlt, die ſich von dem terroriſti-
ſchen Treiben des Mittelſtandes fernhalten: „An
geſichts der unaufhörlichen Angriffe gewiſſer Mit
telſtandskreiſe auf alles, was genoſſenſchaftlich und
ozialiſtiſch denkt und handelt, erwartet der Genoſſen
chaftstag, daß alle genoſſenſchaftlich und ſozialiſtiſch
Denkenden aus Selbſtachtung ihren Gegnern die
Konſequenzen ihres Vorgehens begreiflich machen
werden. Der Genoſſenſchaftstag hofft auch von den
Landwirten, daß ſie ſich nicht für die Be
ſtrebungen, die ſich gegen die organiſierten Ver
braucher richten, mißbrauchen laſſen, da die enge
Verbindung der landwirtſchaftlichen Erzenger mit
den organiſierten Verbrauchern eins der Mittel iſt,
die Landwirtſchaft vor weiterer Verelendung zu be
wahren. Soweit die Mittelſtandsverbände abſicht
lich und r die Intereſſen der organiſierten
Verbraucher zu ſchädigen verſuchen, müſſen ſie ſich
damit abfinden, daß die Verbraucherſchaft die ge
eigneten ſcharfen Abwehrmittel anwendet!“

folgte einſtimmig. W t iſt J unzulöſſig,
und es bleibt demnach bei der Zahlung der Er-
werbsloſenunterſtützung.

Dieſer Streich der ſchleſiſchen Textilarbeitgeber
ſetzt ihrem ſchon vor der Ausſperrung zur Schau ge
tragenen Zynismus die Krone auf.

Abgelehnter Schiedsſpruch.

Berlin, 19. Juni. (Radiomeldung.)

Der Schiedsſpruch im Verſicherungs-
gewerbe iſt vom Arbeitgeberverband deutſcher
Verſicherungsunternehmungen abgelehnt worden.
Es wird erwartet, daß der Spruch nunmehr vom
Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt wird.

Das moraliſche Reichsarbeitsgericht.
Iſt Geſchlechtskrankheit entſchädigungspflichtige

Krankheit im Sinne des Tarifvertrags?

Ein kaufmänniſcher r einer Frank
furter Firma hatte auf Nachzahlung eines Mo
natsgehalts geklagt, deſſen Zahlung ihm verweigert
worden war, weil die Firma ſeine Geſchlechts
krankheit, die er ſich im außerehelichen Verkehr ge
holt hatte, nicht als unverſchuldet im Sinne des
Tarifvertrags für kaufmänniſche Angeſtellte gelten
ließ. Das Arbeitsgericht Frankfurt am Main ent
ſchied zugunſten des Klägers, das Landesarbeits
gericht zugunſten der Firma. Das Reichsarbeits
gericht entſchied, daß die Firma nicht ver
Grete iſt, das Gehalt zu zahlen, weil die

ſchlechtskrankheit im vorliegenden Fall ſelbſt
verſchuldet geweſen ſei.

Dieſe Entſcheidung hat das Reichsarbeitsgerichtwirklich gefällt im Fahre 1929, im Zeitalter der
Bubiköpfe. Die Reichsarbeitsgerichtsräte hängendemnach immer noch am Zopſ, an einem recht

eine Grenze.

Mittwoch, den 19. Juni

Die Weltzuckerwirtſchaft.

der Arbeiter der rüben
verarbeitenden Jnduſtrie,

Am Sonntag tagte in Magdeburg für die Arbeiter der zum Gau 2 des Verbandes ber Fabrik

arbeiter gehörenden Zuckerfabriken eine Branchen
konferenz, die von 56 Delegierten beſucht war.
Senkfeil vom Hauptvorſtänd hielt einen Vor-
trag über „Die Se e rn de We t.Er ſuhrte aus: Vor dem Kriege lagen die hat.
niſſe weſentlich günſtiger. Infolge der AbſperrungDeutſchlands vom Weltmarkt während des S. r ieg s

entwi elte ſ7 die tet beſtehende geſpannte
774 zwiſchen üben- und Rohr-zucker. Wie überall, ſuchen auch hier die deut
ſchen Unternehmer durch Schutzzölle eine Beſſerung
herbeizuführen. Schuldige ſucht man beſonders bei
der jetzigen Regierung. Die Preisentwicklung auf
dem ltmarkt wird die Unternehmer zwingen,
andere Auswege zu ſuchen. Bei der Wichtigkeit desRübenanbaues und der Suderegengeg müſſen
wir aufmerkſam die Lage beobachten, hängt doch
neben der Landwirtſchaft die geſamte Zuckerwaren-
induſtrie 4 uſammen. Es iſt unſinmig, ſich durch
Se utzzölle behaupten zu wollen, es gibt hierbei

n ie Beweiſe dafür, daß angeblich diein Deutſchland ſchuld ſeien, können
die Unternehmer nicht erbringen. In Nordamerika
ſind die Löhne ieinhalbmal ſo hoch und der
Zuckerpreis niedriger als in Deutſchland. Die
oftmals geradezu ſinnloſe Wirtſchaft der Konzerne
Zigt. daß man nicht gewillt iſt, ungezwungen
andere Wege zu gehen. Die techniſche Entwicklung
ſteht nicht ſtill, Betriebe, die nicht mitgehen, werden
ſtillgelegt, den Schaden trägt ſtets der Arbeiter. Es
iſt als unſinnig, wenn unſere Kollegen ſagen:
„Was kümmert uns der Weltmarkt“ wir r
nicht achtlos beiſeite ſtehen. Das Verhalten er
Unternehmer in der zeigt, daß ſie noch
nicht erkannt haben, daß der niedrige Konſum an
Zucker in Deutſchland mit den geringen Löhnen
zuſammenhängt.

n zweiten Punkt der Tagesordnung berichteteTolfki über die e ene ne
gung. Er führte aus. Nachdem die Arbeitgeber
beantragt hatten, den jetzt beſtehenden Lohn um
zwei Jahre zu verlängern, war ein Ausweg am
zu finden. Als Begründung führten die Acbeit-

eber an, daß ſie m der fürucker nicht in der Lage wären, höhere Löhne zu
ahlen. Schuld daran ſoll der ſozialdemokratiſcheinanzminiſter ſein, der keinen öheren Preis zu

geſtand. Es wurde an die von reichlichem Ma
terial den Arbeitgebern ieſen, daß die Schuld
an manch anderem liege. Wenn Gehälter
bis 75 000 Mk. im Jahre gezahlt werden, kann es
noch nicht ſo ſchlecht gehen. Um einige Pfennig
Lohnerhöhung mußte der geſamte Jnſtanzenweg
durchgelaufen werden. Den Spruch mit 3 Pf. Zu
lage nehmen die Arbeitgeber erſt nach nochmalige
Verhandlung an. Gerade in der Zuckerinduſtrie
zeigt ſich, wie notwendig eine feſte Organiſation iſt,
wenn das bisher Erreichte ausgebaut werden ſoll.

Der beifällig aufgenommene Bericht rief eine
rege Ausſprache hervor, welche mit der folgenden,
re imntig angenommenen Entſchließung en-

ete:
„Die am 16. Juni 1929 in Magdeburg tagende

Delegiertenverſammlung der rübenverarbeitenden
Zuckerinduſtrie Mitteldeutſchlands nimmt Stellung
zum Abſchluß der Lohnbewegung. Die Lohnerhöhung
um 3 Pf. pro Stunde in der Spitze entſpricht nicht
den Erwartungen der Arbeitnehmer. Trotz der an
geblich ſchlechten wirtſchaftlichen Lage der Zucker
induſtrie wäre es möglich geweſen, eine höhere Zu
lage zu gewähren.
Ganz entſchieden lehnt die Verſammlung es ab,

die Lohnerhöhung von der Zuckerpreiserhöhung ab
hängig zu machen.

anz entſchieden lehnt die Verſammlung es ab,
die Lohnerhöhung von der Zuckerpreiserhöhung ab
hängig zu machen.

ie Delegierten ſprechen der Verhandlungs-
kommiſſion ihr volles Vertrauen aus und erwarten,
daß der letzte Zuckerarbeiter ſich der für die Zucker
er e zuſtändigen Organiſation dem Verband
der Fabrikarbeiter Deutſchlands anſchließt.“

Rundfunk Programme
Leipzig (Welle 861,9).

Donnerstag. 12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.15 Uhr: Bücherbeſprechung. 16.30 Uhr: Konzert. 18 Uhr:
Anſprachen beim Kongreß des Weltbundes der Frauen in
Berlin. 18.30 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. 19 Uhr. Vor-
trag. 19.30 Uhr: Ober-Stud.Dir. Dr. Johannes Prüfer,
Leipzig: „Elternſprechſtunde.“ 20 Uhr: Chorkonzert. 21 Uhr:
Zwei luſtige Einakter. Anſchließend: Funkſtille.

Köntgswuſterdanſen (Welle 1648).

Donnerstag: 5.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 10.15 chr: Neueſte Nachrichten. 12 bis 12.25

Uhr: as das deutſche Land über ſeine älteſte Beſiedlung
erzählt. (Ob.-Stud.-Rat Dr. Brunner.) 12.25 Uhr: Wetter
bericht für die Land wirtſchaft. 12.30 bis 12.40 Uhr: Mit
teilungen des Reichsſtädtebundes. 13.30 Uhr: Neueſte Nach
richten. 14.380 bis 15 Uhr: Maärchenſpielpreisausſchreiben.
15 bis 15.30 Uhr: Lehrprobe. (Stud.-Rat Dr. Hartig.) 15.80
bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr:
Warum braucht die Hausfrau Warenkunde? (III): Lederware
und Pelze. (Dr. Marta Bode.) 16 bis 16.30 Uhr: Erziehungsberatung. Spiel und Arbeit in ihrer an e7r Lebens-
re (Dr. E. Hoffmann.) 16.30 bis 17 Uhr: Dichter
ſtunde. tto zur Linde. 17 bis 18 Uhr: Nachmittagskonzert.
18 bis 18.30 Uhr: Deutſche Mitarbeit am Aufbau der Ver
einigten Staaten. (Paul Köhler.) 18.30 bis 18.55 r:Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.55 bis 19.20 Uhr: r
internationale Tongret in Bukareſt. (Miniſter a. D.
Dr. Hermes.) 19.20 bis 19.45 Uhr: Die
deutſchen Kaufmannes im Auslande (III). (I. Mollath, R.)
19.55 Uhr: Wetterbericht für die Land wirtſchaft. 20 Uhr:
StenographenFernwettſchreiben des Stenographenverbandes
Stolze-Schrey. 20.15 Uhr: „Jſt Mr. Brown zu verurteilen?“
Hörſpiel von Viktor inz Fuchs und Georg Wolf. An
pend: Tagesnachrichten. Danach bis 0.30 Uhr: Tanz-

uſik.

Geſchäftsvertehr.
Die Reinigung ſtark verfetteter Sachen Gerade de

Arbeit bereitet der Hausfrau oft ganz beſondere Laſt. Spül-
bdecken, Badewannen, Putzeimer, Wiſch- und Bohnertüchex,
Mops, kurz alle Sachen, die durch den Gebrauch öl Ifettige Beſtandteile in ſich aufgenommen haben, laſſen ſich
nur mit großer Mühe ſäubern. Jetzt iſt in Kolonialwaren
handlungen, Drogerien und Seifengeſchäften unter dem Namen
imi ein Mittel zu haben, das als ſchirrſpül- und Reini
ungs- Mittel verkauft wird und eine ganz frappante Wir-
ung hat. ren und fettige Beſtandteile werden en
gelöſt. Auch für Holz- und Steinböden, Fenſter, Fenſterrah
men, kurz, für jeden erdenklichen Reinigungszweck w ſich

alten. das neue Erzeugnis ganz hervorragend. iml wird unſerer
Hausfrau beſonders beim Hausputz große Dienſte leiſten.
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Der Frauen Weltbund tagt
Reichsminiſter Severing ruft die Frauen der ganzen Welt auf,

für die Loſung: Frieden und Gerechtigkeit zu kämpfen
Berlin, 18. Juni. (KV.) wußtſein,Berlin hat mancherlei Beſucher. Neben ſo Borkan eenn n r Frauen ſi

lärmenden Perſönlichkeiten wie König Fugad,
dem korpulenten Herrſcher vom blauen Nil, dieunter dem uns wohlbekannten Tatütata ihren ſtimmrecht und kogtebnrgerüae Frauenarbeit“ innen der
Einzug halten, gibt es ſtillere und angenehmere.

Zum Beiſpiel die Delegiertinnen des Welt ſlegen, daß
bundesfürſtaatsbürgerliche Frauen Nachwuchs fehle. Man ſieht unter den Teiln
arbeit, die ſich jetzt in Berlin verſammelt haben.
Das iſt eine wackere philanthropiſche Organiſation,
im Politiſchen gewiß ſehr divergierend und auch erfrieden. Das weckt in uns die
manchmal voller Widerſprüche, in einem aber derſdie erſten Vorkämpferinnen, in deren Fußſtapfen
Anerkennung aller Gutgeſinnter wert: in der „manrn

mee

nur dann, wenn die Frauen befreit
nd, die Welt von der Wiederholung eines gleich

uſigen Erlebniſſes verſchont bleiben wird.

Auch Aleeta Jacobs gehört zu den Senio4 leere ferauenbe ung.Der Kongreß des „Weltbundes für Frauen
cheint die oft an re Hefürchtung zu wider Schon mit 17

daß es der rauenbewegung an jungem

rinnen eine re Geſtalten,arbei
t

bereit zur Mitarbeit an den beſonderen Il
der Frauen und für Völkerverſ n und Völ

rinnerung an

die Jugend heute mit ſo unbekümmerter t
die

Geburten.
An Stelle von Mrs. Chapman-Catt leitet heute

Aſhby die Verſammlungen des Weltbundes.

betätigt. Auch für das Unterhaus hat ſie wieder
holt für die liberale Partei kandidiert. Jhre neun-
jährige Mitgliedſchaft bei der Londoner Armen-
behörde hat ihr einen tiefen Einblick in ſoziale
Verhältniſſe geſchafft. Seit 25 Jahren hat ſie in
England in der Frauenwahlrechtsbewegung mit

vor Präſident Wilſon über die Tätigkeit des in-

ſie ſo für die politiſche Befreiung der Frauen ge-
arbeitet und erſt vor kurzem noch eine Reihe von
Propagandaverſammlungen in Bulgarien, Grie-
chenland und Jugoſlavien geleitet.

Den Auftakt zum FrauenWeltkongreß

haften“ Verfechtung aller Jdeale der Frauen
emanzipation und des Fortſchritts.

Was man dem Weltbund gewiß zum Vorwurf
machen kann, iſt die mangelnde Konſequenz im
Sozialen. Daß dieſe Bewegung trotz der auf-
opfernden Arbeit der Einzelnen ſich oft in fort
ſchrittlich trapierten Unterhaltungsſpielen der „Ge
ſellſchaft“ verlaufen, iſt im Grunde nur die not-
wendige Folge des Mangels an Jdeologie.

Auf der Tribüne ein Wald kleiner Fähnchen
vom türkiſchen Halbmond bis zum ſchwarzrot-
goldenen Wahrzeichen der Republik iſt alles ver
treten. Eine nette ſymboliſche Handlung, die
franzöſiſche Trikolore hat man neben den deutſchen
Farben aufgepflanzt.

Durch alle Reden geht der ehrliche Wille zum
Frieden, der Drang nach ſozialer Gerechtigkeit.
Als Karl Severing zu den Frauen ſpricht
und ſie auffordert, ihre ganze Kraft in den Dienſt
des Fortſchritts zu ſtellen, geht eine Welle der Be-
geiſterung durch den Saal.

Stets iſt es ein Genuß, Frau Adele Schreiber,
die ſozialdemokratiſche Abgeordnete, reden zu
hören. Wie temperamentvoll iſt dieſe Weißhaarige,
wie fein und überlegen ihre Polemik, wie ein-
dringlich ihre kämpferiſche Aktivität, wenn ſie mit
beſchwörenden Geſten unter den Frauen für ſo
ziales Verantwortungsgefühl wirbt. Stark iſt
das Echo ihres ſozialen Appells. Sie ſelbſt überſetzt
ihre Worte ins Engliſche und Franzöſiſche. Die
Engländerinnen nicken zuſtimmend mit dem Kopf,
die Franzöſinnen klatſchen ſtürmiſch in die Hände.

in Berlin bildete die Rede von Reichsinnenminiſter
Severing, den unſer Bild inmitten der Führerinnen zeigt. 2 Präſidentin Corbett Aſchby

Am Frauen Weltkongreß in Berlin

verſtändlichkeit tritt, um die Früchte zu ernten,
de Keime einſt unter ſchweren Mühen geſät
wurden

In Deutſchland waren das vor allem Lilv
Braun, Minna Cauer, Marie Strittund die greiſe Hedwig Dohm, die bis weit in

ihr neuntes h hinein mit rriſcher Unermüdlichkeit für die politiſche Gleich
rechtigung der Frauen eintrat. Auch das Aus-

land betrauert wertvolle Kämpferinnen. So fehlt
auf dem Kongreß die ruhige mütterliche Geſtalt derAnna Shaw. gen e in Vilma Glücdk-
u eine ſeiner tüchtigſten Kämpferinnen ver-
oren.

Die langjährige Präſidentin des Bundes, die
frü mit Takt und unbeirrbarer parlamenta-
riſcher Sicherheit die Verſammlungen leitete, und h
durch den Reiz ihrer Erſcheinung alle Herzen g.wann, hat diesmal nicht kommen können. Lohes

Alter und Krankheit hinderten die Amerikanuerin
Mrs. Chapman--Catt daran, die geplante
weite Reiſe über den Ozean zu unternehmen. Jm'
Verein mit der holländiſchen Aerztin ta Ja
cobs war Mrs. Chapman--Catt während des ganen Weltkrieges bemüht, die Verbindung wiſchen e

n Frauen der kämpfenden Nationen au g. S
erhalten. Schon im ober 1914 vermittelte ſie

Frauen aller Länder einen Friedensgrußf
deutſchen Frauen, den Anita Augsburg ver
56 hatte, und der beſonders bei den engliſchen

üttern einen lebhaften Widerhall fand. Die eng Sr Frauen erwiderten dieſen Friedensgruß zum h eteihnachtsfeſt 1915. Darin hieß es u. a.: Wir nehmen auch Aſiatinnen teil. Das Bild zeigt die
wollen über den Völkerkrieg hinweg uns die ſchwe Vertreterinnen Jndiens, Miß Kamaladeri ttoſterliche Hand reichen, einiger denn je in dem Be padhyaya und Mi Kriſhna.

J u

ennhe v

eien, und eine Vertreterin aus Ceylon I14 Stunden25 Fahre Fraueninternationale. rn
Der Weltbund für und S n t. Im weiteren Verlauf Beruſtaatsbürgerliche Frauenarbeit W einen des Abe e ten 4 die e b dungskurſe von der

sabend. Die Präſidentinwies auf die Bedeutung Se

beiden Hauptaufgaben in den Ländern, die bereits konnte, dadas Frauenſtimmrecht wen eben im Schutz der Punnhden Kern jreß eine Vorahnu

und invon Mutter und Kin
für den Weltfrieden erblickt. Frau Luiſi
Uruguay) berichtete, daß ihr Land in bezug auf die

tellung der Frau durchaus nicht ſo rückſtändig
g. wie dies in Europa angenommen werde. Die

rtreterin Auſtraliens berichtete von dem
großen m Kongreß inauf dem die Völker der anderen Hälfte des Erd

onolulu iſt von der ſchweizeriſchen

usdienſtkommiſſion oder
geſchlichtet, Koſten für Fort

A J Schwed rden und die Löhn e i vie pat.egyptens, Japans, wedens vor,we un öhne zunächſt is päterßz daß Adele Sch ekeer die erſte Vizepräſiden30 Franken betragen. Die offizielle Feſtlegung
in des Weltbundes, mit Kecht darauf hinweiſen ſeiner bis 14 Stunden dauernden Arbeits zeit

(nicht t) vrgt nicht gerade vonreinigten Staaten der Welt einem ausgeprägten ſoz wiſſen der Schwei-

geben werde. zer r2 uch in anderer Hinſicht z. B. durch dasEin en von Beſtimmungen über Freizeit und Ur-Muſterlehrvertrag für erſcheint her Muſter lehrvertrag
außerordentlich bedenklich.

ratung

ntralſtelle für
rauenberufe gemeinfſam mit der Berufsberatungg Es lebe die Ehrbarkeit. Die S. Stadt

rger zuballs um Verſtändigung und Frieden gerungenſéusgearbeitet worden Unter Berückſichtizung lo- h noch ehrbare
n

ls den türkiſchen Frauenbefreier und Lehr und Probezeit, Lohnhöhe, A
e Frau Juat TTürkei) rühmte Kemal)kaler Verſchiedenbeiten in bezug Dauer der n

a rteilt mit, daß die Türkei auf dem e ur werden darin einige angewant Richtlinien auf e Erfriſchungen zu ſi

nächſt chvölligen Gleichberechtigu i und demGemeindewahlrecht i

Die Vertreterin Bulgariens konnte berichten, 125 bis 2Ket alle Berufe erſchloſſenl feſtgeſetzt. Die Arbeitszeit ſoll auf 18 bis Angelegenheit der Polizei angezeigt.
daß dort der Frau

s geſtellt. Die Lehrzeit ſo
uen einführen werde. eben erſt ſchulentlaſſene und ſchwächliche M in

rgangene Pfingſten drei
auen ein Kaffeehaus aufſuchten, um

zu nehmen, weigerte
ienen, weil ſie nicht

tung waren. Die mit
ränkten Frauen haben die

itszeit uſw.

ein Jahr dauern, furſſi Jrhaber, r r
eHerrenbeg

Jahre. Die Probezeit wird auf 4 n Recht in ihrer Ehre

deutſchen Zeitſchriften für die Einrichtung vonehe i eldinige e der
die Engländerin Mrs. Margery Corbett-

Mrs. CorbettAſhby ſtammt aus alter politiſcher 13 Jahre la i
Tradition. Jhr Vater war Mitglied der liberalen doner Stadtteils Kenſington.
Fraktion des engliſchen Parlaments, und ſie ſelbſt
hat ſich bereits ſeit ihrem 16. Lebensjahre politiſch

gearbeitet. Sie war es auch, die 1919 in Paris

ternationalen Arbeitsamtes ſprach. Weit über die
Grenzen ihres engliſchen Vaterlandes hinaus hat

kau verwahrt wird und unter
Artikele die Forderungen formuliert, die die

nt werden. Streitig

wurden am 30. Mai zu Mite Votharſes Von dieſeniedern des Unterha gewählt.u eine Liberale, drei ſind Konſervative und
neun übrigen ſind Vertreterinnen der Arbe it er

artei. Die wiedergewählten Mitglieder ſind:
argret Bondfield, Suſan Lawrence, Leeund Ken Wilkinſon. Die neuen Mi m

d mmen ſind: Dr. Ethel Bentham,
A. Hamilton, Lady thia Mosley, Dr. Ma

rion Philipps und Miß Picton Turberville.

Margret Bondfield iſt Generalſekretärin
rbandes der Hilfsarbeiter und Ge

iter. Sie war im re 1924 Mitglied
r 87 ung n der Arbeiterregierung und als che der erſte weib

Suſan Lawrence iſt Vizepräſidentin dern rty. Sie gehörte bis i den Londoner
ra tsrate an.en Lee iſt die junge Lehrerin, die Berg

arbeitertochter, die den Wahlkreis Nor Lanarkim März dieſes Jahres in einer e dweh o
länzend erobert und eine Mehrheit von 65Stimmen gegenüber den Konſervativen erreicht

t.da Ellen Wilkinſon iſt eine Gewerkſchafts
organiſatorin. Aus ihrer r ſtammt einevele die im Generalſtreik 1926 ſpielt.

Dr. Ethel Bentham iſt Aerztin, Mitglied
des Reichsvorſtandes der Arbeiterpartei undMitglied des Stadtrates des on

Mrs. M. A. Hamilton hat etkandidiert. Frau Hamilton iſt Journal ggr ft

ſtellerin und Kritikerin.
Lady Cynthia Mosley iſt die Tochter des

weſenen berühmten Cur Miniſters des
eußern, Lord Curzon of Kedleſton. Sie iſt die

Gattin des Abgeordneten der Arbeiterpartei, Sir
Oswald Mosley, und iſt eine der bekannteſten, von
der Arbeiterpariei neugewonnenen Kräfte aus der

m ion Philipps iſt als General
r. Marionſekretärin der Franenörganffation der Arbeiter

partei weit bekannt und hat ſchon im an
einer internationalen W rnommen. Sie hat an der Londoner Univerſität das
Doktorat der Nationalökonomie erworben.

iß Picton Turberville
1918 der Arbeiterpartei beigetreten und bli
eine lange Tätigkeit in der ſozialen Fürſorge zur

Dieſe Frauen haben ſchon wunderbare Leiſtungen
in öffentlichen Funktionen aufzuweiſen. Jm

e Unterhaus werden ſie ſicher bald Ge haben
S lihren Einfluß noch mehr als bisher geltend zu

machen. Unter den 21 Kandidatinnen der Labonr
Parh, denen es nicht vergönnt war, dur

keht an der Spitze die Genoſſin Doro
on, die ſchon 1923 ins rlamen

wurde, aber 1924 den Sitz verloren hat.

Heiratszwang

und billige Kleider.
J Wofür die Frauen im 16. Fahrhundert

kämpften.
Der Weltkongreß der Frauen, der ſich

T in Berlin zuſammenfindet, wird mitmag u f bie großen Ernugtuung und zfolge zurückblicken können, die die Frau in ihremKehap um Anerkennung und Gleichberech
führt hat. Dennoch iſt es nicht ſo daß der

es weiblichen Geſchlechts, ſich mit dem mann
lichen auf eine Stufe zu ſtellen, erſt in der Gegen
wart erwacht und erſtarkt wäre.

on im 16. Jahrhundert gab es beiſpiels
weiſe in Polen einen zielbewußten ar der Frau
um ihre wirklichen und vermeintlichen Rechte. Das
erhellt aus einem intereſſanten Dokument, das in
der Bibliothek der alten Univerſitäten in Kra

m Titel Diees Mädchengeſetzes“ in
weiblichen Delegierten Polen s und Litauens
der von Ladislaus VI. einberufenen r
Ständeverſammlung unterbreiteten. Das von
Delegiertinnen eigenhändig geſchriebene Dokument
ordert im zweiten und dritten Artikel eine Be

n der Zahl der Geldheiraten und für die
ädchen das Recht, ſich wie die jungen Leute den

Gatten p. wählen. Artikel 13 verlangt die Auf-
u r Steuer für Toilettenartikel und ihre

reis u damit auch die minder gut-en rauen in die r kommen, ſich die
ittel zur Erhöhung ihrer Reize zu verſchaffen.

Der nächſte Paragraph fordert für alle wer
Leute über 30 re den Heiratszwang. Und
18. Artikel wird die erlauchte Verſammlung er-
ſucht, dafür zu ſorgen, daß ſich nur inund rament übereinſt mmende onen
ehelich verbinden, und ins Heer nur ner
von en gen r mit erſichtlichen kör
perlichen kern eingeſtellt werden. (Weil der
tet nicht heiraten konnte!) Der Artikel

chäftigt ſich mit den armen unterdrückten
Frauen. Er lautet: „Jm Falle, daß es Männer

bt, die ihren Frauen Bälle, Kurzweil und Unter
altungen verbieten, beantragen die anweſenden
elegiertinnen den Erlaß einer e Be

timmung, die den verheirateten Frauen wen
tens für die erſten zehn Jahre der Ehe ausdrüg-
ich die Teilnahme an den genannten Ve
rn t Der letzte Artikel endlich nimmt
r die Frauen das Recht in Anſpruch eekaund ſich wie die Männer bewegen und im

betätigen zu dürfen.
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Merſeburger Kreistagsſitzung
Alle Vorlagen angenommen

Bei der geſtrigen Kreis unwies der Vorſitzende, Landrat Dr. Gu s e
hin daß mit der Neuwahl der Kommunalvertre-
tungen in dieſem Jahre aller Wahrſcheinlichkeit nach
noch nicht gerechnet werden könne, da die Neuregu
lierung der Landesgrenzen im Weſten noch nicht ſo
weit fortgeſchritten iſt. Der jetzige Kreistag wird
alſo noch öfter zuſammentreten müſſen.

Von den W Kreistags bzw. Kreisausſchußmit-
gliedern ten 3 entſchuldigt.

Der 1. Tagesordnungspunkt fordert vom Kreiſe
die Uebernahme der ſelbſtſchuldne-riſchen Bürgſchaft in Höhe von 250 000. Mk.

genüber dem Leuna die als erſte Hypothek
r Trrguvaeiſer Wohnungsbaugeſellſ inDürrenberg“ zur n werden ſollen.

Von den Kommuniſten wurde Widerſpruch erhoben.
Sie an durch ihren Redner an, daß ſie über den
Geſellſchaftsvertrag nicht genügend orientiert ſeien,
und auch die abgeſchloſſenen Mietverträge könnten
nicht gutgeheißen werden. Der Vorſitzende be
tonte demgegenüber, daß die Mietverträge durchausnichts ünſoſlales an ſi Der Geſellſchafts
vertvag aber habe den Kreisvertretern zur Beſchluß
faſſung bereits vorgelegen. Es wurde zu verſtehen
e daß es nicht Auf des Kreistages ſein

nn, ſich um Mietſtreitigkeiten zu kümmern, ſondern
daß dazu beſtimmte r t x vorhanden ſeien.

Die Vorlage wurde mit 18 gegen 7 Stimmen
angenommen.

nkt 2 behandelte die Tuſpahnſe einer An
leihe von 160000 Mark bei der Mittel
deutſchen Landesbank zur Durchführung der Gas
be nverſorgung. Auch hiergegen wandten ſich

Kommuniſten mit der Begründung, h gegen
i Gasverſorgung“ ſeien. Die t

die Annahme mit 18 Stimmen.
Punkt 3 der Tagesordnung wünſcht eine weitere

Kapitalsbeteiligung des Kreiſes von
154 Mk. an der Merſeburger Ueber
landbahn AG. r Dieſe Mittel ſollen

aus laufenden Mitteln beſtritten werden.
in ſpäterer Kreistag ſolle dann die Aufnahme einer

Anleihe beſchließen. Die Abſtimmung ergab ein
ſtimmige Annahme.

Punkt 4 fordert den Abſchluß eines Gemein-
ſchaftsvertrags zwiſchen dem Provinzial
verband, den Querfurt, rer und
Eckartsberga, dem Elektrizitätswerk Sach-
ſen- Anhalt und der Landelektrizität
wecks Wahrung gemeinſchaftlicher bei
en Landkraftwerken Leipzig. Der Vertrag wurde

mit. M gegen 5 Stimmen angenommen.Die Konite 5--13 beſchäftigten ſich mit Wah

lein von Amtsvorſtehern, Schiedsmännern und
derewStellvertretern. Jn den meiſten Fällen wurde
Wiederwahl vorgeſchlagen. Aenderungen reſp. Neu
beſetzungen traten ein in Kitſchen, dort wurde der
Lagerhalter Franz Müller mit 13:12 Stimmen
zum Amtsvorſteher, in Görſchen Otto Hübner
aus Rahna mit 15:10 Stimmen als Amtsvorſteher
ſtellvertreter gewählt. Neue Schiedsmänner er-
hielten die Bezirke Ermlitz im Gemeindevorſteher
Brandt und Dürrenberg in dem kaufmänni-
ſchen Angeſtellten Schmalfuß.

Zum Schluß wurde noch der Annahme eines
Darlehns in Höhe von 8000 Mk. zur Beleihung
von Bergarbeiter-Wohnhäuſern zuge-
ſtimmt.

In der folgenden geheimen Sitzung des
Auſſichtsrates der Gemeinnützigen Siedlungsgeſell
ſchaft für den Landkreis Merſeburg erſtattete der
Geſchäftsführer der Geſellſchaft, der Landrat Dr.
Guske, Bericht über das abgelaufene Geſchäfts
ahr. Die vorgelegte Bilanz wurde genehmigt u

m Geſchäftsführer einſtimmig Entlaſtung erteilt.
Die neuen Pläne und Aufgaben wurden zur

Kenntnis genommen.

immung

Anto kontra Motorrad. Am Dienstag ereignete
ch zwiſchen einem Motorradfahrer und einem
erſonenkraftwagen ein Zuſammenſtoß an der

Ecke Schul- und Dammſtraße. Der Motorrad-
fahrer dollte gerade die Kreuzung überqueren, als,
angeblich ohne Signal zu geben, ein Auto um die
Ecke bog, in das Motorrad hineinfuhr und es
vollſtändig zertrümmerte. Der Fahrer kam ohne
Schaden davon.

r ccc--—

Aufmarſch der Rückſtändigen.
ahnenweihe und 50jähriges Stiftungsfeſt desso Pelbgererehee P Leuna.
Mit Pauken und Trompeten hatte man zu dieſem

Ereignis eine Teilnehmerzahl von 2000 Mann an
geſagt und e einen beſonders hergerich-
teten Platz zur Verfügung bekommen. Der Feſtzug
ſelbſt, den man mit einem luſtigen Karnevalſcherz
nach wilhelminiſcher Art einzuleiten re zählte
aber nur ganze 104 Reihen zu je 4 Mann.

Zur Weiherede der Kriegervereinsfahne hatte
man ſich einen Redner vom Kreiskriegerverband ver
ſchreiben laſſen, damit die Verdummungstaktik den
enau vorgezeichneten F reibungslos laufen
onnte. Trotzdem die Teilnehmer dieſes Feſtes ich

aus kleinen Bauern und in der Hauptſache wohl
aus Landarbeitern rekrutierten, wurde vom Feſt.
redner die Behauptung en. daß Deutſchland
an den ſozialen Laſten und den 58 Löhnen in
der Landwirtſchaft und der Induſtrie zugrunde
gehen müſſe. Gleichzeitig ſtellte der Redner aber
mit Bedauern feſt, daß die Jugend den Reihen des
Kriegervereins vollkommen Fern bleibe. Es ſcheint
alſo beſorgende Betrübnis zu erwecken, daß die
Jugend bis zum reifen Mannesalter ſich nicht mehr
derkemmen äßt und hier nicht ſo mitmacht, wie es

vom hohen Stabe gewünſcht wird.
Dem Feſtzug wurde durch das Einſchreiten der

Polizei der monarchiſtiſche Glanz genommen. Die
in alten Uniformen ſteckenden und an ſtarken
Röſſern ſitzenden Rückſtändigſten der Rückſtä

nd Pauer Jagen zu veranſtalten.

wurden wie unartige Schulkinder von der Polizeium Aerger des Kriegervereinsvorſtandes unſer
llendem Gelächter der Zuſchauer na Hauſe ge

ickt. Schade, wie hatte man wochen ang vorher
ebungsreiten gemacht, ja ſich teilweiſe ſogar mit

Ia-Reitſtiefeln verſehen, um die Schäbigkeit der
gegenüber Wilhelms Gottesgnadenreich

kraß demonſtrieren zu können. Und daraus wurde
nun auf einmal nichts. Schade, ſchade!

Die Feſtzugsteilnehmer ſetzten ſich, wie ſchon
eingangs Feſegt aus kleinen Bauern und Land
arbeitern zuſammen. Daß aber auch Geſchäftsleute
und vor allem der Wirt des Leunger Arbeiterlokals
an dem „Parademarſch“ teilnahmen, wird wert
ein, daß es ſich die hiöchaores äiprägtt hieſige Arbeiterſchaft in ihr

Sturz vom Sozius.
Der Fahrer merkt es nicht.

Auf der Chauſſee nach Weißenfels ſtürzte am
Sonntag eine Dame r vom Sozius eines
Motorrades. Der Fahrer fuhr nichtsahnend weiter,
bis er einige hundert Meter weiter den Verluſt be
merkte und umkehrte. Paſſanten bemühten ſich in-
en um die Verunglückte, die anſcheinend den

rm ergehen hatte, ſonſt aber heil davonkam. Sie
ſetzte den Weg zu Fuß nach Merſeburg fort.

v SchwarzweißroteDer Turnverein Keurs e
Sonntag ſein 10jähriges Stiftungsfeſt. Nach dem
Anfang dieſes Monats ausgegebenen Sonderheft
der Vereinsnachrichten hätte man einen gewaltigen
Frtat mit rieſigſter Beteiligung erwarten ſollen.

o jedoch war der eſtzug drartig kümmerlich,
daß man von den ſo oft gerühmten 1200 Mitglie
dern einen an anderen Begriff bekommen muß
und gleichzei i ie ſo laut geprieſene Volksgemeinſchaft der DT. ſtark in Zwei el gezogen werden

Turner.n (DT.) beging am

muß. Jm Umzuge ſelbſt war beſonders das Fehkor
len der Akademiker auffällig, oder ſollte etwa der
DT. auch

Wekäggen ſchwarzweißroter Fahnen die arbei
ten
ucht.

die Augen rechtzeiti

RöſſenLeuna. Kinder und Volkszfeſt.
Auf Anregung des Reichsbanners SchwarzRotGold
fand. am 14. Juni eine Vorbeſprechung, an der ſich
Mitglieder des Reichsbanners, der Sozialdemokrati-
ſchen Partei, des Volkschors Röſſen, der Natur-
freunde und der Freien Turn und Sportvereini
gung Röſſen beteiligten, ſtatt, in der beſchloſſen
wurde, am Sonntag, dem 14 Juli, ein Kinder und
Volksfeſt zu veranſtalten. Es wurde eine vorbe
reitende Kommiſſion zuſammengeſtellt, die mit den
Arbeiten ſogleich begann. Es iſt vorgeſehen, dieſes
Feſt entweder in dem Röſſener oder in dem Crey-

Die ideale Platzlage
läßt in beiden Fällen eine reiche Beteiligung und
durch die geplanten Vorhaben auch einen guten Ver-
lauf ſchon von vornherein garantieren. Am 8. Juli
wird das Programm endgültig feſtgeſtellt.

Kötzſchen. Gemeindevertreterſitzung.Auf Donnerstag, den 20. Juni, 20.30 Uhr, ſu eine

außerordentliche Sitzung angeſetzt, in der u. a. ein
Antrag des Schulvorſtandes auf Bereitſtellung von
Mitteln zur Finanzierung von Schulausflügen be
raten werden ſoll.

Kreis Querfurt u. ümgebung
Stadtverorènetenſitzung in Mücheln.

Obgleich auf der Tagesordnung nur vier Punkte
einſchließlich der Kenntnisnahmen ſtanden, währte
die Sitzung wieder mehrere Stunden. Hieran trägt
lediglich die allzu arg e Geſchäftsführung des
Stadtverordnetenvorſtehers die Schuld. Herr Ur-
ban würde im Jntereſſe der Verſammlung und
darüber hinaus der Stadt ſelbſt gut daran tun, dem
deutſchnationalen Stadtverordneten Harang, der
als ſimpler Oberpoſtſekretär zum Gaudi derer von
Helldorf und anderer reaktionärer Herrſchaften die
Sitzungen ins Lächerliche zu ziehen verſucht, was
ihm leider auch gelungen iſt, kraft ſeines Hausrechts
die nötige Diſziplin beizubringen. Hierbei iſt jedoch
Vorausſetzung, daß der Vorſteher nicht auf alle
Spitzfindigkeiten e und breit erwidert. Herr
Harang hat ſelbſt erklärt, daß die
von ihm ein Witz geweſen ſeien. Mag ihn der Vor
teher daher künftig als nicht ernſt zu nehmenden

itzbold behandeln.

nkt 1: Feſtſetzung der Höhe deret neubauen in der Sied-
Tung. Jn Ergänzung zu ſeinem Beſchluſſe vom22. Februar 1929 beſchloß der Magiſtrat, diejenigen

Siedler als minderbemittelt anzuſehen und dem
gemäß deren Straßenausbaukoſten nur in Höhe bis
u 1000 Mk. in Anſatz zu bringen, die kein größeres

Fahreseinkommen als 4000 Mk. haben. Für jede
weiteren angefangenen 1000 Mk. Jahreseinkommen
erhöhen ſich die Anliegerbeiträge um 20 Prozent

vorlage ausnahmsweiſe ohne weit und ausſchwei
fende Debatte angenommen.

Punkt 2:. Volksſchulbauprojekt und
Höhe der Koſten. Die n x werden
in der Magiſtratsvorlage mit 300 000 wogte
Ohne langatmige Debatte der Herren und

rang ſcheint man nicht mehr auskommen zu
önnen; obwohl es ſtets die gleichen Einwände,
lauter aufgewärmte Redensarten ſind, bewahrt die

Verſammlung die Ruhe und antwortet auch ſchließ-
lich auf den zum Ausdruck gebrachten Aerger, den
die Herren über die Durchführung des Schulbaueshaben. Der Bürgermeiſter ſtelite ſeſt, daß man mit

erhöhten rechnen müſſe, die bei
der Grund und Vermögensſteuer 50 bis 60 Pro-
ent und bei der Gewerbeſteuer etwa 125 r
tragen würden. Ein Vertagungsantrag der Vor

lage wurde angenommen.
o 3: Polizeireviergebäude-Pro-

e t.
reviergebäude, von welchem der Verſammlung eine

eichnung unterbreitet wurde, zehn Hauszin
ypotheken im Geſamtbetra

r n Arbeitgeberdarlehen in Höhe von
Mk.; hinzu kommt ein r 1 m 7 Jn

duſtriedarlehen in Höhe von 40 000 Mk. Die Bau
fumme beträgt 220 000 Mk.; mithin hat die Stadt
ein Darlehen von 100 000 Mk. aufzunehmen. Neben
den Verwaltungsräumen wird das Gebäude zehn
Wohnungen enthalten.
durch Vermietung Zer Räumlichkeiten aufgebracht
werden. Die Stadt will mit dem Staat einen Ver-
trag auf die 7 von 20 Jahren abſchließen.
Auch dieſer Punkt wurde zum Gegenſtand einer
langen Debatte gemacht. Stadtv. Thieme (Komm.)
ärgern die „baumlangen, geſunden und ſtarken
Schupos, die ſich ausgerechnet in dem friedlichen
Mücheln niederlaſſen wollen“, was ihn jedoch nicht
hindert, für den Bau einzutreten. Die Magiſtrats-
vorlage wurde angenommen.

Unter Verſchiedenes und Kenntnisnahmen wurde

ein Schreiben des ws verleſen,
worin aufgefordert wird, in iger Stadt eine

euer

Vamergabſteung „Geſundes Jugendleben“ abzu

halten. Die Stadt wird dieſen Plan nur dann ver-
wirklichen, wenn der Kreis und die um Mücheln
liegenden Gemeinden r Drittel zu den Koſten
beitragen. Auch hierbei wieder höchſt r
Angriffe, en er der Stadtverordneten
verſammlung unter allen tänden! Das Lan-
desarbeitsamt hat für Ausführung der Notſtands-
arbeiten in der Siedlung eine Grundförderung be
willigt. Es t auf jeden beſchäftigten Arbeits-
loſen und Tag 2,50 Mk., der Kreis 50 Prozent zu
den Reſtkoſten. Ebenfalls zahlt der Kreis für die
Arbeiten am Volksſchulneubau abzüglich des Staats
baudrittels 50 Prozent, ſoweit Arbeitsloſe in Frage

nmen. n hat der Kreis der Stadt eine Bei-
hilfe für Notſtandsarbeiten in Höhe von 50 Prozent
bewilligt. Der Oberpräſident drückt in einem
Schreiben ſeine Genugtuung über die Durchführung
des Schulbauprojekts aus. Die Preſſeauslaſſungen
des Stadtv. Harang über den Verkauf ſtädtiſchen

infolge finanzieller Schwierigkeiten
der Stadt, womit dieſer Herr nur einen Witz

haben will, löſten eine Debatte heftigſter
rt zwiſchen Harang und dem Vorſteher aus.

r e ei die d n beindet er äftsberi er He e zurPehriet, in dem die Zahl der im letzten Sehr

jahr übernachteten Perſonen mit 4349 angeg iſt.
Anſchließend fand eine geſchloſſene Sitzung ſtatt.

Hier muß es zu ſcharfen Zuſammenſtößen gekommen
ſein, da am nächſten Tag in der Ortspreſſe eine
magiſtratliche Bekannima r das Ausſcheiden
des Stadtv. Wolf aus dem Stadtparlament meldet.

Möckerling. Gemeindevertreterſitzung.
Der Gemeindevorſteher brachte in dem Bericht über
das letzte Rechnungsjahr zum Ausdruck, daß man
auf ein arbeitsreiches Jahr gemeinſchaftlichen Ar-
beitens zum Wohle der Gemeinde rig
könne. on beſonderer Bedeutung iſt der erfolgte
Landaustauſch zwiſchen Jnduſtrie, AKW. und Ge
meinde. Einmal wurde hierdurch Bauland ge-
ſchaffen und zum anderen hat Möckerling in der
Ortslage einen Sportplatz erhalten. Auch konnten
umfangreiche Straßenpflaſterungen bzw. ausbeſſe-
rungen vorgenommen wie auch unhygieniſche Zu
ſtände in äſſergräben beſeitigt werden. Der
Voranſchlag des Gemeindeetats betrug rund 139 000
Mark. Die Einnahmen betragen 165 101,12 Mk.,
die Ausgaben 160 409,25 Mk., mithin verbleibt ein
Beſtand von 4691,87 Mk. Der Gemeindevorſteher
ſetzt die Vertretung davon in Kenntnis, daß der
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten ein nicht der
Wahrheit entſprechendes Schreiben an den Landrat
gerichtet habe, wozu die Vertretung ſich ihre weiteren
Schritte vorbehält. Jn punkto Zuſammenarbeit
wäre zu ſagen daß es zu begrüßen iſt, daß nun
auch die Kommuniſten zu der Einſicht gekommen
ſind, daß Praxis und Theorie zweierlei Dinge ſind.

Lützkendorſ. Mitgliederverſammlung
der SPD. Zur Verſammlung am Sonnabend-
abend war Engel (Merſeburg) als Referent er-
ſchienen, der ein klares Bild über den Magdeburger
Parteitag gab, ſoweit er ſelbſt daran teilgenommen
hatte. Jſt jeder Genoſſe durch das „Volksblatt“
auch über die Hauptzüge der Tagung unterrichtet, ſo
können derartige Vorträge doch manches Neue und
IJntereſſante bieten, es mag hierbei nur an die
prächtige Rednercharakteriſierung durch den Genoſſen
Engel hingewieſen werden. An den Vortrag ſchloß
ſich eine lebhafte Diskuſſion an, in welcher das Ver-
hältnis der Reichswehr zum heutigen Staat beſon-
ders beſprochen wurde. Einem Antrag des Ge
noſſen Meinecke auf Einführung von Diskuſſions-
und kommunalpolitiſchen Bildungsabenden im Hin
blick auf die bevorſtehenden Wahlen wurde zuge-
ſtimmt und Zeit und Ort hierfür feſtgeſetzt. Die
Einrichtung einer Bibliothek iſt in Kürze in Aus-
icht genommen, da durch Vermittlung des Genoſſen

randecker dem Werke Kurſachſen entſtammende ge
eignete Bücher der Partei zum Geſchenk gemacht
werden ſollen.

Crumpa. Kaum glaublich! Bei der dies
jährigen, im oberen Geiſeltal abgehaltenen Spritzen-
probe durch den Kreis fiel die „Land“ Gemeinde
Crumpa unter deutſchnationaler Führung ſehr
peinlich auf. Kreisoberſekretär Baltz als Führer
der Prüfungskommiſſion mußte zunächſt die kaumglaubliche Feſtſtellung machen, da in Crumpa kein

Mann zur Spritzenprobe zur angeſetzten Zeit zur
Stelle war. (Kunſtſtück, wenn niemand vom Orts-
richter beſtellt wird.) Der Urſache nachgehend, wurde
den Herren von dem zu jeder Zeit korrekt ſein

Der Staat gibt zu dem derr Polizei Se

von 40 000 Mk., ein ſchwer danieder. Die

Die Darlehnskoſten ſollen ha

be nichts bekannt ſei! (5) Hierzu iſts zu der Spritzen n e Ein
ladung an die Gemeinde Crumpa ergangen iſt. Der
Ueberbringer der Einladung wird beim nächſten
Mal vorſichtig ſein müſſen, ſich vom Ortsrichter
oder deſſen Stellvertreter eine unterſchriftliche
Langung aushändigen zu laſſen. Dieſes beſchämende
Stück für die Gemeinde konnte nur unter dem Re
gime Seibicke paſſieren, von dem früheren Orts-
richter Tümmel, der von Herrn Seibicke ſoundſo
oft als „unfähig“ bezeichnet wurde, wiſſen wir
derartiges nicht zu berichten.

Nemsdorf. Selbſtmordverſuch am
Grabe der Mutter. Ein 19jähriger Sattler
geſelle, der hier a Beſuch weilte, ging am Sonntag frohgelaunt den Dorfball, zog ſich aber auf
einmal mißgelaunt aus ſeinem Freundeskrei e zu
rück, ging auf den Friedhof an das Grab ſeiner
Mutter und ſchoß ſich hier eine Kugel in die

ite. Erſt am Morgen ſchleppte er ſich nach
Hauſe. Sofort wurde ein Arzt herbeigerfen, der
ihm die erſte Hilfe er Der Unglückliche liegt

e ründe zur Tat ſind immernoch ungeklärt.

Riederſchmon. Nadfahrerunfall. Am
Ausgang des Dorfes ereignete ſich am Sonntag ein
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenauto und
einem Motorrad. Das Auto des Hotelbeſitzers vom
„Roten Roß“ in Halle fuhr en ein Motorrad,

s vom egelberg kam, dabei wurde der Füh
rer des Rades und der Beifahrer in einen in
der Nähe aufgeſchütteten Erdhaufen geworfen.
Der Beifahrer ſchien ſchwerere Verletzungen er
litten zu haben, er wurde von dem Perſonenauto,
in dem zufällig ein Arzt ſaß, nach dem Querfurter
Krankenhaus gebracht. Es müſſen unbedingt an
der Straßenkreuzung am Dorfausgang noch wei
tere Warnungstafeln angebracht werden, damit in

onnen.

Kreis Sangerhauſen
Songerfionsem Ffackt)

Zu hohe Steuern?
Wie der Einwohnerſchaft von Sangerhauſen be

kannt iſt, hat der Bürgerblock in Sangerhauſen
den Wahlkampf vor fünf Jahren unter der Parole:
„Größte Sparſamkeit“ geführt. Die „große Säge“
arbeitete mit der Einmannmehrheit nachher auch
prompt, doch ebenſo wurden auch ſämtliche
Aemter nachher wieder beſetzt. Es war
lediglich ein Perſonenwechſel. Den Zweiten
Bürgermeiſter konnte man nicht wählen laſſen,
weil dazu die Zweidrittelmehrheit fehlte. Nun
ſcheint man ſich vor den Wahlen wieder auf
die Sparparole zu beſinnen. Die „Sanger
häuſer Zeitung“ fordert Steuerſenkung,
weil Nordhauſen niedrigere Steuern hat. Man
kann doch wirklich nicht die Verhältniſſe von einer
Stadt ſchablonenhaft auf die andere übertragen.
Der Kreis Nordhauſen hat z. B. aus ſeinem Elek-
trizitätswerk hohe Einnahmen, die der Kreis San
gerhauſen nicht hat. Jede Steuerſenkung
könnte in Sangerhauſen nur auf
Koſten der Aermſten der Armen ge
ſchehen. Uns ſcheint, als ſei der Bogen jetzt
ſchon überſpannt. Steuerſenkung kann man aber
auch erreichen, wenn man die Steuerkraft durch
eine Belebung des Arbeitsmarktes hebt. Die Ab
wälzung der Laſten auf die ſchwächſten Schultern
iſt kein Zeichen des Könnens, und Steuerſenkung
kein Grund, weite Volksſchichten der Verzweiflung
nahe zu bringen. Auch der Geſchäftswelt iſt mit
einer Geſchäftsbelebung beſſer gedient als mit
einer Steuerſenkung.

Wenig Schweine, hohe Preiſe!
Zur Zeit finden im Kreiſe rhauſen die

Ergebniſſe der Viehzählung ihren in dieeffent ichkeit. Vor den Zahlen könnte man

vadezu erſchrecken. Jm Kreiſe iſt ein r r
Schweinezahl von 37 788 im Jahre 1928 auf
26 766 in 1929, alſo um rund 30 Prozent, zu ver
eichnen. Mit der kalten Witterung im Friede
ängt dieſer Rückgang wohl nur zum Teil zuſam-

men. Die hohen Ferkelpreiſe in einer Zeit ſchwerſter
Wirtſchaftsnot tragen wohl die weſentliche Schuld.
Die Schweinefleiſchpreiſe ſind dementſprechend ge
ſtiegen. Vor etwa einem Jahr hatten die Landwirte gerufen, nicht die Maſſenproduktion kann die
Landwirtſchaft retten, ſondern nur der Preis. Ob
die Herren auch heute noch klagen??

Mit dem Motorrade geſtüzt iſt in der Nacht
vom Sonntag zum Montag der r Vollrath aus ne Er trug Geſichtsver-
letzungen und einen Naſenbeinbrv davon und
wurde ins hieſige Krankenhaus gebracht.

Kelbra. Parteiverſammlung. Am
Sonnabend fand im Altendorfer Gaſthof eine Ver
ſammlung des ſozialdemokratiſchen Parteivereins
ſtatt. Der Kaſſierer Scharlach legte die Ab-
rechnung von der Maifeier vor. Es konnte erfreu
licherweiſe ein kleiner Ueberſchuß feſtgeſtellt wer
den. Dann gab e Rößler einen Bericht
über die letzte Kartellſitzung. Den Bexicht vom
Parteitage in Magdeburg erſtattete der Delegierle
Wald mann (Sangerhauſen). Mit der Stellung-
nahme Waldmanns auf dem Parteitage war der
hieſige Parteiverein vollkommen einverſtanden.
Eine lebhafte Ausſprache wurde über die übexall
jetzt geübte Praxis hetreffs der Entziehung der So-
zialrenten ſeitens des Kreisfürſorgeverbandes
Sangerhauſen herbeigeführt.

Kreis Delitzſch
kitenburg

Bildung des Fugendamtes.
Die Wahlperiode der Mitglieder des ſtädtiſchen

Jugendamtes läuft in nächſter Zeit ab. Nach 8 3
der Satzung des ſind vier Mitgliedervom Magiſtrat auf rund von Vorſchlägen der Ver-
einigungen zu ernennen, die ſich mit Jugendwohlfahrt oder Sagendyfſege befaſſen. Die in Frage

kommenden Vereinigungen werden hiermit aufge
der über 1000 Mk. betragenden Koſten. Nach einer

ndigen! Rückfrage des Stadtv. Wolf wurde die Magiſtrats
wollenden Ortsrichter Seibicke der klägliche Be
ſcheid, daß ihm von einer abzuhaltenden Spritzen

fordert, Vorſchläge innerhalb eines Monats beim
ſtädtiſchen Jugendamt einzuſenden.

Kunſt derartige Unglücksfälle vermieden werden
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Jntereſſantes von der Rot
der Landwirtſchaft

Hem Lefekten Baron wird üders Ode gehauen Der nolleidende Ritter

gutspächter mit der doppelten Regeldetri Der Herr Rotar, der doch zween
Herren dienen kann

Aus Herzberg a. d. Elſter (Kreis Schwei
nitz) wird uns geſchrieben:

Während ſonſt die Sitzungen des hieſigen
Schöffengerichts regelmäßig Mittwochs ſtattfinden
und dazu eine größerer Anzahl von Zuhörern er
ſcheint, hat man auch mal eine Ausnahme gemacht
und die Sitzung an einem Sonnabend abgehalten.
Daher kam es wohl auch, daß ſich nur ein Zuhörer
eingefunden hatte, und doch war die Sache wert,
der großen Oeffentlichkeit bekannt zu werden.

Der Sachverhalt iſt folgender:

Der Rittergutspächter Junge, Werchau,
hatte ſich vor dem Einzelrichter zu verantworten,
weil er ſich gegen F 302a des Strafgeſetzbuches ver
gangen habe. Dem Angeklagten wurde von der
Staatsanwaltſchaft folgendes zur Laſt gelegt: er
habe ſich unter Ausbeutung der Notlage
und des Leichtſinns des Beſitzers des
Rittergutes Werchau, eines Grafen
Kleiſt, Vermögensvorteile verſprechen und ge
währen laſſen, die in einem auffälligen Mißver-
hältnis zu der Leiſtung ſtanden. Graf Kleiſt hat
nämlich nach ſeiner Volljährigkeitserklärung das
ihm gehörige Gut Werchau, das ſich ſeit langen
Jahren in der Pacht der Familie Junge befand,
an Junge weiterverpachtet.

Der Anklage waren die abgeſchloſſenen Pacht
verträge zugrunde gelegt, unter anderen einer, der

unter dem Motto „Der Braf braucht Geld“
vom Notar Bergmann in Herzberg abge
ſchloſſen iſt. Die Pachtzeit läuft nach dem einen
Vertrag bis 1946 und wurde durch einen weiteren
Vertrag bis 1956 verlängert. Jn dieſen Verträgen
hatte ſich Junge die weiteſtgehenden Sicherungen
ſeitens des Verpächters gewähren und im Grund-
buch eintragen laſſen. Das Gut iſt 1100 Morgen
groß, und weil Kleiſt ſich in einer Notlage befand,
ließ er ſich von der Pachtung 300 Morgen zum
Verkauf freigeben. Die Pacht betrug für die 1100
Morgen 775 Zentner Roggen. Für den entgange-
nen Gewinn aus der Bewirtſchaftung der der
Pacht entzogenen 300 Morgen ließ ſich Junge
außerdem eine ein malige Abfindung von
50 000 Mk. zahlen. Des weiteren hat er ſich im
Grundbuche ein Vorkaufsrecht und für den
Fall der vorzeitigen Pachtenthebung durch Kon-
kurs oder Zwangsverſteigerung eine Siche-
rungshypothek von 100000 Mk. ein-
tragen laſſen. Dies bedeutet für die 20jäh-
rige Pachtung für den Fall der vorzeitigen Pacht-
enthebung eine Entſchädigung von jährlich
5000 Mk. Durch den Nachtragsvertrag auf wei
tere 10 Jahre (bis 1956) erhöhte ſich die Sicherung
für die nur noch 800 Morgen große Pachtung auf
weitere 50 000 Mk., wenn letztere auch nicht zur
Eintragung gelangt iſt. Die Sicherungshypothek
von 100 000 Mk. bzw. die jährliche Entſchädigung
von 5000 Mk. für die 1100 Morgen große Pach-
tung iſt nach der Abtretung von 300 Morgen und
der Zahlung der einmaligen 50 000 Mk. für den
entgangenen Gewinn jedoch nicht herabgeſetzt
worden.

Ferner war für die Anklage von beſonderer Be
deutung, daß der Verpächter Kleiſt, nachdem er
das 21. Lebensjahr vollendete, wegen ſeiner Ver-
ſchwendung auf Antrag ſeiner Großmutter vom
Amtsgericht Dresden entmündigt worden
war. Dieſe Entmündigung iſt ſpäter auf Betreiben
des Grafen und ſeiner Großmutter wieder
aufgehoben worden. Dieſe Aufhebung erfolgte

am 26. Juli 1926. Der Aufhebungsbeſchluß wurde gewende
am 28. Juli 1926 einer Hausangeſtellten der Groß
mutter des Grafen Kleiſt zugeſtellt, und

bereits am 29. Juli 1926 wurde der Pachtver
trag in Herzberg durch den Notar Bergmann

abgeſchloſſen.

Die Staatsanwaltſchaft ſah unter Berückſich
tigung aller Umſtände den Tatbeſtand des S 302a
als gegeben an und beantragte gegen den Ange
klagten eine Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten und eine Geldſtrafe von
1800 Mk. oder hilfsweiſe noch zwei Monate Ge-
fängnis. Der Vertreter des Angeklagten, ein An
walt aus Halle, beantragte Freiſprechung. Das
Gericht erkannte dem Antrage des
Staatsanwaltes entſprechend. Die
Sitzung hatte 13 Stunden gedauert.

Soweit der Tatbeſtand. Hierzu einige Bemer-
kungen: Der als Zeuge geladene Graf Kleiſt fand D
anſcheinend die Sache etwas langweilig, und um
ſich die Wartezeit zu verkürzen, unternahm er einen
Ausflug nach dem etwa 13 Kilometer weit ent-
fernten Falkenberg. Da er beim Aufruf nicht er
ſchien, war guter Rat teuer, doch ein zufällig im
Gerichtsſaal anweſender Polizeibeamter machte
ſich auf die Suche und entdeckte ihn auch in Falken
berg. Der freundlichen Einladung, doch wieder
nach Herzberg zu kommen, leiſtete Kleiſt auch
Folge. Weiter war in der Verhandlung inte
reſſant, das

der Bureauvorſteher des Herrn Notars Berg
mann, Mating, zum Generalbevollmächtigten
des Grafen Kleiſt beſtellt wurde, und zwar an
demſelben Tage, an dem der den Pächter Junge
belaſtende Vertrag zuſtandegekommen iſt, der

vor dem Notar Bergmann geſchloſſen war.
Allem Anſchein nach war Bergmann bis dahin
Junges Vertreter. Es wurden alſo von einem
Bureau aus zwei Parteien vertreten.
Dieſes Verhalten wurde von dem Richter gebüh-
rend kritiſiert und auch auf eine miniſterielle Ver
fügung hingewieſen. Herr Bergmann kam ſich wie
ein Beklagter vor.

Sonderbar mutet es ferner an, daß ein Ver-
trag von ſolcher Wichtigkeit an einem Tage nach
der Wiederaufhebung der Entmündigung geſchloſſen
wurde, trotzdem man wußte, daß Graf Kleiſt ein
leichtſinniger Menſch iſt.

Zu alledem iſt noch folgendes zu bemerken:

1. Hätte man einen Arbeiter auch ſo freund
lich von Falkenberg geholt, wie den Grafen Kleiſt,
oder hätte man ihn nicht verhaftet und zum näch
ſten Termin vorgeführt?

2. Für 300 Morgen Land werden 5000 Mk. als
entgangener Reingewinn gefordert und bezahſt.
Dies macht pro Morgen 16,67 Mk. Da das Gur
1100 Morgen groß iſt, würde der Reinertrag
18 333 Mk. betragen. Wie ſieht aber das in Wirk-
lichkeit verſteuerte Einkommen aus?
Nicht s, denn die Herren Großagrarier haben
nach ihren Behauptungen in den letzten Jahren
jedes Jahr noch 14000 bis 17000 Mk. zugeſetzt.
Woher die Mittel zum Zuſetzen kamen, hat man
bisher ſchamhaft verſchwiegen. Es wäre jedenfalls
ſehr angebracht, wenn das Finanzamt in dieſe
Verhältniſſe hineinleuchten würde, ſelbſt auf die
Gefahr hin, damit eine Perſon in Lucken-
walde zu treffen. Ueber die moraliſchen!
Eigenſchaften der Herren Großagrarier im Kreiſe,
kann man ſich hiernach ein Bild machen.

T,( nDnn n

Leipziger RNeuigkeiten.
16 Millionen für Verbeſſerungen in den Schu

len. Der Rat hat den Stadtverordneten eine Auf
ellung über bereits erledigte oder noch auszu
ühre Bauarbeiten, insbeſondere an Schulen,

überreicht. Für den Abortumbau und den r
von Bädern in den Schulen wurden bi
a 942 000 r m u kommen 95des t iedene Programme r

lich des ramms. Außerdem ſind3 24 insgeſamt 5 304 596 Mk. für laufende und

einmalige bauli am ſerurgen in den Schul
r einſchließlich der en evungen an

Heizanlagen ausgegeben wordeVor der fnung der Be Pwugeledeen

Der an s dar für die er
anſtalt, für Flachdruck und derMei iſchuſe ür e J Gewerbe zu Leip
W teht vor ſeiner Vollendung. Am 29. Juni wird

Gebäude an den Verein Leipziger Buch
druckereibeſitzer übergeben werden

Kreis Torgau

o (FtuPolizeibeamten-Verſammlung.
Am vergangenen Sonnabend fand im Hotel

„Stadt urg“ eine Verſammlung des Kreis w
vereins Torgau des Preußiſchen P J
verbandes ſtatt, wo der Gauvorſitzende T GauesMitte, Paſch Gerlin), einen W
Stellung des Beamten zum heutigen hielt.gr r Ausführungen der r
a i u ge Beamten e e und en Staat.

aue t, es n mte de zwars Stunden ſ. die e Dienſt
leiſten, aber die übrigen 16 Stundenam Tage die Republik deſchimpfenund bekämpfen. Eine Reihe polizeilicher und

nd6fragen wurden noch in dem Referat ge

An der Ausſprache beteiligte ſich der 1. Vor
ſitzende Bönicke, der bedauerte, daß z. B. beimSängerfeſt nur ne ſchwarzrot oldeneFlagge, nämlich auf dem Rathaus, zu ſehen war.

ier müßte endlich ndel geſ affen werden. Mit
Bedauern ſtellte er feſt, daß bei einer hieſigen Be
amtenver ſammiung ver den letzten Reichstagswah-

„Ilen, die von der SPD. einberufen war, nur eint Polizeibeamter anweſend war, während gerade die
Polizeibeamten der Tätigkeit Severings und
Grzeſinſkis außerordentlich viel verdanken.

Die Verſammlung bedeutet für die bevorſtehenden
Kommunalwahlen einen guten Auftakt. Es iſt ge
rade bei der Torgauer Beamtenſchaft dringend not
dis in dieſem Sinne weiter aufklärend zu wir
en.

Kreis Schweinitz
Stadtverordnetenſitzung in Herzberg

Jn der kürzlich ſtattgefundenen Stadtverord-
netenſitzung erſtattete der Bürgermeiſter den Ver
waltungsbericht 473 1928/29. Daraus ging her
vor daß ſich die r rzahl um 98 Seelen vermehr habe, ſo daß Serſem zurzeit 4107 Ei
ner hat. ie immer auch hier das weibli
Geſchlecht mit 2127 Seelen die Mehrheit. Die
ſamte Feldflur beträgt 1728 Hektar. DavonEigentum der Stadt 332 Hektar. Der ſende

nsſteuerwert beträgt 8 127 200 Mk. Dase te Problem im re war für die Stadt

ebernahme der de W T h zuml. Juni d. J. in eigene ehe ierigen
Verhandlungen mit dem Ueberla ewerda, das bisher die See
es gelungen, die Stadt auf eigene We z et

Die ſtädtiſche Badea nſtalt verabrei e oorund mediziniſche e 4140 W r
Die Bautätigkeit war 1928 b Es wur

den 33 neue r mit 47 en gebaut.Seit 1920 ſind hier 90 Häuſer mit s nungen
erbaut. Trotzdem weiſt die Wohnungsliſte noch
102 W Tee auf. 1 nd hieretwa 1

4527 Einwohner, ein Beweis, in welch
r Räumen die Kenſgen haufen mußten.eg Jntere ten die Schulen. Die

hat 39629 Scil. ma öue 117 und die

174 Schule Stadt mu rSe e t nS de See i nahme den x r e mer Mitteln t vſorge 13 270 Mk. auf
u tat et et in in g nahme und Ausgabe

mit teuern werden ere Prozent n r Grundvermögens-
teuer von 16800 Mk., 500 Prozent von der Ge

teuer von 8500 Mk. 500 Prozent von
apitalſteuer von 1860 Mk. r Etat pen C nach kurzer atte, da die ſeafen Mannen

des Handelsvereins den beſſeren il der Tapfer-w
keit wählten und nicht erſchienen, angenommen,
ebenſo wurde dem Tarif für elektriſche Kraft und
Licht nach kurzer Debatte zugeſtimmt.

Herzberg. Wiedereröffneter Betrtieb.Am Monte eröffnete die hieſige Möbelfabrik wieder

S vollen Betrieb. Dieſer hatte ſchon im letzten
inter zehn Wochen i oge en, ohne daß man ſich

darum gekümmert hat, daß dazu auch eine Geneh-migung gehört. Jedenfalls wollte man den leider
allzu ſenden Arbeitern die Segnungen des
Winterſport gewähren, denn kalt r dazu war es.
Damit aber auch die Frühlings u en Arbeitern
z gute kommen ſoll zu teuren Badekuren haben

ieſe doch keine Zeit. vielleicht auch kein Geld
S man den Pfingſturlaub bis jetzt ausgedehnt.

ie dazu nötigen Mittel konnte man ſich ja von der
Arbeitsloſenunterſtützung erſparen. Wann werden
die Arbeiter dazu übergehen, ihre Rechte zu wahren?
Jedenfalls ſo lange nicht, als dieſe es vorziehen,nur Mitglieder des Kriegervereins und der Deutſchen

Turnerſchaft zu ſein.

Kreis Liebenwerda
Die Vockwitzer SPD. und der Parteitag

Die Berichterſtattung über den Sozialdemokra L
tiſchen Parteitag hatte in der Mitgliederverſamm de
lung der SPD. in Bockwitz der Unte
leiter Dietrich (Falkenberg) übernommen.Ausführungen fanden u r Beifall. Die
durch neun Millionen Wähler unterſtützte, nur mit
einem Drittel der Reichstagsabgeordneten im Par
lament vertretene, n r Partei kannnicht abſeits ſtehen. ie Bindung in einer Koa-
lition hat nachweislich für die Arbeiterſchaft zu
Erfolgen geführt, die nicht mit einem r
8 eitigen ſind. Jn Anbetracht der Vorſtövgerlichen echten iſt es heute erforderlich, eeß

die ialdemokratie mehr denn je die Angriffezuvrückſchlägt, und dazu iſt ſie nur s Regierungs

rtei in der Lage. Die Wehrfrage erfordertFange Aufmerkſamkeit der Partei. Eine der

ende t der Reichswehr iſt dann vor

eni rmel en i ordender Ruf: „Heran an die Rechehehr Unter alle
a. Umſtande ſind die Ausführungen Dr. n

ren n, der eher eine kommuniſtiſchez die S e zieren dürfte.
Die Ort ruppe lehnt in Andbetracht des 1. Mai

Kign er hgn Zuſammenarbeit mit
KPD. ab, ſie ſich zu wiederholten Maleneng entpuppte. Mit r

it wehrt n die gemeinſte narireFcſek g t Knhne die Verleumdung und
Fern von Tatſachen, wie ſie ſich in
den Gewerkſchaften einſtellten 37 man ogar

perſönliche ve dritter rſonen W
te. Der der Partei gilt den recht

iſtiſchen bürgerlichen Parteien und den Ko
muniſten.

An Stelle des aus der Ortsgruppe ausgetrete
nen früheren Genoſſen Müller wurde einſtim-
mig Genoſſe taha Be wäg Für die in der
Arbeiterw rt durch ihre ne bekannte Genoſſin Se s iſt die Genoſſin Elſe Haupt
im Gruppenvorſtand vertreten. Mit dem inweis,
daß kommenden W im Volkshaus eine Funk-
tionärſitzung der LändchenOrtsgruppen ſtattfindet,
wurde die intereſſante Verſammlung geſchloſſen.

Der lauernde Tod auf der Landſtraße
Ein tragiſcher Unglücksfall trug ſich am

Sonntag im benachbarten Ruhland zu. EineGruppe der SAJ. kehrte tet 7 zu Fuß r
Rad von einer Tageswanderung na Gute
borner Teich zurück. Die Radfahrer, die vorſchrifts-
maßig auf der rechten Straßenſeite dicht am Bür-
g. len arm wurden von einem Laſtauto mit

nhänger v deſſen Führer die Ueber
holungskurve nicht weit genug nahm, ſo da rvorderſte Radfahrer, Helmut Ull rich enwitz, vom Auto geſtreift, zu Boden n und
an einem Bein vom Anhänger überfahren wurde.

Der Kraftwagenfahrer fuhr, ohne ſich um
den Unfall zu kümmern, weiter. nell bereiteArbeiter-Samariter leiſteten die erſte Hilfe; auf
d chnellſten z e wurde der Verletzte ar ra e er Krankenhaus ebvacht.Verletzung mußte dort a r
ſten Tage eine Beimamputation vorgenommen

neſwerden, ohne daß es dadur S den Verletztenam Leben zu erhalten. Die SAJ. verliert inmut Ull rich einen Jugendg genoſſen, der mitaller Begeiſterung an ihren Seelen hing und zu
ihren unermüdlichſten und reueſten Anhä
zählte. Sein immer fröhliches und heiteres
machten ihn ar einem gern geſehenen Beſu
aller Veranſtaltungen. Ein dauerndes Anderſwirdihm bewahrt werden. Der trauernden Fe
milie, die 5 vor einigen Jahren einen Sohn
ebenfalls dur Unfall verlor, iſt allgemeine Teil-
nahme ſicher.

RA T. Programme
Reichs Arbeiterſport und W 1929.

Auftakt bewoche des und Kulturarten i feige u hatten ſich die W iclaſene Ler-
eine eingefunden. Der Beſuch war gut, muß aber bis zum
Abſchluß noch beſſer werden.

Programm:
Mittwoch: Sportplatz Radewell, Handballſpiele. r

D s t T ri V iihre Mut freier per en ſowie
Freitag: Sportplatz Radewell. Fußballſpiel.
Sonnadend: NVaturfreundehaus: Waſſerſport, Hilfe

leiſtungen der ArdeiterSamariterkolonne.

S t rüh St tte. 18dem See ehe 9nhenſpeſette e mdr. umdns. a

Nauendorf (Saalkreis).
Die 5. Gruppe eht am Sonntag, dem 383. Juni,den diesjährigen ehe in wanen dorf

Das Programm iſt folgendermaßen vorgeſehenVormittags von J Uhr an Veretewetttindfe der
Turner u ichtathletiſ gant der argnerinnen rei i eter-Lauf,
7 5 Kilo. Vierkampf der Sportler:
prung, Weitſprung, 100-Meter-Lauf.

Nachmittags Umzug, Freiübungen der Turner undTurnerinnen, Spie Kürturnen, 52100-Meter-Mannſchafts
ſtafette, 3006Meter Lauf, Hand und Fußballſpiele.

An dieſem Tage beſteht für alle Gruppenſpielmannſchaften
Start- und piel verbot zwecks Austragung von
Auswahlſpielen der Gruppenmannſchaften. Wir erwarten refi
loſe Beteiligung aller reine ſowie das Mitbringen derFahnen und der Stoppuhren. Auch der Einwohnerſchaft wird
empfohlen, vegen Anteil an der Veranſtaltung zu nehmen.

Rauendorf bei Merſeburg.

Feſtfolge am e dem 23. Juni.

8 b ndball. Naundorf II Kayna Jgd.9 bis 11 Uhr: g8 ball. Merſeburg III Möckerli11 bis 12 Uhr: Handball. Naundorf I Möckerli e

buſeburg). Nachmittag.
12.40 U Antretead zum Feſtzug.
5 ar en zball. Merſeburg T Kötſchen I.

t erſebur
1614 bis 1 u den dball. Merſeruf I Kayna I (Kaiſer
m r 9 W Fußball. Merſeburg J Kayna I.

Wallhaufen.
m rſchaft Wallhauſen W

rſportta am kommen9 uyr Rib meſſen ſich die Leichtathleten

ikampf. Am Nachmittag finden zweiFünfkam xWunder t Stedten ſtatt, denen ſich Stafettenläufe
anſchließen.svotſſet in Grünewalde.

de J Jan ſie W ger und ren uni t esjähri ortfeſt derArbeiterſportker in rer ſank Der
Sportverein Minerva, welcher zu denbeſten Sportorganiſationen der Niederlauſit zählt,

wird mit guten Leiſtungen aufwarten.
Ein reger Beſ der Veranſtaltungen wird er
wartet.

Arbeiter -Rad- und Kraſtiahrerbund Solidarität
Mittwoch, den 19. 3uni, abends 8 Uhr,
auf dem M alimarke in Halle

Kunst- und Reigenfahren D Radhballspiele
Arbeiterſport am Kyffhäuſer.

Fußball.
Kelbra II Oberröblingen II 2:1 (1:0).

Kelbra ſpielte in der erſten Halbzeit mit dem
Winde und konnte einmal einſenden, was die Gäſte
in der zweiten Halbzeit wieder quitt machen konn-

Das Spiel wurde zumeiſt vor dem Kelbraer
r agen. Durch einen Durchbruch kurz vor
wan nnten die Gaſtgeber den Sieg erringen.

7

Die 1. Fußballmannſchaft von Kelbra hatte
in riedrichslora ihr letztes rienſpiel.
Reſultat 5:1 für F. Kelbra ſteht nunmehr an
zweiter Stelle.

Handball.

Kelbra II Wallhauſen II 8:5 (4:1).
Wallhauſen ſpielte mit einem in aus

t Beide wen n zeigten soffen ie ter liviel zu w ichen à übrig wer Torwsgter Ken

Jportauuttiue Beſoanmt-
ehatte e pt. neth

c S S r r r. Wechieri, die nach Nürnderg ren, werkee Sriudt das
ſchreiben ſofort zu deantworten und zurückzufenden.

Adolf Werge, Schiertobmann.

Bezirk. Fußball. X. z r 6. finden fol F.e ſtatt: ſt folseW e hi (Harn r gegenSportlu W. i 1083) 16 Uhr: nSporu II yna i 8 g. e en
63 48) 16 Uhr: Cöllme i e151) t r: Askania II Regatta u e

Uhr: Könnern II Weßmar IIr ichte W ged. (Wörmli F e z S
m endorf).Uhr: Fichte II Amsdorf (Pa r bre r o 3 n 19 u AetanieL. Jod. Fortung 1. Jdd. Wcblen i

P.eune& S o ühr geh t 2 F
Mannſchaft.

7werhſ

Je Minerva
e li

tag nach der Turnſtunde r der I. und

e
riftlleiter: F. eS tie d G.mmunag Habicht, füund r Wiel fü

icht, für den Anzei iel m 1
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Die Stempelfabrik als Endziel
Alſo ſprach Max Höl z in einer Verſammlun

in Rieſa in Sachſen: „Auch die ſozialiſtiſchen Mi
niſter werden nach Errichtung der Diktatur
ſtempeln gehen.“ Das iſt ſehr freundlich, lieber
Max! Wir hatten bisher immer geglaubt, ſie
würden nach Errichtung der Diktatur an die
Laternenpfähle ge hängt werden und du
würdeſt als Oberbonze die feierliche Zeremonie
leiten. Beſten Dank auch für die Begnadigung!

Wir ſind erkenntlich und wollen dir deshalb
einen guten Rat geben: Du darfſt das von der
Stempelei der ſozialiſtiſchen Miniſter nach der Er
richtung der Diktatur nicht ſo laut ſagen. Viel
leicht gibt es unter den Leuten, die dir zuhören,
doch noch einen, der ſich bei deinen Worten etwas
zu denken bemüht, und was käme dann dabei
heraus Stempelfabrik nach Errich
tung der Diktatur wo bleibt da die Ab
ſchaffung der Arbeitsloſigkeit im Rätedeutſchland
mit dem Sowjetſtern? Oder meinſt du vielleicht,
das ganze Weſen der Diktatur beſteht darin, daß
die Stempelfabrik verewigt wird, daß nur alle
linientreuen Kommuniſten Arbeit erhalten, und
alle anderen ſtempeln gehen müſſen?

Schwungvolle Sätze, lieber Max, haben manch-
mal ihre Konſequenzen, alſo bitte, etwas
mehr Vorſicht!

Der Juſtiz ausgeliefert
Ein ThälmannOrgan macht die Polizei
auf einen Oppoſitionellen aufmerkſam.

m dem linkskommuniſtiſchen „Volkwillen“
finden wir r für die Zentralkommuniſten
chavdceriſt che otiz:

„Vor drei Wochen brachte die MünzenbergſcheBerliner „Welt am Morgen“ groß aufgemacht die

Mitteilung, daß geh Evers aus Eſſen, dernoch 7 Jahre Gefängnis zu verbüßen hat, o
freiwillig der Juſtiz geſtellt habe. Wir haben da-
mals die Richtigkeit der Meldung ſofort beſtritten,
da E. zu der Zeit, da die Meldung e würde,

ich beſtenfalls auf der Reiſe ins Ruhrgebiet be
inden konnte. Jetzt wird berichtet, daß E. tat
ächlich erſt einige Tage ſpäter in Eſſen

verhaftet worden ſein ſoll.
Wir fragen an: Wer hat die Meldung über E.

in „Berlin am gebracht? Welche Abſicht
wurde mit dieſer Notiz verfolgt? E. war aus Ruß
land, wo er ſich acht Jahre aufhielt, nach Deutſch
land zurückgekommen. war wegen oppo
h Haltung von der UniverſitätWeſtens ent laſſen. Er fand keine aus
reichende Unterſtützung durch die „Rote Hilfe“. Sie
wurde ihm nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland
völlig verweigert. Es kam deshalb zu
chweren Auseinanderſetzungen zwiſchen E. und den

rtretern der „Roten Hilfe“. E. fuhr ins Ruhr
gebiet, weil er ſich ſonſt nicht mehr zu helfen
wußte. Zu gleicher Zeit erſchien dieoffenbar unwahre Rotiz in „Berlin
am Morgen.“

Kommuniſten ſtehlen Sprengſtoffe
Das Polizeipräſidium in Hannover

teilt amtlich mit: Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die
in der „Roten Hilfe“ gefundenen Sprengſtoffe Am
monit und Chloratit aus dem Steinbruch der Han
noverſchen Kalk- und Mergelwerke in Springe
men. Dort iſt im Juni vorigen Jahres ein Ein
bruch in den Pulverraum verübt worden, bei dem
etwa 10 Kilogramm Sprengſtoff geſtohlen wor-
den ſind. Der angeblich Unbekannte, der die Kiſte
in der Gaſtwirtſchaft untergeſtellt hat und auch als
Urheber des Sprengſtoffanſchlags auf die Vorſchuß-
Vereinsbank in Betracht kommt, gehört der Kom
muniſtiſchen Partei als Mitglied an. Er iſt ſeit
Freitag mittag flüchtig.

Veſchläſſe des Arbeiterſänger

Parlaments.
Die Münchener Tagung des Deutſchen Arbeiter
gerbundes wurde am Dienstag beendet. Einer

er wichtigſten Beſchlüſſe iſt die völlige Reorgani-
on des Bundes, ſeine ſtraffere zentraliſtiſche Zu

ammenfaſſung, wobei aber möglichſte Rückſicht auf
die freie Betätigung der zahlreichen Kulturzentren
im Reich genommen werden ſoll. Aller fünf Jahre
oll ein Bundesſängerfeſt ſtattfinden; während des

ſtjahres müſſen alle Gau und Bezirksſängerfeſte
ſowie Sängerreiſen unterbleiben. Als Feſtort für
das nächſte Bundesſängerfeſt im Jahre 1933 wurde
Nürnberg auserkoren, deſſen beide Bürger
meiſter bereits herzliche Einladungsſchreiben an den
Bund gerichtet haben. Mit Rückſicht auf dieſen
Beſchluß wurde von dem von der ArbeiterSänger-
Internationale urſprünglich geplanten Jnternatio-
nalen Arbeiterſängerfeſt in Wien 1934 Abſtand ge
nommen. Zwei Anträge auf Austritt des Bundes
aus der „Jntereſſengemeinſchaft für das deutſche

orgeſangsweſen“ wurden gegen 9 Stimmen ab-gelehnt. um Tagungsort für die nächſte General

verſammlung im Jahre 1932 wurde Braun-
ſchweig auserſehen.
Die Wahl des Bundesvorſtandes vollzog ſich ver

Filtnismätig pen und reibungslos. Julius
eyer (Berlin) und Alex Kaiſer (GBerlin),

t verdiente Vertreter e wegen vorgerückten
ters aus. An ihre Stelle wurden Karl Klau-

der (Saalfeld) als gleichberechtigter Vorſitzenderneben dem Vorſihenden Fehſel und Richard
Hoeft (Berlin) als Kaſſierer beſtellt. Der künſt
leritge Beirat wurde auf die Zahl Sieben erweitert.

it dem feierlichen Gelöbnis, weiter und vor
wärts zu ſtreben im Dienſte der internationalen
et und dem Geſang der „Jnternationale“
wurde die bedeutungsvolle Tagung beendet.

Die iſtſten der Frieden eſell liegen ſichin den et Der drſiard vel ruppe
verſendet an die Mitglieder ein von Oberſtudienrat
Direktor Schönebeck und Paſtor Franke gezeichnetes
Rundſchreiben, in dem es heißt, daß die von Küſter
im Namen des Präſidiums der Friedensgeſellſchaft
e e gre Erklärung, die Berliner Ortégru
ſei aufgelöſt, weder ſatungegemäg noch ſachlich
rechtigt ſei. Sie habe alſo keine Gültigkeit.

Es gibt Paragraphen in unſerem Strafgeſetzbuch, die das verbohrteſte Muckertum n
geſchmuggelt zu haben ſcheint. Da iſt z. B. der
8 184, Abſatz 3, der „die Ankündigung von Mitteln

die zu einem unzüchtigen Gebrauch be-
ſtimmt ſind“, verbietet. Den „unzüchtigen Gebrauch“
erblickt unſere Rechtſprechung in der Verhütung
der Empfängnis. Jeder, der derartige anti
konzeptionelle Mittel, von denen heute ſchon
Jugendliche als von etwas Natürlichem und Not
wendigem ſprechen, zum Verkauf anbietet, wird vor
den Kadi geſchleppt. Herſtellung und Vertrieb
ſolcher Gegenſtände kann, weil ſie für die Volks
geſundheit unentbehrlich ſind, nicht mehr unter
drückt werden. Man begnügt ſich damit, die „An-
preiſung“ zu verfolgen. Das Geſetz macht hier
einen höchſt verzwickten Unterſchied: es verlangt,
daß empfängnisverhütende Mittel nicht als ſolche
öffentlich genannt, ſondern ſozuſagen unter der
Hand, mit einem liſtigen Augenzwinkern, angeboten
werden. Es kommt darauf an, ob ſie „ohne
weiteres“, d. h. ohne ausdrückliche Bezeichnung

ihrer Beſtimmung, oder aber auf ganz beſondere
Beſtellung hin geliefert werden. Damit werden die
Bürger

zur Heuchelei erzogen.

Man muß ſich mit geheimnisvollen Andeutungen
begnügen, wenn man dieſe Artikel an den Mann
bringen will.

Welche unmöglichen Weiterungen dadurch ent
ſtehen, zeigte eine Verhandlung vor dem Schöffen
gericht Berlin-Moabit. Der Geſchäftsführer
einer Firma hatte weiter nichts getan, als in Jn
ſeraten die Gratisſendung von Broſchüren an
geboten, die die Verbütung der Empfängnis, zu
leich aber die Vorbeugung geſchlechtlicher Anen behandelten. Dieſe Broſchüren dienten, wie

as im z allgemein üblich iſt, der Pro-
paganda für die von der v irma ver-
triebenen Artikel. t Konkurrenten ließen
3 unter Decknamen di2ſe Broſchüre kommen und

damit zum Staatsanwalt; der beauftragte,
anſtatt ſie vor die Tür zu ſetzen, einen Kriminal
beamten mit der Weiterverfolgung.

Der Herr Beheimrat, dec als Sach verſtän

Unhegreifſiche Hesetze
kmpfängnisverfiütung streng verboten

diger gehört wird, iſt auf die Laienkonkurre
ſchlecht z prechen. Er muß zwar zugebenunter Umſtänden“ der Gebrauch embfängnisver

utender Mittel der Volksgeſundheit dienen kann,
inſofern ſie vor Anſteckung ſchühen aber er
meint bei manchen werde nur die Verhütung der
Empfängnis bezweckt, alſo Förderung der „Un-
ucht“. Daß dieſe Empfängni verhütung die Frauen
aror ſchützt, von Tuberkulöſen, Alkoholikern und

Epileptikern befruchtet zu werden, eine dringende
Notwendigkeit iſt für das Wohl unſeres Volkes,
ebenſo wie für die Bekämpfung der Geſchlechts
bankheiten: daran hat dieſe Leuchte der medizi-
niſchen Wiſſenſchaft anſcheinend noch nie gedacht.

Der Tatbeſtand im Sinne des Geſetzespara
graphen war alſo erwieſen. Zudem war der Mann
wegen desſelben „Verbrechens“ ſchon zweimal vor
beſtraft. Es erfolgte infolgedeſſen prompt die Ver
urteilung zu zweihundert Mark Geldſtrafe.

Solange noch ſolche Urteile gefällt werden und
ſo unmögliche Paragraphen in Kraft treten, darf
ſich die deutſche Juſtiz über das mangelnde Ver
trauen des Volkes nicht wundern.

Hundert Perſonen durch die Fenſter
ſacher des Brandes ſeinen Verletzungen erlegen

Berlin, 19. Juni. (Eig. Bericht.)
Jn der Straße Alt-Moabit brach geſtern nach

mittag in der Chemiſchen Fabrik Dr. Laboſchin
AG. ein gewaltiger Brand aus, der die
oberen vier Stockwerke der Fabrik vollkommen
einäſcherte. Mehr als hundert Perſo-
nen befanden ſich in äußerſter Lebens
gefahr und mußten unter Zuhilfenahme von
Sprungtüchern und Hakenleitern aus
den oberen Stockwerken gerettet werden. Mit mehr
als 50 Wagen war die Feuerwehr ſtundenlang be
müht, das ungeheure Flammenmeer einzudämmen.
Mehrere Gerettete mußten mit Brandwunden oder
Rauchvergiftungen ins Krankenhaus geſchafft
werden.

Die nächſtliegende wurde kurz vor
3 Uhr vom Ausbruch des Brandes benarichtigt.
Aus den Fenſtern des zweiten Stockwerkes des

loderten bereits helle Flammen.
an hörte

Agellende Hilferufe
da den in den oberen Stockwerken beſchäftigten
Arbeitern und Arbeiterinnen der Weg ins Freie
abgeſchnitten war. Jmmer größer wurde die Ger Das Rettungswerk der Feuerwehrleute war
von Erfolg. Ungefähr ſechzig Leute, die bereits von

Sicherheit gebracht werden. Als ſämtliche gefähr

Chemiſtche Fabrik in Flamme
Gefährliche BVrandkataſtrophe in BVerlin- Moabit Zahlreiche Verletzte

gerettet Der unvorſichtige Verur

Brand hatte inzwiſchen den vierten und fünften
Stock, ſowie einen Teil des Dachſtuhls ergriffen
Das ganze Fabrikgebäude war in Qualm gehüllt,
haushohe Flammen ſchoſſen empor. Plötzlich wurden
neue Hilferufe laut. Es handelte ſich um Angeſtellte
einer Mützenfabrik, die ebenfalls von Feuerwehr-
leuten ins Freie gebracht wurden. Um 5 Uhr konnte
der Brand als lokaliſiert gelten.

Die Urſache der Kataſtrophe.
Ein achtlos angezündetes Streichholz.

Die Brandkataſtrophe iſt nach Bekundungen
mehrerer Arbeiter darauf zurückzuführen, daß ein
im zweiten Stock beſchäftigter Arbeiter ein Streich
holz entzündete, um damit ſeinen in einen offenen
Alkoholkeſſel gefallenen Bleiſtift beſſer ſuchen zu
können. Als ſeine Arbeitskollegen ihm zugerufen
haben ſollen, das Streichholz ſchnellſtens auszu
löſchen, ſei das Unglück ſchon geſchehen

Die aus dem Keſſel emporſteigenden Alko-bunte hatten ſich entzündet und mit furchtbarer
etonation ſei der Keſſel in die Luft geflogen. Der

brennende Alkohol ſei im weiten Umkreiſe in die
Arbeitsräume geflogen, wo überall leicht brennbares
Material und Behälter mit Flüſſigkeiten auf den
Arbeitstiſchen umherſtanden. Der betreffende Ar
beiter Woynowſki ſtand nach den weiteren Dar
ſtellungen ſeiner Arbeitskollegen ſofort in Flammen,
konnte jedoch noch das Freie erreichen, wo er dann

den Flammen eingeſchloſſen waren, konnten in

wurden dieerſonen gerettet ſchienen, ebroeWſchungegrrelten m ſo intenſiver betrieben. Der ſeinen Brandwunden inzwiſchen erlegen.

ſ(qCCCCECCnmum—-
Die Hitzewelle in RNeuyork.

Neuyork leidet noch immer unter der Hitzewelle.Die nachmittag ſtand das Thermometer auf
33,3 Grad Celſius im Schatten, was einen Rekord
bedeutet. Mehr als zehn Perſonen ſtarben geſtern
infolge der Hitze und 12 ertranken, während ſie
im Waſſer Erleichterung vor der Sonnenglut
ſuchten.

Fugzuſammenſtoß in Polen.
Am Dienstag ſind bei Zdolbunow in denOſtmarken zwei der äge n a Weichen

ſtellung zuſammengeſtoßen. rei onen waren
auf der Stelle tot; zwei Eiſenbahnbeamte erlitten
Verletzungen.

Verhängnisvoller Erdrutſch.
London, 19. Juni. (Radiomeldung.)

Die Stadt Sevilla in Südamerika wurde
durch einen Erdrutſch faſt v e Tage
Es verlautet, daß mehr als 30 Perſonen getötet
und zahlreiche M n verletzt worden ſind. Das
Bett des Fiuſſes Quilegce wurde durch die Erdmaſſen ſo r errt, ſich das er einen neuen
Weg in die Stadt bahnte. Die evölkerung hat
das Ueberſchwemmungsgebiet panikartig verlaſſen.

Rieſenunterſchlagungen beim
Deutſchen S

In der Kaſſe des Deutſchen Säuger
bundes in Berlin wurden

namtlichene lnUnterſchlagungen pelauſt den
ellungen 000 Mk. Der Hauptnenegereicht und ſeines Amtes ſeinerVernehmung durch die Polizei z Redlin die Ver

untreuungen zu.

Schwere Exvploſion.
n einer chemiſchpharmazeutiſchen Fabrik inalt Woeba wurden am Dienstagnachmittag durch

eine Exploſion eine Frau getötet und mehrere
Perſonen ſchwer verletzt. Die Exploſion war in dem
LSaboratorium der Fabrik entſtanden; eine rieſige
Stichflamme hatte den ganzen Raum in Brand ge

Das Feuer griff auch auf andere Räume über

bewußtlos zuſammengebrochen iſt. Woynowſtki iſt

In abergläubiſchem Wahn.
Jn Horneburg an der Unterelbe wurden

die beiden eineinhalb und drei Jahre alten Kin
der des Häuslers Steffen erſchlagen aufgefun-
den. Die Tat war von den Eltern begangen worden.
Steffen wird als ein ruhiger Menſch geſchildert,
während ſich bei der Frau bereits früher Symptome
geiſtiger Verwirrung gezeigt haben ſollen. Die
beiden Eheleute ſind Mitglieder einer
Sekte. Aberglaube war eine ſtarke Triebfeder zu
der Tat. Jn der Nähe der Leichen wurden ver
ſchiedene Geräte aufgefunden, die zur „Teufels-
austreibung“ dienen ſollten.

eſtohlene Sarg. Jn Lodz wurde ein
vorbeſtrafter Dieb zu zwei Jahren Gefäng-
nis verurteilt. Er war in ein Sarggeſchäft ein-

ebrochen, um einen Sarg für ſeine geſtorbeneCeliebe zu ſtehlen.

Bramwell Booth,

Der

Sohn des Begründers der Heilsarmee und lange

Urſache der Flugzeugkataſtrophe.
London, 19. Juni. (Eig. Drahtb.)

Als Urſache der Flugzeugkataſtrophe über dem
Kanal, die zum Tode von acht Fluggäſten führte,
iſt ein Kurbelwellenbruch feſtgeſtellt worden, der zu
einer Beſchädigung des Oelbehälters führte. Die
große Anzahl der Todesfälle iſt darauf r
ren, daß ſich das Flugzeug bei ſeinem Aufprall auf
das Meer überſchlug. Dadurch wurde der auf der
Decke der Paſſagierkabine angebrachte Notausgang
durch das Waſſer verſperrt und es einem Teil der
ſchwer verletzten Paſſagiere unmöglich gemacht, ſich
auf die Tragflächen zu retten.

Spritſchwindler gefaßt.
Vor dem Dresdener an Schöffen

gericht wurden der Lackfabrikant Bernhard Mou
ton und der bei ihm beſchäftigte Lackmeiſter und
Betriebsleiter Turra wegen abſichtlicher Hinter
iehung von Branntweinmonopolabgaben, ſchwerer
intellektueller Urkundenfälſchung und Siegelbruchs
zu zwei Jahren ſechs Monaten bzw. einem Jahr
ſechs Monaten Gefängnis, ferner zu je 736 000 Mk.
Geldſtrafe oder einem Jahr Gefängnis und zu
199 750 Mk. Werterſatz oder vier Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Gegen den Stiefſohn Turras er
kannte das Gericht auf ſechs Monate Gefängnis
und auf die gleiche Geldſtrafe und Werterſatzſtrafe,
Zwei weitere Wo Sache verwickelte Angeklagte,
die Kaufleute Winkler, wurden wegen Monopol
abgabehinterziehung bzw. Monopolhehlerei ebenfalls
mit einem Monat Gefängnis und hohen Geldſtrafen
bzw. nur mit letzterer belegt.

In dem Betrieb von Mouton ſind in der Zeit
von 1923 bis Ende 1928 nach Entfernung der Zoll-
verſchlüſſe rund 47 000 Liter Sprit aus Fäſſern ent
nommen und zu Trinkbranntwein mit hohem Ver
dienſt verarbeitet worden.

Eine Rieſenerbſchaft.
Mehreren polniſchen Bürgern unter denen

ſich u. a. General Jan uſzajtis befindet iſt
eine Erbſchaft von nicht weniger als 150 Mil
lionen Dollar zugefallen. Es handelt ſich um
den Nachlaß des vor Jahrzehnten nach Amerika
ausgewanderten polniſchen Majors Dembinſki,
der es verſtanden hatte, umfangreiche Güter auf-

aufen. Dembinſtki ſtarb ohne direkte Nachkommen.
in Teſtament war nicht vorhanden. Das Erbe er

hielten zunächſt einige Perſonen, die ihre Verwandt
chaft mit dem verſtorbenen Major auf Grund ge
älſchter Dokumente behaupteten. Nunmehr

n die richtigen Erben gerichtliche Schritte zur
rbſchaft eingeleitet.

Feſtliche Szene.

rlangung der

Aus Amſterdam bringt die
„Nachtausgabe“, das Berliner Hugenberg-Organ,folgende Grerwiegen Depeſche: „Eine Gruppe

von 350 Mitgliedern des Bremer ADAC. (Allge-
meiner Deutſcher AutomobilClub), die mit ungefähr
100 Autos einen Ausflug nach Holland angetreten
hatte, ſtattete dem Kaiſer in Doorn einen Be
z ab. Der Kaiſer erwartete die Geſellſchaft am

ortal, wo ihm die einzelnen Fahrtteilnehmer vor-
geſtellt wurden. Jm Verlauf der Unterhaltung, die

dem Kaiſer und den Beſuchern ſtatt
überreichte der Kaiſer jedem einzelnen ſein

Gel it zur a Die kommu-niſtiſche Tribüne in Magdeburg, das ger
blatt der „Roten Fahne“, verbreitet ſenſationell auf
emachte Meldungen über angebliche Milliarden
chiebungen verſchiedener deutſcher Miniſter. Der
Reichsfinanzminiſter und andere Mitglieder des
Kabinetts, die von dem Blatt ebenfalls angegriffen
worden ſind, haben Strafantrag geſtellt.

schmerzren und andere Be-
schwerden werden durch die
unbewußte Anstrengung Ihrer
Augen hervorgerufen. Richtige
Giäser nach Vorheriger Seh-
präfung werden Ihnen helkfen.

Augen-Optik
7

53 Sperialist für Augen Optik 93t.
war auch der Dachſtuhl des vierſtöckigen Fabrik

gebäudes in Flammen gehüllt. e deren Führer, ſtarb im 72. Lebensjahre.
Große Vlrichetraße
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Bereins e
der SPD., freienſeligen verein ver wer

auenzuſammenkünfte imall e recgriat der
PD. Halle a S., Harz 4244. Hoſgebände 2 Treppen. Fernruf 20 29

t „J„S——SAJ. Achtung Dieu Werbis Mittwoch abend s Uhr die aus-
gegebenen Meldebogen nicht zurück
gibt. kann nicht mehr miffahren.
Kommt alle mit ins rote Wien.

Süd. Mittwoch. den 19.
Sport und Spiel auf der Pereitag, den 21. Juni: r
nach Röpzig. Treffen s Ubr
Ranniſcher Platz. Sonnabend.
den 22. Juni Sonnenwendfeier.rein zu allen Veranſtaltungen
recht zahlreich.

Rote Falken. Donnerstag, denF. Juni, 18 Uhr, e ſich dieGenoſſen welche die Zelte von der
eltlichen Schule holen, an der
chloſſerſtraße, Ecke Merſeburger
traße. Sonnabend abend treffen
ch alle Roten Falken mit der SAJ.
ur Sonnenwende in rachwrtz.
rſcheinen eines jeden Falken i

Pflicht

Aus dem Bezirk
Merſ eburg. Arbeiter Wohlfahrt.

Mittwoch, 19. Juni,20 Uhr, im Herzog Chriſtian Ver
ſummlung. Kaſſenbericht, Kinder-
wanderungen. Zahlreiche Beteili-
gung wird erwartet.
Mücheln. Sonnabend, d. 22. Juni,

20 Uhr l. Diskuſſions-
abend über Kommunalpolitik. Die
Genoſſen werden gebeten, ſich recht
zahlreich zu beteiligen.

Sonntag, den 23. Juni,Corbetha. ſa Uhr Treffpunkt bei
Wagner zum Familien Ausflug
nach Rockendorf.

Eine wichtige Mit-Grünewalde. aliederverſamm-
lung der SPD. findet am Sonn-
abend, dem 22. Junt, abends s Uhr.
im Gaſthof Schmidt ſtatt. Auf der
Tagesordnung e evom Parteitag in Magdeburg. Be-
richterſtatter iſt Genoſſe Dietrich
(Falkenberg). Sodann wird über
die letzten wichtigen kommunalen
Gerainae Bericht gegeben werden.

enoſſinnen und Genoſſen erſcheint
alle reſtlos in dieſer Verſammlung.

Jene lage Donnerstag

freitag
Sonnabend

Madltdeate Wanne
n Hirekt. O. Kleinhanns

e er alFriogeriſks Der großeEritolg
Fr. Lehar. piele mit 10 Attraktionen von

Weltruf!
I an. Preſſe ſchreibt Das

4 J jetzige Programm iſt einen
Josca Maſſenbeſuch wert.
Oper Gewöhnliche Preiſe ab 60 Pfg.

von G. Puceini T
ßezucht die

auf der Berqschenkel

e Guarehe
der neuen

Spoche!

II Max an
SCHAUBURG

Roben ch
Tää G Hich Komrzrert
S (feöffnet von 9 bis 20 Uhr S

Gr. Stoinstr. 27/26

sache

Koch-, Brat- und
Backvortührung
in modernen Grudeöfen mit
er von Koſtprobenmorgen, Donnerstag, ſowie
jeden Donnerstag ab 4 Uhr
in meinem Ladengeſchäft

Kl. Ulrichſtr. 9
Aug. Domke, Grudeofen-fabrit

Zaubenſtr 9. Tel. 25866.

Cewerhgchauftshuus

Ia. Harz 42--44
Restaurant

Sitzungszimmer

Guter Mittag und
Abend- Stamm

Vorzügliche Küche
Saubere Vebernachtung

Korbmöbel
(ſaubere Arv en t)

empfiehltFriedrich Sachte
Korbmacher-Werkſtatt
Nietleben Fernruf 250 70

Postkarte genügt

Bekanntmachung.
Vom Montag, dem 24. Juni 1929,

an tritt eine JFahrplanänderung in
den Abendzügen in Kraft. Nähere
Auskunft erteilen die Dienſtſtellen.

Halle a. S., den 17. Juni 1929.
Halle Hettstedter Elsenhbahn.

BI
an jeder Reſtauratton

und bei deinem Friſeur

verlange das

„Volkshlatt
Fulls

nicht vorhanden fordere

zum Abonnement auf!

III

Kraftpoctervehr nach Seeburg

mif Kommerwagen ab 20. Juni 1929 läglich

Werktäglich
ab Halle, Markt 12.00 14.30
ab Seeburx 43.00 19,00

Sonntags
ab Halle, Markt 9.00 12.00 14.00 14.45*) 18.00

11.00 13.00 16.00 19.00 21.30ab Seeburg
nach Bedarf

In Riebeckplatz

Große Sonder-Gastspiele
der berühmten

leidigen Sie Sngel

mit vollständig neuem Schlager-Repertoire

J Kunst laune Frobsinn Tollste Heiterkeit

Vortragsfolgeée:
Wir eben wir ſiebenHumoristischer Wechselgesang in Form

Ab morgen, Donnerstag:
Die berdokendste Frau der Erde

die nordisohe Schönheit, die unvergebliche
Anna Karenina in ihre größten, unüber-

troffenen GroBßtilm

Es war
Nach dem en en Roman Von Hoer-mann Sag ermann.

Zwei Freunde als Spielzeug der
Launen einer gehören Frau.

Felizitas (Greta Garbo) die berauschend
schöne Frau, die mit triebbafter Sinnlichkeit
rücksiehtslos von jedem Mann Besitz er-
greift, den sie begehrt, unbekümmert umdas Schiokssi ihrer Opfer.

Wie in keiner Künstlerin,bei Greta Garbo alle weiblichen
Vorzüge vereinigt!

Das PFaszinierende und Berückende ihrer
Erscheinung gibt ihr eine Note feinster Pi-
kanterie, und sie weiß es wie keine andere
Darstellerin glaubhaft zu machep, daß Männer
in den Händen einer so beräckenden Frau

Spielzeug sind.

Anß nicht alles andere Ver-blassenm vor diesem Film und
dieser Frau!

Hierzu das erstilassige Beiprogramm
sowie die neueste Opel-Woche

Anfang: Wochentags 4.30 6.30 S. 30 Uhr,
Sonntags ab 3 Uhr.

Der Kauf eines Radio-Apparnies ist Vertrauens-

adnewleberwunt 1204

Telefon 298 32

t bis spät abendsUnser Wuer halb Vorflurangsraum Leine Wir diet
alles Neue u. liefern auch auf Teilzahlung bis zu 12 Monat

A. W. Fritsch Co. Landwebrstr. 19 Ruf 292 77

ſtatt.

7-19 Uhr.

Amkliche velanntmachungen.

Die Eröffnung des Bades am Geſund-
brunnen findet am Donnerstag, dem 20. Juni,

Das Bad iſt geöffnet bis 31. Auguſt von
6--20 Uhr und vom 1. September an von

Halle, den 18. Juni 1929.

nachmittag 4 Unr:
Der raffinierteste und spannendste Kri-

minal-Großfilm der letzten Monate

Aeeheinniwe

Gr. Ulrichstr. 51

Ab morgen. Donnerstag J Ab morgen, Donnerstag,

(Die Abenteurerin von Biamitr)

8 Akte deutscher Lichtspielkunst, die

Der Magiſtrat.
Parkrestaurant

Saalschloß-
Brauerei

Heute, Mittwoch,

8 Uhr
oper

Verapstaltung

unt. dem Titel:
Des deutschen

Volkes les
äroße;

volkstüml. Konzert

mit einer aus
Vor

tragsfolge, aus
geführt von der
verſtärkt. Berg
kapelle unter

O die wundervolle Arbeltserleich-

terung die im Nu die Fett- und

Speisenreste vom Geschirr fort
spält, die alles mit herrſichem Glanz

umgibt. darf in lhrem Haushalt nicht

fehlen! O in zugleich ein deales
Reingungsmiuel für alle stark be

schmünzten Oegenstände aus OGlas,

Porzellan, Metall, Stein, Fhesen,

Marmor, Holz usw. O ist so er-
giebig, daß Sie nur 1 Ehlsffel auſ

10 Luner heißes Wasser l Eimer
zu nehmen brauchen

Sie haben Freude am Reinigen

durch

i ne el awar n 4a winn. 20, indeer- m i
I. Knäusel
fialen in allen Stadtteien

Flenke/s Den n
Kein qungs Mitte

fo Hous- nd Kiicherſqeröt

Herqeste! de Pe MWerre

Für die mir anläßlich
meines 60. Geburtstages
erwiesenen Aufmerksam-
keiten danke ich herz-
lichst.

Gustav Strehler.

eines Potpourris, arrang. von F. Glessm er.
ges. von den Herren Isensee, Weihmanv,
A. Seidel jun., Mühlau, Fischer, W. Seidei

Artſtuar Feidiel juumz.
in seinen zeitgemäben

Richard Rock
Solovorträgen

Der famose Damenimitator in seiner Szene:
Ich bin die Marie von der Halſler-Revue

WWiſſy Seidef
in seiner Humoreske: Der Lenr ist

Artſiur Jsenseein seiner Kostümszene: Am Neckar
am Rhein

II LISADder vorzügliche Instrumentalist
Stadtmusikdirektor Triller

da

als

Original-Posse von Max Neumann
Personen:
sen., A. Seidel jon., W. Seidel, R. Fisoh
F. Glessmer, M. Mühlan, A. Isens

R. Noseck
Schlußmarsch,

Herren der Seidel-Sänger

C. Weihmann, A. Seidel
er,
ee,

eblasen von sämtlichen

Sämtlicbe Damenrollen werden von Herren
dargestellt

Aenderungen vorbehalten)

Hierzu:Der fabelhafte Großtlm- Spielplan

Die sieben Abenteuer der fras Venus
Ein Filmwerk sprühenden Witzes, tollster
Heiterkeit, r Verwechslungen

pikanter Situationen. Ueber allemEiern nanmutig und voller Grazie,
in heiteren und ernsten Szenen

Besuehen Sie mögliechet
Nachmittags Vorstellunges,

Abendandrang wird gewaltig

u.

ein Kobold

die ersten
denn der

den Zuschauer in immer größer werden-
des Staunen versetzen, mit den größten
schauspielerischen Routiniers

Magda Sonja Uivio Pavanelli
Angelo Ferrari Gertrud Eysold
Wolfgang Zilzer Harry frank
Geheimes
der Nacht
Uber Hotelgange Türen öffnen sich
lautlos

Opfer
volver in

Und das

wo lauert eine schöne Frau auf ihr

Die Hyänen der Hacht

Sind an der Arbeit o
Im bunten Pilmteil:

2 Akte unzähliger Lachsalven.

C.

Verzelh mir.
Ein Tonfilm Sketsch von Walter Reich
nach dem gleichnamigen PFoxtrottlied

in den
Hauptrollen:

Leben regt sich im Dunkel
schwarze Gestalten huschen

Laternen blitzen auf irgend-

drohend erhebt sich der Re-
der Hand einer vermummten

Wochenschau
Das Auge der Welt.

neue fabelhafte Tonfilm-
programm

von Augustin Egen.

auf Teilzahlung

30

Uwme
a

H. Teichmanns
Leitung.

Soliztizche kinlagen

im Park.

fEUkBWklk

Tan im Ganenzaal

Karten a
Fiügel

uli z. verm.
zir. I. I r.

Jungblutsen
Aldrechtstraſe

37

Bad Wittekind
et diente Miwea. 2
fnien a fur Cemnn in n
die beliebt. Frühkonzerte
des Hall. Symphonie-Orchesters.

Leitung Benno Plätz. 3773

Zoologischer Garten
Donnerstag den 20. Iumi, 4 Uhr:

ſachmittags- Konzert
des Hall. Symphonie-Orchesters.
Leit.: Konzertmstr. Franz Witek.

8 Vhr-
all. m holte reden

Leitung: Benno Plätz.

ſaleche: ſerleh-titnt
von eleganten Geſellſchafts- Anzügen
A. Vrandt, Hackebornstr. 1, Tel. 29527

n

Filiale 77 nur Hroße Alrichstraße 11.

Familien Nachrichten

Sozialistische Arheiter-lugend
Ortsgruppe Bockwitzer Ländchen.

Ein schwerer Schlag hat uns getroffen.
Auf der Rückkehr von fröhlicher Wander-
fahrt wurde am vergangenen Sonntag unser
lieber Jugendgenosse

Helmut Ullrich
aus Bockwitz durch fremde Schuld das Opfer
eines Autounfalles, an dessen Folgen er
gestern Verschieden ist. Mit rauher Hand
riß ihn ein früher Tod aus unserer Mitte
und löschte sein blühendes, zukunftsreiches
Jugendleben aus.

In unseren Herzen werden wir ihm ein
treues Andenken bewahren! 372

Der Vorstand.
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